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Heber die lebnwörter der dentechen spräche. 



AbkttraaDgen: ahd. althochdeatsch, mhd. mittelhochdeatsch, ohd. neahochdeatach, ags. angelsächsisch, alts. altsächsisch, 

altn. altnordisch, gr. griechisch, lat. lateinisch, ml. mittellateinisch, sp. 1. spädateinisch, mnl. mittelnieder- 
ländisch, ndd. niederdeatsch, ndl. niederländisch, arm. armorisch, ir. irisch, kymr. kymrisch, com. com- 
wälsch, gael. gaelisch, sl. slayisch, lit. litanisch, fr. französisch, it. italienisch, wal walachisch, sp. spanisch, 
pr. provenzalisch, skr. sanskrit, ksl. kirchenslayisch; *.bedeatet nicht nachweisbare formen, die Toraos- 
gesetzt werden müssen. 



A.h die sogenannten puristen des vorigen Jahrhunderts es unternahmen, unsre muttersprache von 
den besonders seit dem dreissigjährigen kriege schaarenweise eingedrungenen fremdwörtem zu 
reinigen; mussten ihre an sich löblichen bemühungen anfangs namentlich an der un Vollkommen- 
heit der damaligen Sprachkenntnis scheitern. Denn da es trotz vielfach erweiterter sprachkennt- 
nisse im einzelnen doch im grossen selbst an den ersten anfangen einer allgemeinen Sprachwis- 
senschaft gebrach, waren die ersten vermeintlichen Sprachreiniger natürlich gar nicht einmal im 
Stande, eignes vom fremden, ererbtes vom entlehnten, wesentlich und noth^endig gemeinsames 
vom zufällig übereinstimmenden in den sprachen auch nur mit einiger Sicherheit zu sondern, und 
verfielen daher oft in die lächerlichsten Irrtümer. Während man z. b. keine ahnu!ng davon hatte, 
dass Wörter wie kirsche, an denen sich die spräche allerdings durch alten besitz und sprachge- 
rechte Umformung vollkommenes eigentumsrecht erworben, von hause aus fremd sein könnten, 
trug man nicht das geringste bedenken, wo sich gleichheit des klanges fand, entlehnung voraus- 
zusetzen, und Verdeutschungen zu versuchen. So hielt man, wie die sage geht, — und se non 
k vero, k ben trovato — nase wegen des anklanges an lat nams fUr ein fremdwort, ohne zu 
bedenken, dass ohne ganz besondere gründe schwerlich eine spräche fUr einen so nothwendigen 
begriff in der ältesten zeit schon ein fremdes wort aufnehmen konnte, und bei der vermeintlichen 
Verdeutschung durch gesichtserker hatte man, abgesehen von der ungeschickten Wortbildung, 
noch das besondere Unglück, eine vox hybrida zu schaffen, da erker dem mittellat. arcarium 
entnommen ist, also ein halbfremdes wort an die stelle emes echtdeutschen zu setzen. Der- 
gleichen wunderliche Vorstellungen über entlehnung und nicht minder wunderliche über büdung 
und abstammung der sprachen — von der alten ableitung aus der vermeintlich hebräischen Ur- 
sprache bis herab zur JäkeFschen ursau, die dem römischen baren als ur-sua, und dem teller, 
der dem lat. tellus das dasein gegeben haben sollte — herschten bis in unsre zeit und tauchten, 
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m einer fassung bekämpft, in immer neuen gestalten wieder auf, so lange man die ähnlichkeit 
des klanges als alleiniges kennzeichen der sprach- und Wortverwandtschaft betrachtete. 

Erst die jüngste Wissenschaft, die sich mit riesenschritten in tiefe und breite entfaltet und 
an Schnelligkeit der entwicklung vielleicht alle ihre Schwestern überflügelt hat, die vergleichende 
Sprachforschung hat hier licht verbreitet, und indem sie die herschenden Vorurteile durch die 
that widerlegte und zwei hauptsätze an die spitze stellte: äussere klangähnlichkeit ent- 
scheidet in der frage über die Verwandtschaft der Wörter gar nichts, und es giebt 
keine historisch nachweisbare Ursprache, aus der alle oder auch nur die nächst- 
verwandten sprachen unmittelbar hervorgegangen wären, hat sie zugleich die grund- 
sätze wenigstens im grossen und ganzen unumstösslich festgestellt, nach denen sich das erborgte 
vom ureignen sprachgute scheiden lässt. 

In sechs grossen sprach&milien , der griechischen, lateinischen, celtischen, germanischen, 
litauischen und slavischen, zieht sich der indogermanische oder indoeuropäische sprach- 
stamm, dem als älteste Schwester-, nicht muttersprache, das sanskrit, die gelehrtensprache Indiens, 
und ausserdem in Asien die jüngeren indischen und die arischen oder iranischen sprachen (per- 
sisch, kurdisch, ossetisch, armenisch) angehören, ja der durch die verachteten und geächteten 
Zigeuner über drei weitteile verbreitet ist, vom äussersten osten bis zur ultima Thule über unsem 
erdteil hin, mit alleiniger ausnähme des geringen baskischen Sprachgebiets, des (semitischen) mal- 
tesischen, der kaukasischen sprachen und des mannigfach durchbrochenen gürteis, den die finni- 
schen (wozu im weitem Sinne auch die Ungarn gehören) und türkisch -tatarischen stamme um 
einen teil des östUchen Europa legen. Die innigste Verwandtschaft und ursprüngliche einheit 
der obengenannten sprachen erweist sich durch eine so grosse Übereinstimmung der sprach- und 
denkformen und des Sprachschatzes (in wurzeln, Wörtern und flexionen), dass es z. b. der Sprach- 
vergleichung gelungen ist, ohne kgend ein anderweitiges hülfemittel schrift und spräche der alt- 
persischen keilinschriften vollständig zu entziffern. In alten diesen sprachen stimmt nun ein 
grosser teil des wortvorrathes von an&ng her überein, muss ihnen also schon vor der sprach- 
trennung eigen gewesen sein ; dahin gehören vor allem die einfachsten formwörter (fürwörter und 
partikehi), die Zahlwörter bis hundert, die bezeichnungen der nothwendigsten begriffe, der körper- 
teile, der nächsten Verwandtschaftsverhältnisse, der haustiere. (So lautet das oben erwähnte 
nase im skr. ndsd f., im lat. nams m., im slav. no«" m., im ahd. nasa f.) Anderes hat sich nach 
der Sprachtrennung aus denselben wurzeln gleich oder verschieden gestaltet. 

Neben diesem durch Urverwandtschaft gemeinschaftlichen sprachgute hat aber eine un- 
leugbare wechselseitige einwirkung den einzelnen sprachen zu allen zeiten formen und Wörter 
zugefilhrt, die wir als entlehnt bezeichnen müssen, und diese einwirkung ist vorzugsweise durch 
örtliche und zeitliche Verhältnisse bedingt, durch historische und geographische berührung, unab- 
hängig von der ursprünglichen Sprachverwandtschaft. Das deutsche hat z. b. nicht nur aus den 
es rings umgebenden sprachen seines Stammes, sondern auch aus ursprünglich fremden von den 
frühesten zeiten an Wörter aufgenommen, wie es denselben von seinem Sprachschatz mitgeteilt 
hat. Im finnischen und noch mehr im lappischen finden sich eine unzahl germanischer Wörter, 
die teils aus dem schwedischen, teils aus dem nordischen und gothischen der ältesten zeit auf- 
genommen sind: finnisch leipä = läpp, laipe (laib) brot, finn. huUa gold, tupa (statt atupa^ weil 
im anlant keine doppeleonsonanz ^geduldet wird) stube, tamme (st. stamme) eiche (stamm), raaü 
rath, säkki (schwed. sack) sack, hattu (schwed. Aaft) hut, lapp. Jieima haus, eik eiche, huk lauch, 
Und volk, mlja wifle, miSce milch u. s. w. Umgekehrt sind einzelne Wörter aus dem finnischen 



ins deutsdie eingedrungeii; wie goth. paida rock = finn. paäa hemde (im ahd. pfeä, alts. peda 
erhalten). Ebenso haben die semitischen sprachen eme ziemliche anzahl Wörter allen europäischen 
sprachen zngefbhrt Unser schafott ist sicher semitischen ursprongS; vgl. hebr. lOfilZ^ richten, 
das hebr. T^D findet sich schon im mhd. matze f. (ungesäuertes brot) wieder, das spanische hat 
sehr viele Wörter aus dem arabischen aufgenommen, und die kreuzzüge haben manches wort aus 
dem Orient auch zu uns gebracht Als die rUckkehrenden kreuzfahrer das Schachspiel nach dem 
abendlande brachten, welches in den gedichten der minnesinger eine grosse rolle spielt, verbrei- 
tete sich z. b. das wort mat (aus dem bekannten arab. pers. achaJi mat der könig ist todt) so 
schnell, dass sich die in den ältesten beispielen immer, noch hervoiixetende beziehnng auf das 
Schachspiel (sS wil ich im sagen mat; fliuch den mat, ich sage dir schdch; si machen unser ere mat) 
bald ganz verlor, wenn gleich das wort im mhd. immer noch als fremdwort gefühlt und nicht 
flectirt wurde, und im nhd. matt ist aus unserm Sprachgefühl jede ahnung der entlehnung 
verschwunden. 

Den gröBSten und nachhaltigsten einfluss üben natürlich immer die nächstverwandten 
sprachen aus, schon wegen der näheren äusseren berührnngen, sodann wegen der innigeren be- 
Ziehungen, in denen die Völker zu einander stehen, und hier vorzüglich tritt uns ein unterschied 
in der behandlung des firemden Clements teils in verschiednen sprachen, teils in derselben spräche 
zu verschiedenen zeiten, ja selbst in verschiednen schichten der bevölkerung entgegen. Wie sich 
nämlich die sprachen hinsichtlich der biegungs- und ableitungsfahigkeit zx\ ihrem eignen sprach- 
Stoffe verschieden verhalten, wie einige noch im vollen besitze ihrer flexionen sind, andre alles, 
was sie in formaler beziehung verloren haben, durch hül&wörter und auf syntactischem wege zu 
ersetzen suchen, ja dieselbe spräche zu verschiednen zeiten uns grösseren und geringeren form- 
reichtum zeigt, so dass wir oft das absterben der sprachen bis in die kleinsten einz€|hiheiten ver- 
folgen können; so zeigt sich auch dem fremden Sprachstoffe gegenüber eine grössere oder ge- 
ringere lebenskraft der sprachen in der mehr oder minder vollkommenen assimilationsfähigkeit. 
Wir können somit in der hauptsache zwei arten von fremdwörtem unterscheiden: solche, die in 
ihren lautverhältnissen ungestört und mit den echten bestandteilen der spräche unvermittelt ge- 
blieben sind, wie Cousin^ ojikel, sich also meist auf den ersten blick als eindringlinge zu erkennen 
geben, fremdwörter im engern sinne, und solche, die sich in der neuen heimatden gesetzen 
der lautfügung, wortbiegung und -bildung gefügt, somit volles bürgerrecht erworben haben, wie 
preisen, kirsche, eigentliche lehnwörter. 

Die fremdwörter smd zu practischen zwecken vielJEach zusammengestellt, fUr die lehnwör- 
ter fehlt es noch an einer vollständigen Sammlung. Mit den letzteren haben wir es hier haupt- 
sächlich zu thun, nur darf man nicht vergessen, dass wie in der natur überall, so auch in der 
spräche ein gewisser stufengang wahrzunehmen ist, sodass zwischen den beiden äussersten ge- 
gensätzen (wie causin und preisen) eine unzahl mittelglieder liegen, und im einzelnen bis- 
weilen die grenze zwischen fremd- und lehnwörtem kaum zu ziehen ist Ein schlunmerer übel- 
stand ist, dass wir in einzelnen fällen gar nicht, entscheiden können, ob ein wort einer spräche 
von anfang an gehört oder durch entlehnung zugeführt ist, ja dass sich sogar fremdes und eignes 
in 6inem worte gemischt hat. Namentlich tritt dies in älterer zeit hervor, wo die spräche noch 
mehr lebenskraft besessen und das fremde so vollständig überwältigt hat, dass es selbst der 
wissenschaftlichen Sprachforschung unkenntlich geworden ist Man hat oft die classischen sprachen, 
vorzüglich die griechische, deshalb gerühmt, und mit recht, weil sie das fremde, was sie vielfach in sich 
aufgenommen, so vollkommen mit dem einheimischen ausgeglichen haben; ein gleiches findet man aber 
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bei genauerer nntersuehimg auch im dentschen der älteren zeit, und dieselbe erscheinnngy die 
das deutsche zeigt, dass die assimilation des fremden mit der zeit immer mehr atmimmt, lässt 
sich auch im griech. und lat. verfolgen. Eine vollkommenere anneigung ist z. b. kaum zu den- 
ken, als das altpersische aathrapdvä (reichsverweser) im griech. o-arQasrr/^ oder die eigennamen 
Ddrcgavuah, Xajdrahä im griech. Aocquoc;, ZiQ^rit; erÜEihren haben, und dem lat. carpenkim sieht 
seinen gallischen Ursprung (vgl altirisch carpaty jetzt ir. gael. carbad) gewiss niemand an; 
aber schon in macJima, so lateinisch die vocale klingen, verräth das ch die entlehnung aus dem 
griech. /cti7x<^i^ und an die stelle des latmisulen Ulixes tritt schon in classischer zeit das dem 
griech. ^odxxfatvc, wieder genäherte Ulysses, wie sich denn alle aus dem griech. v entstandenen 
u oder i (AmpJdtruo, Strqfüax oder StratuUax und mehr dergl. bei Plautus) bald vom y verdrän- 
gen lassen. Ja die gelehrte bildung der spätem zeit hat selbst den echtlateinischen lacrwna oder 
lacrima, melutus oder tncUtus, säva wegen der Verwandtschaft mit den griech. ddbeQuov, xXuriSc;, vXriy denen 
sie doch keinesweges entlehnt sind, sogar den nur lat. stihu, Sulla (dem. von gura, also: Wädchen^ 
Wadel), clvpeus oder dxpeus ohne jeden schein eines grundes einy aufgedrängt; nicht weniger thöricht, 
als wenn wir uns unser ahd. valtstuol, mhd. hasehart hashart (m. der geringere wurf beim 
Würfelspiel, dann 1. wtlrfelspiel, 2. unglttck) oder das jedenfedls vorauszusetzende (wenn auch 
nicht nachgewiesene) biwacht in gutem glauben als französische Wörter fauteml, hasard, bivac 
(oder gar bivauac) wieder auftischen lassen. Ebenso zeigt sich die absterbende lebenskraft des 
griechischen darin, wenn älterem ^Awlßau; s=3 Hannibal, ''AcrxXoi; ss Aseulum, 2xtixiQ)v = Scipio, 
nQ<(xA(H; £= Proculus, no%^o<; SS Publius später UoxmXiot;, 2£xovvdo<;y ^Ktnuav, in der bibeltlber- 
setzung sogar ganz roh und unvermittelt ^icrQOT^^ Sa^iow'^, Aa^iex, gegenäbertreten; gerade wie 
bei uns an die stelle des alten Ncmzig^ Bern, Raben wieder das fremde Nancy , Verona^ Ra- 
tenna getreten ist, oder der „gebildete^' es verschmäht, das im volke noch gebräuchliche meieran 
flbr das fremde mcgoran zu brauchen. Eine ähnliche ers(^heinung zeigt sich im französischen, 
seiner muttersprache, dem latein, gegenüber, indem ungefähr auf der grenze des mittelalters und 
der neuem zeit manche vollständig romanisirte, altfranzösische Wörter verschwinden, um entwe-. 
der ableitungen, wie vrai =3 *veracu8 (prov. veraz) statt des ein&chen voir = verus, oder neu 
aufgenommenen lateinischen, wie grave statt ffrief, platz zu machen, andre zwar mit ihrer all- 
mählich angenommenen bedeutung bestehen bleiben, aber neue aus derselben quelle geflossene 
mit andrer, dem lat näher liegender bedeutung an die Seite bekommen, so das jüngere cause 
(causa, lis) neben dem alten c7u>8e (causa für res); alle diese neu aufgenommenen Wörter suid 
gar nicht oder unvollkommen assimilirt, wie die angeführten grave und cause zeigen, und auch 
hier hat neben dem absterben der inneren kraft der spräche die gelehrte bildung grossen em- 
fiusB geübt, wie z. b. cause aus dem juristenlatehi emgeftlhrt ist Ein gleiches Verhältnis 
tritt im deutschen zwischen mhd. hemel und nhd. iamel, zwischen reUdg und radiesehen, p/alz 
und pcdast ein. Es liegt in der natur der sache, dass die entlehnungen m späterer zeit, wo die 
beiden genannten faetoren (Schwächung der spräche und gelehrte bildung) stärker einwirken, fast 
durchgängig unvollkommener sind als m älterer ; eine natürliche folge davon ist, dass die jüngeren 
sprachen (wie im Verhältnis zum deutschen namentlich die romanischen, französisch obenan), da 
aus ihnen meist erst in der zweiten periode Wörter aufgenommen werden, grösstenteils unvermittel- 
ten und weniger brauchbaren sprachstoff liefern* Eäi gleiches gQt mit wenigen ausnahmen, zu 
denen im deutschen das oben erwähnte matt gehört, auch von den unverwandten sprachen: aus 
dem arab. plural moslemm ist zwar ein Singular muselmann gebildet^ aber ausser dem adj. 



muselmännisch hat das wort doch keine ableitong entwickelt^ die meisten andern orientalischen 
Wörter (suhan^ koran, moschee, taUsman, amulet, alkaven) sind völlig fremd geblieben. 

Fttr die erkenntnis der wirklich eingebtlrgten lehnwörter bietet uns nun die Sprachge- 
schichte innere und äussere kriterien^ und wo beide vorhanden sind, da kann kein zweifei ob- 
walten. In sehr vielen fäUen müssen wir uns aber mit einem von beiden begnügen. Ein 
inneres kriterium bietet der begriffskreis, dem ein wort angehört; die allemothwendigsten be- 
griffe werden nie durch lehnwörter bezeichnet; formen und formwörter höchst selten entlehnt; 
doch sind hier die grenzen schwer zu ziehen, da z. b. selbst in den kreis der verwandtschafts- 
begriffe fremdwörter eingedrungen sind vde ankel, tonte, eousin, und manche Wörter mit der 
zeit auf ganz entlegenes übertragen sind wie köpf. Daneben liefert oft die geschichte den nach- 
weis, warum eine spräche in gewissen gebieten soviele Wörter in andre eingeftLhrt hat, wie das 
italienische im kaufinännischen verkehr: conto, diaeonto, agio, netto, tarn, brutto, alpari, como, trotte; 
das englische und holländische in der schifGsdirt: Backbord, leeseüe; rhede {reede, eigentlich bereit- 
schaft), Uehten, {Ugten heben), kabel (tau), riem (rüder); das französische in gar vielen gebieten, 
z. b. in der küche, wofür den ältesten beleg die fleischnamen im englischen neben den echt- 
deutschen tiemamen liefern: beef, veal, muttan, pork, aber oa, colf, tikeep, swme; das lateinische 
im recht und in der kirohe: pein ^ poerut, kreuz =3 crux u. s. w. Bisweilen können wir die- 
selbe thatsache von selten der geschichte und der spräche zugleich nachweisen; so hat das rus- 
sische seine kirchlichen ausdrücke aus dem griech. unmittelbar entnommen, die celtischen und 
deutschen sprachen aus dem lateinisdien oder durch dasselbe vermittelt, die nordslavischen sogar 
zum teil erst durch deutsche Vermittlung: aus griech. hcurxojcoQ ging lat epücopua und russ. 
jepiakop^^ aus lat episcopus altir. epseop, neuir. gael. easbog, com. arm. eskap, cymr. esgob, 
deutsches bischof u.. s. w., auQ ahd. biscof das poln. böhm. bükup hervor. Sehr häufig befinden 
wir uns aber in der umgekehrten läge, aus der spräche erst aufschlttsse für die geschichte zu 
erhalten; so sehen wir daraus, dass das griedi. coga nicht nur dem lat hora, sondern auch dem 
skr. A^4 ^AQTji; dem skr. Ärae (bezeichnung des planeten mars, dann auch des eisens) sein da- 
sein gegeben hat, wie sich die griechische astronomie nach Indien verpflanzt hat, und erkennen 
aus dem skr. Cynarae (selbst arab. dmar) « lat denarms, wie weit sich der römische handel er- 
streckt haben muss. Auch ist im allgemeinen das äussere kriterium, welches uns die form des 
Wortes an die band giebt, bei weitem sicherer, und wo uns historisdie data fehlen, oft das ein- 
zige. Zwar dass ein wort in der einen spräche allein dasteht, in einer andern erklärung findet, 
ist nicht immer, wenn auch oft, kennzeichen der entlehnung; denn es kann sehr wohl die Wur- 
zel in der einen oder andern spräche untergegangen sein, und doch ableitungen von der urzeit her 
hinterlassen haben, wie die verwandtschaftsnamen mehr&ch beweisen: das goth. summ söhn ent- 
spricht z. b. genau dem skr. sünua, Ut siams, slav. «yn", obgleich die wurzel (m zeugen) im 
deutschen verloren ist, und doch ist hier gar nicht an entlehnung zu denken, sondern ein aus- 
druck der allen gemeinsamen stammsprache erhalten. Wohl aber bieten die lautverhältnisse der 
einzeben sprachen in sehr vielen fällen untrügliche kennzeichen dar, denn es giebt keine spräche^ 
der nicht gewisse lautgesetze im gegensatz zu den nächstverwandten ausschliesslich eigen wären; 
wo sich also eine verietzung dieser eigentümlichen lautgesetze findet, oder wo ein wort gegen 
die regehl der lantentsprechung in einer oder der andern spräche verstösst, namentiich wo zu 
grosse klangähnlichkeit eintritt, da erhebt sich ein begründeter verdacht gegen die echtheit Ein 
beispiel liefert uns das oben erwähnte k6rä, hora, cüqu. Hier stimmen zunächst skr. und lat im 
anlaute überem, denn lat h entspricht auch seiner entstehung nach dem skr. k, das griech, wdcht 
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ab; denn spir. aap. entspricht niemals ursprünglichem h, sondern in den meisten fällen einem 
alten s (vc; s= ctZh; sua^ s =i se)* im 6 stimmen dagegen lat und griech. ttberein^ denn griech. und 
lat 6 entsprechen beide einem ursprünglichen d (datorem = ddtdram, rtaöüiv = padäm)^ das skr. 
weicht ab; denn sem 6 ist ein diphthong = a -h u, d wird im skr. nie zu 6. Das wort kann 
also dem griech. und skr. nicht yon hause aus gemeinsam sein wegen des k und o, dem griech. 
und lat. nicht wegen des h, dem lat. und skr. nicht wegen des o; es kann folglich nur in äiner 
dieser sprachen echt und muss in den beiden andern entlehnt sein. Da es nun im griech. schon 
zu einer zeit auftritt; wo weder eme Verbindung mit Indien; noch eine einwirkung von Italien 
her stattfinden konnte, bei Homer ((2^ x^t^f^Q^ji u. a.); da femer im griech. sein begriff noch am 
weitesten ausgedehnt und am ursprünglichsten erscheint; so ist co^a offenbar ein griech. wort; das 
sowohl skr. als lat. erst entlehnt haben. Q. E. D. 

Im deutschen sind wir hinsichtlich der formalen kennzeichen in einer besonders günstigen 
lagC; indem unS; wo mutae auftreten; namentlich das lautyerschiebungsgesetz einen prttfstein 
an die band giebt. Wenn wir deutsche Wörter mit den entsprechenden der yenyandten sprachen 
vergleichen; so finden wir; dass (mit ausnähme des b, fttr dessen Verschiebung noch keine schla- 
genden beispiele gefunden sind) jede ursprüngliche media zur tenuiS; jede ursprüngliche t^iuis 
zur aspirata oder spiranS; jede ursprüngliche aspirata zur media wird; und zwar consequent im 
anlaut; weniger im in- und auslaut So entspricht im goth. altnord. angelsächs. altsächs. firies. 
dem ursprünglichen (b) g d ein (p) k t; dem urspr. p k t ein f h th (und dh); dem urspr. bh 
gh dh ein b g d. Ausser dieser allgemein deutschen lautverschiebung ist aber im hochdeutschen 
eine zweite; die althochdeutsche lautverschiebung; eingetreten; die jedoch nur bei den dentalen 
vollständig durchgedrungen ist; bei den übrigen organen nur in einem teile der ahd. quellen 
(strengalthochdeutsche genannt) die ten. in asp.; die med. in ten. verwandelt; die spir. aber im 
allgemeinen unberührt gelassen hat; nur im inlaute findet sich b (v) und g (wie bisweilen schon 
im goth.) häufig für älteres ^ h. Danach gestaltet sich das vollständige Schema der lautver- 
schiebung im anlaut folgendermassen: 
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Beispiele: r^nq tres skr. trayas goth. tlireia ahd. dri drei, Sio duo skr. dvcm goth. tvai 
ahd. zwSne zween zwei; PvQa goth. dauro ahd. tara turi thür, :t»Aa,(ii] palma ags. ahd. yb&noy 
cpeQca fero goth. baxra ahd. pira hira, skr. gcais ags. cd ahd. chuo kuh; liomo goth. guma ahd. 
komo gomo (bräuti- g&m); calamus xoAoc^ioc altn. hdlmr ahd. halam halm. 

Stimmen also die mutae im deutschen mit den urverwandten, so ist entlehnang auf emer 
Seite anzunehmen; ebenso wenn bloss hochdeutsche Verschiebung eingetreten ist; wie alle anlaute 
pf auf enüehnung deuten. Ausgenommen sind nur einzehie consonantenverbindungen wie sp st 
sk im goth.; tr im ahd.; sodann die onomatopoetischen Wörter; wie klingen; das trotz der ein- 
stimmenden ten. nicht entlehnt, sondern urverwandt mit lat. clango, gr. xXd^fo ist; und hie und 
da eine form in einzelnen dialecten. Sonst führt uns dies lautverschiebungsgesetz bei allen ver- 
gleichungen sehr sicher. Nur ist erstens immer auf die ältere form zurflekzugehU; weil im nhd. 
namentlich zwischen med. und ten. im anlaute grosse verwnmmg eingetreten ist; (blatt und 
platte sind z. b. dines Stammes und lauten mhd. blat und blate)] zweitens ist die Verwandlung 
der asp. in med. schon im pers. slav. celt; teilweise auch im lat. (namentlich im inlaut; vgL 



<mgo und a}OC"0 eingetreten, so dass diesen sprachen gegenüber ttbereinstinunung in der med. 
durchaus nicht die enüehnung beweist, die prUfiing viehnehr in diesem falle sehr erschwert ist. 

Die deutsche spräche war nun von den ältesten zeiten an vermöge der geographischen 
läge und historischen Verhältnisse der einwirkung aller stammverwandten ziemlich gleichmässig 
ausgesetzt; denn wenn das lateinische etwa durch die überwiegende cultnr der Römer, wie da- 
durch, dass sie den Deutschen das Christentum zuführten, einen etwas grösseren einfluss gewann, 
so fällt die bertthrung mit den Galliem im westen in viel ältere zeit zurück, und ist so ununter- 
brochen gewesen, dass selbst die Römer, die doch die Qallier schon lange vor der eroberung aus 
Italien selbst kannten, sehr oft germanisches und gallisches nicht sicher zu scheiden wussten: im 
Osten aber finden wir nicht nur die litoslaven von jeher als nächste nachbam und bei allen Wande- 
rungen im rücken der Germanen, so dass kein zweifel bleibt, dass lange, bevor die geschichte 
etwas davon meldet. Gelten ebenso von den Germanen wie diese von den Slaven und Litauern 
(denn beide sind ursprünglich äin volk gewesen) nach westen gedrängt sind; sondern die ver- 
gleichende Sprachforschung hat auch erwiesen, dass sowie lateinisch und griechisch unter den 
schwestersprachen am nächsten zusammengehören, so germanisch, litauisch und slavisch in nächster 
verwandtschail stehn und sogar nach der ersten Sprachtrennung zunächst noch 6ine spräche ge- 
bildet haben müssen. Dafür zeugen ausser manchem nur diesen Völkern gemeinsamen in der 
Sprachbildung (wie die eigentümliche adjectivflexion, die in dieser durchführung wenigstens allen 
andern fremd ist) '^), auch viele nur ihnen eigne Wörter und Wortbedeutungen**). Manches ist 
allen dreien und den Gelten gemeinschaftlich eigen, so irisch ahhal (alt ahaU) malus, uhhal ma- 
lum (^ cymr. auaV)^ ags. a^el^ nord. epU^ ahd. aphul apfel, lit. obob/s, lett äbolsy slav. jabrko malum, 
jablan (älter ablori) malus, wo die regelrechte correspondenz der form jeden gedanken an ent- 
lehnung ausschliesst Zwischen allen diesen sprachen hat jedenfalls alte einwirkung stattgeftmden, 
nur dass wohl wie die cultur, so auch die sprachlichen einflüsse im ganzen mehr von westen 
nach Osten gegangen sind. Femer liegt dem deutschen nur das griechische, aus dem nur das 
gothisehe geschöpft hat, die jungem dialecte kaum anders als durch das lat. vermittelt, da die 
Verbindung zwischen Deutschen und Griechen, ohnehin nicht allzu innig, bald durch die zwischen- 
geschobenen Völker gänzlich unterbrochen wurde, und die kluft zwischen ost und west sich in 
politischer und kirchlicher hinsieht immer mehr erweiterte, so dass die von Rom aus bekehrten 
Völker jeder berührung mit Byzanz entzogen waren. Bis. auf einige wenige griechische Wörter, 
abgesehn von denen, die dem deutschen durch das lateinische zugeftlhrt sind, haben wir also die 
quelle der deutschen lehnwörter nächst dem latein hauptsächlich im celtischen und litauisch - sla- 
vischen zu suchen, späterhin in den romanischen sprachen, unter denen namentUch das proven- 
zalische, in geringerem grade das nordfranzösisohe, zur zeit des minnegesangs einfluss geübt hat. 
Was noch später aus nalien und femen sprachen eingeftüui; worden, ist grösstenteils unvermittelt 
geblieben und leicht als fremd zu erkennen. Besondere beachtung verdienen jedoch einige formen. 



*) Eine schwache spur im lat habe ich in Knhn's Zeitschrift Ar veigl. sprachf. Y. 190. an den gen. 
und dat. auf -tu« und -£ nachgewiesen. 

**) So ist der obenerwähnte stamm sunu in Europa nur bei ihnen erhalten, so hat die wurzel mah 
wachsen (wovon magnua fU/aq goth. mikils) nur bei ihnen die bedeutung kön>nen angenommen (goth, mag == 
slav. moga)y die Wurzel lubk (wovon lubet libet) nur bei ihnen die bestimmte bedeutung lieben (goth. Hubs ge- 
liebt, ahd. liupan = slav. Ijubiti), goth. saian Und slav. shjaii sacn nur hier diese form. Anderes bei Schleicher, 
ksL formenlebre. 141. 
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die sich in neuerer zeit aus andern dialecten in das hochdeatsche eingeschlichen haben. Dahin 
gehören nächst den oben erwähnten lichten and rhede^ die ans dem holländischen aufgenom- 
men sind^ zunächst niederdeutsche formen^ wie sacht neben sanft (holl. zacJä), nichte statt nifte 
(ahd. niß n^Ola, nord. ags. ruft, aber holl. nicht, wie ir. necht neben lat. neptia), lacht er neben 
klafter, Schlucht statt schluft, gracht statt graft (holL gradd), kossäte statt kotsasse 
(vom mhd. kote htltte) ; andre schUessen sich mehr an die nördlichen dialecte überhaupt, (nament- 
lich ags. und nord., yergl. engl Ufe leben,) so elf, jetzt sogar elfe statt elb (ursprünglich von 
alb, alp nicht yerschieden, altn. alfr, ags. älf, während man jetzt lichtelfen und nachtalpe 
scheidet), hafer statt des echihochd. haber, schnaufen neben schnauben, hufe statt hübe 
(mhd* huobe, ahd. kuobcL) und hafen ganz allgemein statt mhd. habe. Dergleichen Umgestaltun- 
gen deutscher wortformen bezeichnen zugleich die äusserste grenze der entlehnung, und femer- 
stehende sprachißn möchten selten einen solchen einfluss gewinnen; wenn das gaeUsche und irische, 
wie Zeuss (gramm. celt. I. 65.) annimmt, durch die irischen und schottischen mönche auf unsre 
ausspräche des t? in lat Wörtern (ygl. ir. /er, lat. vzV, goth. vavr) eingewirkt haben sollte, so lässt 
sich das damit kaum vergleichen. Nächst den formen sind formwörter und endungen am wenig- 
sten fremder einwirkung zugänglich, doch finden wir die romanische endung -m, Ae (womit sich griech. 
.£i(x, -la mischte) im mhd. -i«, im nhd. -ei sogar deutschen stammen angehängt, wiewohl die fremde be- 
tonung geblieben ist (clerisei, melodei; Wüstenei, Zänkerei); die gleichfalls durch das roma- 
nische eingeführten -ist {-üta aus lorr^c) und -ieren (Infinitiv -er, älter ier) sind für das Sprach- 
gefühl fremd geblieben, obwohl man sie auch deutschen Stämmen angesetzt findet (blumist, 
halbieren). Eine fremde vorsflbe, die sich ohne unterschied deutschen Wörtern anfügt, ist 
erz-, aus dem griech. zunächst in wenigen Wörtern (wie areMepiscopus, schon im 9ten Jahrhundert 
erzqnscof) durch das lat eingeführt, dann in neuerer zeit wegen ihres deutschen klanges weiter 
verbreitet (erznarr, erzschelm). Unter den begriffswörtem sind im ailgememen bezeichnungen 
concreter begrifTe häufiger entlehnt als die abstracter, vorzüglich aber pflanzen- und tiemamen, 
die zugleich oft so vollständig assunilirt sind, dass in vielen fällen (wie wein, esel, löwe) die 
entscheidung, ob fremd oder eigen, höchst schwierig, wo nicht unmöglich ist. 

Unter den sprachen, aus denen unsre muttersprache Wörter aufgenommen hat, «ist das c el- 
tische, aus dem selbst das latein manches entlehnte {carpentumy carrus, cavmue, — ambactus mag 
deutsch sein, obwohl die römischen Schriftsteller es für gallisch erklären, — rheda, esseda, alauda), 
leider noch nicht hinlänglich durchforscht, um im einzelnen ein sicheres urteil möglich zu machen. 
Dasjenige wort, dessen celtischer Ursprung am sichersten feststeht, barde (schon bei strabo ßdf^öoi 
/.äv vfiivr(rai xui noa^raiy wie in den heutigen dialecten bard) ist erst im vorigen Jahrhundert 
durch Unkenntnis der deutschen dichter, welche die gall. barden mit den nord. skalden verwech- 
selten, wie durch den einfluss des Macpherson'schen Ossian eingeführt worden. In manchen 
fällen ist es zweifelhaft, ob ein wort dem celtischen nicht selbst erst durch entlehnung angehöre, 
in andern, ob es unmittelbar oder erst durch römische Vermittlung ins deutsche gekommeü sei. 
Celtisch scheint z. b. forst, das sich im arm. forest, welsch forest wiederfindet, eine von beiden 
sprachen hat das Wort jeden&Us entlehnt, da das / sonst nicht in beiden anUiuten könnte; noch 
wahrscheinlicher ist dies trotz Grimm's entgegengesetzter ansieht von habicht (ahd. habtJi hapuk, 
ags. hafac hafoc^ woraus nord. haukr contrahirt ist, mhd. habeeh, verkürzt im Namen Habsburg 
erhalten, nhd. mit unorganisch zugesetztem t wie oft), da das wort jedenfalls mit dem welschen 
heboffj alt hebauCf dies aber mit dem ir. seabhac, alt sebocc unbestritten identisch ist, Urverwandt- 
schaft aber wegen des h nicht möglich ist, das häufig aus s hervorgeht, namentlich im griech., 
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pers.; kymrischen, nicht im deutschen ^ niemals umgekehrt zu s wird. Aus demselben gründe 
kann der name Halle, der sich an Salzquellen findet, nur aus celtischem einflusse erklärt werden, 
das deutsche kennt hier nur s: goth. sah, ahd. sah. Vieles ist erst durch lat und romanisch 
ttbergejführt worden wie brit coßr cofcxwr (kiste, kästen) durch mL coferum, fr. cofre, nhd, koffer; 
das celtische Hm (numerus) kann sowohl durch die mönche als durch das romanische ins deutsche 
eingeflüirt sein: reim. Anderes ist urverwandt wie mähre (ahd* marach, merthay mhd. marc, 
marchy nord. moTf meriy ags. maerey mere) und com. march (schon bei Paus. 10, 19, 10. ^liqxui; oder 
^toQxa als gallischer name des pferdes erwähnt; demselben stamme scheint der name Ma^ijs* an- 
zugehören, den Ael. var. bist 9, 16. als italischen aboriginer und centauren anführt und durch 
Ucxof.uyfyi erklärt) Gründliche forschung, wozu jetzt erst durch Zeuss' grammatica celtica der 
grund gelegt ist, wird gewiss noch viel uraltceltisches • im deutschen nachweisen, nur nicht im 
gothischen, das dem celtischen zu fem gestanden hat. 

Dagegen zeigt schon das gothische innige berührung mit litauisch -slavischem; die 
forschung ist freüich auch hier noch lange nicht so weit gediehen, um die oft sehr schwierige 
frage, welcher spräche ein wort angehöre, immer sicher beantworten zu können. Urverwandt er- 
scheinen z. b. goth. btinds blind, blandan trttben, mischen (blendling) und slav. blqdäd irren, 
blfsti schwatzen, blf(t Itlge; goth. gast» und slav. gost' gast; goth. gards haus und slav. grcuf' 
Stadt, und eine unzahl andrer. Aus dem deutschen ins slavische übergegangen smd z. b. remen* 
riemen, ch^g' ahd. chmctig kundig, pinez^ (ahd. phenmg pfennig) geld, str'K' storch, aiklo = 
lit. Btädaa (goth. sUkk trinkglas, im slav. glas überhaupt), mer^z ohrring «s goth. aimahriggs» 
hifz'' aus ahd. ckwmic könig (wie poln. mosiqdz aus dem deutschen messmg) ; vermuthlich auch 
mUko milch, da die muta im gothischen miluks nord. miolk ahd. mäuh zum verbum ags. melcan 
ahd* melcJian stimmt, im slav. von mf'^r^ abweicht, also wenn eine spräche von der andern ent- 
lehnte, worauf das k in beiden deutet, der verdacht das slav. triffl;. Aus dem Ut. slav. ins deutsche 
aufgenommen sind: 

goih. plata Qoacot; läppen^ fleck = ksL pku" (noch oberdeutsch pletz). 
goth. motu maut, wovon mötareü Zöllner = ksl. myto x^ri/naja opes. 
goth. tdbandua kamel, ahd. olpenta = ksl. veWaä' (aus velblqd" entstanden, nach Jülg in Enhn's 

zeitschr. IV. 207. magnum brutum) poln. widMqdj lit verbludas. 
goth. pUnejan tanzen = ksL plfsati. 
goth. gmakka feige == ksl. 9mok**v\ smoh/, smokva. 

ahd. pluoc pfiuoc pflag, altn. plSgry schwed. plog^ dän. ploughj engl, plaughy ndl. ploeg s= ütplugas, 
ksl. russ. plug"y poln. piug, böhm. pbA. Das dem deutschen, wie schon der anlaut py pf 
zeigt, ursprünglich fremde wort, welches im lit. slav. seine erklärung und ableitang ans der 
Wurzel plu findet, also eigentlich „schiff^^ bedeutet, (wie skr. aritram Steuerruder, dagegen 
lat aratrumy gr. a^^ooi; pflug) dem goth. und ags. fremd (goth. Mluiy ags. suVi pflag) fin- 
det sich zuerst 644. in der lex Roth, als plouum erwähnt = altengl. plow, muss also schon 
früh ins hochd. eingeführt sein; ins englische scheint es durch die dänische erobrung ge- 
kommen. 

Vieles unsichere übergehe ich absichtlich, aus späterer zeit stammen: 
maischen = lit. maüzyü (anteigen). 
elentier = lit elmt (hirsch), nord. eUm (womit sl. jeUrL identisch ist) ist erst in das nhd. für das 

alte noch mhd. eich (nord. elgvy vgl. aUeg bei Caesar) eingedrungen, 
grenze ^ poln. russ. böhm. gramcay hat allmählich das echtdeutsche mark fast ganz verdrängt 

2 
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knate =s poln. rnss. knii£\ böhm. hmta. 

katsche =s böfam. koczy aach ins nid. koetsy engl, coo/ch^ (fr, cocher) eingedrungen» 

kaleflche, früher kaleese = böhm. kolesaj ebenfalls weiter verbreitet. 

peitsche = rnss. böhm. poln. bicz (schHlgerin). 

pikesche, vielleicht ungr. arspmngs, ist nns jedenfidls durch Slaven zugebracht, vergl. xxdB. 

bekieszUf böhm. bekeszy rnss. bekisz". 
petschaft, schon im ksl. pf.czai (siegel); die endnng gehört der Volksetymologie an^ die das 

wort mit abstr. auf -Schaft in einklang brachte 
Pommern = ksl. pomorye^ eigentlich appellativnm (kttste, küstenland wie alyiotXot;.) 
dolmetsch, dolmetschen, zunächst wohl aus dem russ. tolmdcz aufgenommen, dem die deutsche 
form näher liegt als dem böhm. poln. tlutnacz, üumaez und ksl. tt^maca, iC^mctcmd''^ das ver- 
wandte iVkovati findet schon im altn. tülkr einen Vertreter, 
wildschur »= poln. wüczura, böhm. wlczura ist zuftlllig von hause aus so mundrecht, das» die 
entlehnung aus dem sprachgefilhl ganz geschwunden ist, und man sogar „wolfschur^^ hOrt,, 
als läge wirklich deutsche composition vor; oder ist „wolfechur^ aus der rnss. fotm volczura 
hervorgegangen? — Viele sind ganz unvermittelt geblieben wie pallasch, droschke 
kantschuh. 

Bei weitem sicherer kOnnen wir über die entlehnung aus dem lat. und griech. urteilen. 
Ins goth. haben beide sprachen ziemlich gleich viel wOrter eingeführt, obwohl im allgemeinen, 
wo zweifei stattfinden kl5nnen, eher für das griech. zu entscheiden ist; dafür sprechen formen 
wie Icdgcdonj wobei Ulfilas sich buchstäblich an das griech. Xeysdv gehalten hat, statt auf lat 
legio zurtickzugehn. In griech. Wörtern tritt bei Ulf. ai für «, ati für o, « für »i, o für <o mit we- 
nigen ausnahmen ein, ebenso scheidet er im lat. lange und kurze voeale, neben cd findet sieh 
bisweilen auch a oder t, neben au auch u; das gleiche verfahren befolgt er bei hebr. Wörtern, 
die nach der griech. form gemodelt werden, wie Saalavmon, gaiainna, amen. Selten lässt er ein 
wort ganz m seiner fremden eigentümlichkeit, meist giebt er ihm gothische fiexion, wobei die 
masc. gewöhnlich in die u-declination, die fem. m die a- oder ei-form ttbergehn. So finden sieh 
aus dem griech. aufgenommen: 

cdkkleyö = hcxXrnfia, aiqngtauU (d. aqnstcadem) ^ rx/oToAt], (xhaggiljo f. und awagg^U n. 
= eiayyiktov^ apausUxubia = dsioaroXoi;^ praufetus = itgcxpiTTtjc (davon schon ein verbum prcmfefjan)^ 
(liabulua und diabaubta = diaj3oXo^, axpiskaupus = «cktxoxoc, gynagoge = ctwnyioyriy pamtehtste ^ 
Ttevrtpuxrrri, pymiama n. (g. -mins) = ?^Ujitfa/ta, parakletus = «a^axAtjrocr, Bmyma salbe, praizbt/' 
taireins (oder r«?) amt des «qco-jButcqocj, aggäus = ayyeXot;, paraskaive =s wagaorxfvi] (Luthers 
„rttsttag''), fareüaius und farüams = <pag#<rot«K,-, gaimnna = ysiwa (hölle, woher bekanntlieh auch 
das franz. gehney gine, gener), säur = crtJgot;, g. pl. azyme = oJ^vacoi», g. pl. skmtrpjono s=s crxoQÄiwi;, 
g. pl. psabnd = t)iaA./Lta>i;, mit schwankender form israeleitee (n. pl. -eis und -ot), ganz griechisch 
geblieben ist g. daikapaulcttos, a. dazkapaulein s= StTtaatokEtM;^ SsxcLxoXtv; auB dem lateinischen: 
spatkulataT = speculator, kaisar = Caesar, paurpara = purpura, karkara f. = carcer, 
uurkeia =: urceus, lukam n. &= lucema (davon das comp, lukamastatha m. leuchter), auch €dev öl 
(wovon cdevabagms Ölbaum, fairguni alevjS ölberg) ist wohl zunächst aus olivum hervorgegangen, 
da ei und S öfter wechseln, anakumbjan von -cumbere, kubvtua = cubitufl (Luc. 9, 14. TcXurla^ 
Luther: schichten), von namen ist vorzttglieh Kr^ks s=s Graecus wichtig, weil es lautverschiebung 
angenommen und sich im ahd. Chriach fortgesetzt hat; akeits akeit = acetum, arka «= arca, 7>tifi/f 
== pondns pondo, aakhis = Saccus, sinaps = sinapis, haupSn (handel treiben) ist von eaupo abge- 
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L — Viele TOD diesen w^rlern sind versdiwtmden, andre hat das ahd. gleiofafaBs angenom- 
men, 8^ hänfig finden wir auch im ahd. latdnisdie form zn gründe gelegt, wo das goth von 
der griech. ansgmg, am deutlichsten ist das in epiatula gegen atpütaule zu sehen. 

Im hochdeutschen ist die griechische quelle der lehnwörter ümt versiegt, da die dort- 
b»r entnommenen wl^rter meist entweder durch das gothische oder durch das latein eingefbhrt 
sind, desto grosseren emflnss flbt das lateinische, nur freilidli nidit gerade das dassische latein, 
sondern das spätere, grossenteils das mittellatein, und je näher wir d^n mhd. zeüraume kom- 
men, desto mehr tritt das romanische an die stdle des lateinischen. Darin liegt nun wie- 
der eine eigne Schwierigkeit ftir die erk^mtnis des Ursprungs der w9)rter, da das ml. keines- 
weges eine blosse fortsetzung des classischen ist, sondern zugleich allerlei fremde bestand- 
teile (celtisdie, germanische, romanische) m sich aufgenommen hat, und wir bei der dürftig- 
kdt der ahd. quellen oft keine sichere entschddung fällen kOnnen, ob ein wort aus dem 
ml. ins deutsche oder umgekehrt aus dem deutschen ins ml. geflossen ist. Die lehnwör- 
ter, die wk im ahd. vorfinden, sind nun zum teil schon in früherer zeit eingebürgert, zum teil 
erst in der ahd. periode aufgenommen; nicht immer können wir dies erkennen, da das vorkom- 
men in andern dialeeten auch keinen entcheidenden beweis liefert, überdies fthr chronologische 
bestimmung^Qi der art ein werk wie GraflTs ahd. Sprachschatz für die andern dialecte fehlt, bis- 
weilen bietet aber die wortform kriterien. Dahin gehOrt namentlich die behandlung des lat. c 
vor e und «: wfihrend goth. und ags. durdiweg die ausspräche k behalten haben, hat das ahd. 
von frühester zeit an den Zischlaut bei c«, d und H angenommen, dessen entstehnng man in das 
siebente Jahrhundert (bei H vor voealen sogar noch früher) setzen muss; wo also in dieser Stel- 
lung ahd. k (oder A, ch) ersdieint, da kennen wir nicht uml^ anzunehmen, dass das betreffende 
wort schon vor der zeit der ahd. quellen aufgenommen ist. Weniger sddüsse darf man aus ein- 
cefaien spuren von lautverschiebung ziehen, dentale ausgenommen, denn die aspiration des p in 
allen Stellungen und das k in der mitte, namenUich vor t, ist dem hochdeutschen so natürlich, 
dass sie hftuflg noch im nhd. eintritt wie bei pforte, mhd. parte, oder beim volk sich geltend 
macht wie in der echtdeutschen form marcht, mercht statt des markt der schriflspraohe. 
Den lehnwQrtem eigentümlich sind folgende fonnverändrungen : a entsteht häufig aus andern vo- 
ealen, während sonst nur a in i^ e oder in u, o und die umlaute übergdien kann; desgleichen 
geht e gegen die deutsdie regel in i über (z. b. sichoTy gimma)\ v wird meist zu /in ausspräche 
und Schrift, tenuis oft zur media, n im auslaot sehr häufig zu l (z. b. fogat, apiegal, hmdL) Im 
anlaut fallen oft vocale (bUcofj p<>8tul)y bisweilen ganze silben {hospUale, advoccttua) fort. Neutra 
schlagen iHters ins fem. um (talenta, organd)^ wie sich in romanischen sprachen ans dem plur. -a 
ein fem. entwickelt {armay ital. h armsj fr. Ua armes) ^ mitunter ins masc. {scrinmm im nhd. 
Schrein). Aus -wm entwickelt sieh -t%, nhd. -ich, ig (eppich, mennig), bisweilen auch sonst 
angesetzt (teppich). Angehängtes t gehört dem nhd. an (pabst, zimmt.) Ganz regellos ist 
die. fonnverändmng, wenn sich die Volksetymologie eines wertes bemächtigt und deutsche 
Stämme hineinbringt {<mnbrusi)y worüber der auftatz von Förstemann in Euhn's Zeitschrift I. 1. 
zu vergleichen ist Eigentümlich ist, dass der fremde ausdrud^ oft durch du echt deutsches wort 
gestützt wird, vgl. composita wie buchsbaum, elfenbein (statt elfentbein), elentier, bims- 
stein, lorbeer, maulesel, kichererbse, turteltaube, maulbeere, was bei ursprünglich 
deutschen Wörtern lange nicht so häufig voriLonunt Die bedeutung erleidet dieselben verändrun- 
gen wie im romanischen; allgemeines und besonderes, abstractes und concretes wechseln, gewisse 
unterschiede durch endnngen verschvrinden u. s. w. 

2* 
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Indem wir nun die hauptBäohlichsten lehnwbrter ihrem durch qaellen nalchweisbaren 

alter nach durchgehen^ ml^gen zwei uralte Wörter^ deren entlehnung zweifelhaft ist^ dan rdgen 

eröffnen. 

agmua findet sem ebenbild in allen celtischen, germanischen, litoslavischen sprachen, am treusten 
im britischen (welsch aasen ^ com. äsen, arm. azen) und nord. agin, die ttbrig^[i deutschen 
und die UtosL dialecte haben l statt n: goth. asilusy ahd. esil, mhd. esel, ags. asal esol, lit. 
aälas, ksl. 08 r\ russ. böhm. osel, poln. ästet. In der form des wertes liegt nirgends ein 
entscheidender beweis der entlehnung ^ doch ist schon die ttbergrosse ttberemstimmung 
in stamm und sufiSx verdächtig, und noch mehr fällt au^ dass in den tlbrigen stanunsprachen, 
wenn man das sehr abweichende und nicht einmal unzweifelhaft identische gr, ovots ab- 
rechnety gar nichts dem lat. asmus an die Seite zu setzen ist. Dazu kommt, dass das goth. 
(mhis die gewöhnliche endung der fremdwörter (•^) teilt, und n in lehnwörtem oft in 2 über- 
geht, das lat ein s an einer stelle zeigt, wo man r erwarten sollte, (selbst dsa yerwandelt 
sich in dra, wie vielmehr wäre ärinus zu erwarten, wenn das wort innerhalb unsers sprach- 
Stammes gebildet wäre!), dass tier- und pflanzennamen sehr gewöhnlich entiehnt werden, 
endlich dass Benfey's annähme (griech» wurzellex. I. 123.) einer h^rttbemahme aus dem 
semitischen (hebr. {IHK) nichts im wege steht. Nach meiner Überzeugung ist also das wort 
aus dem semitischen ins lat., aus dem lat in sämmtliche nördUche (^rächen gedrungen. 

vmum ist zwar allen europäischen sprachen gemeinsam: gr. oJvoq (mit unzweifelhaftem digiunma 
oTvot;\ goth. vem = ahd. mhd. unn s= ags. alts. altn. mn, nhd. wein, slav. wmoy gaeL föh 
kymr. gwin (vgl. auch hebr. p? statt ^1), und Kuhn hat treffend (ztschr. £ vgl spracht 
I. 191.) auch den indischen namen des berauschenden somatrankes vinas damit identificirt; 
auch enthält die form an sich gar nichts, was schlechthin nöthigte, entlehnung anzunehmen. 
Da jedoch die Römer den weinbau bekaontlich ins nördliche Europa verpflanzt haben ^ und 
sich der deutsche und slavische name auch im geschlecht auffallend eng an den römischen 
anschliesst (erst im ahd. wird wtn männlich,) scheint doch auch hier entiehnung im deut- 
schen, slavischen, celtischen stattgefunden zu haben. 

Im siebenten Jahrhundert finden wir im ahd. belegt: 

lat. ccJmts = ahd. cludo chatawer, ags. calo calu, mhd. kcd kalwes kahl, wohl zuerst von den 
mönchen, entiehnt wie „tonsur'' ; ^ slav. goP\ das man mit unserer jetzigen form allenfalls 
vergleichen könnte, heisst nur „bloss" im allgemeinen, auch weisst da» w und o (u) der 
älteren wortform zu deutlich auf calms hin. Die bedeutnng hat sich mit der zeit im 
deutschen erweitert. 

lat. camara camera, selbst dem griech. KafMXQa entlehnt, (gewölbe) e= nord. kamara, ahd. chamar^ 
mhd. hamerey nhd. kammer, empfängt im deutschen wie im romaniflchen (fr. chambre u. s. w.) 
zunächst allgemeinere bedeutung, später verengt sie sich wieder, aber nach einer dem ur- 
sprünglichen sinne fremden richtung, indem wir meist kldnere, in der regel unheizbare räume 
damit bezeichnen. Schon im 8ten jahrh. finden sich ableitungen wie chamaräri mhd. kameraere 
kämmrer (urspr. kammerdiener) und chamarUng kämmerling. 

lat. ccdx = nord. kalk, ags. cealcf ahd. ealc cluilch, mhd. kalo kalk. 

lat. emplastf^m, selbst dem gr. ^cf irAaorrQo?' entnommen, hat im deutschen aphärese er&hren in : ags. 
planier, nord. pldstr, ahd. p/ilastar, mhd. pf lasier. Schon im ahd. hat da» wort ausser der 
grundbedeutung auch die von cementum, wie es in den glossen heisst, also wie heute noch 
„wundpflaster'^ und „strassenpflaster". Abgeleitet schon sec. 8. phlasiräri P'flasterer. 
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lat palaUum anfänglich eigenname^ allmählich appellatiyum, hat wie im gr. notXXdvriov so auch 
im deatschen du n eingeBchoben: ags. palant ahd. phcUanza mhd. pf alenze pfalz; davon 
pkaüenzgravo (sec. 12.) pfalz graf. — In einer zweiten gestalt werden wir das wort im 
mhd. wiederfinden. 

lat. porta e= ags. porte, nord. port, ahd. porta (nur Tatian hat pliorta) noch mhd. parte, erst 
nhd. pforte. 

lat. streUa (tna) = ahd. strä^a, mhd. strafe Strasse^ ags. straete strete strate (engl, street) 
nord. stnietL 

(?) lat muaea nach*6raff = ahd. mucge mucca m ticke, ags. micgey nord. my, eine ahd. neben- 
form miza mäza mizza reicht ins 7te jahrh. hinauf. Ob aber entlehnong stattgeftmden, und 
wie sich die formen zu einander verhalten, ist sehr fraglich. Gewiss mit unrecht würde 
man das 

pat. forma in der eigentümlichen glosse farmot fofet suchen, da es zweifelhaft ist^ ob ajitn. forma 
irgend etwas mit dem lat. werte gemein hat]. Zu den ältesten lehnwörtem gehört ohne 
Zweifel auch 

cmgelue aus uyytXoQ^ wie goth. aggäua, so ahd. an^l engä, mhd. engel; archanffelua erst mhd. 
nhd. erzengel. 

Im achten Jahrhundert sicher belegt sind: 

abbasy aus dem syrischen ins N. T., aus dem griech. ins lat., und von hier ins hochdeutsche 
und die roman. sprachen gedrungen, mit neuer bedeutung (wie papa, presbyter): ahd. abbat 
nebst abba;ti$8a, abbateia, mhd, cAbat abbet pL ebbete^ auch appet apt abt, wie nhd. abt 
(äbtissin, abt ei), vgl. it. abate, fr. abbd. 

advocatue s ahd. fogat vogat (mit mannichüedtiger bedeutung: advocatns, patronus, vicarius, judex), 
mhd. voget vogt voit, (schon sec. 12. nahsoü exactor, wie bei uns: nachrichter) vogt. Die 
Schreibung „voigt'' beruht auf einer Vermischung beider formen vogt und voü, aus der letzte- 
ren ist das ostpreuss. poln. woit hervorgegangen. Vgl. noch altn. fSgeti quaestor regius. 

aJiare » ahd. aüari schon masc., altn» altari^ mhd. altaere alter, im nhd. wieder dem lateinischen 
genähert, doch auch zwischen ältar und altär in der betonung schwankend. Provüiciell 
(z. b. hier im Posen'sdien) findet man das wort als neutr. gebraucht 

an^hora, selbt dem griech. dfupoQstx: (d/Mpttpo^s^) nachgebildet, hat m das deutsche eingang ge- 
ftmden und sich auf die wunderbarste weise mit einem echtdeutschen worte gemischt Vom 
achten Jahrhundert an bis ms mhd. (selbt nhd.) hinem finden wir nämlich zwei verschiedene 
formen neben einander: sec. 8. ampri und einpar ebnpar, 9. ambar und eimbar eimbri 
eimpre empir, 10. emmir und admber, 11 und 12. enibir und embir ebner aixner, ebenso 
mhd. enAer und ember einher, nur ist das wort im ahd. sächlich, im mhd. männlich; 
selbt nhd. macht im gemeinen leben emmer dem eimer der Schriftsprache den rang 
streitig. So aufiallende und durchgreifende Spaltung mnss tieferen grund haben; Graff 
wollte das wort ans dem lat erklären, Müller un mhd. Wörterbuch aus dem deutschen als 
geiäss mit iunem griffe, im gegensatz zum zuber (euibar, zuipar^ Graff lässt das ei, Müller 
das e unerklärt; ich denke, wenn ein lat amphora in anibar u. s. w» und ein deutsches 
embar einpar anfangs neben emander herliefen und zuletzt zusammenflössen, erklärt sich 
alles befiiedigend. Das ei bloss ab folge einer Volksetymologie anzusehen, hindert das wirk- 
lich vorkommende zmbar neben zubar. 

Caeear, schon in der römischen kaiserzeit zum titel geworden, muss schon früher (zunächst aus 
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goth. kaüarf) in das ahd. aafgenommen sein^ da es immer mit k erscheint: ahd. keisarwhä. 
heiser kaiser (auch slav. eiear^ and car^^^ — Vgl. Karl^ im slav. kraV, TOn da aus nng. 
hnü, zimi titei geworden. 

ealceuß = ahd. kaUzja f. caliga cJielisoy mhd. kolze pohe, ins nenhochd. nicht übergegangen, statt 
dessen hat man ihm das fr. ckaueaure aufgedrängt. 

camptiSy ml« campio (fr. cJiampion), die wahrschemlichste quelle des ahd. ehamph (erst sec. 9 — 10) 
und chamffan ehemjjan (schon sec. 8.)) champl^o kämpf, kämpfen, kämpe; noch im mhd. 
kämpf (Zweikampf) liegt campue = arena (zunächst wohl campus Martins) ftlhlbar zu gründe. — 
Vgl. ags. caenq>e, eampjan, altn. kq)pa kämpfen, kappt athleta, kempa mües. 

ml. camincUa (heizbares zimmer) = ahd. chemmätay mhd. kemendte^ im nhd. yerioren. — Formell 
identisch ist damit das fr. chemmie mit anderer bedeutung. 

canceüi s= ahd. chanzella, davon ehanzUari (nord. kamelere)^ chenzäisc (uncialis z. b. littera), mhd. 
kameüe kamel, kaatzelaere, nhd. kanzel, kanzler, kanzlei. 

eareer schon ins goth. karkara f. übergegangen, ags. e<»rcemy tritt im ahd. als m. karkäri auf, 
mhd. karkaere kerkctere, nhd. kerker* 

mL capella = ahd. chapeUay mhd. kapelle (nord. kapellä). 

carruSf bei den römischen Schriftstellern als gallisch angeführt, also zweifelhaft, ob aus dem lat. 
oder unmittelbar aus dem celt ms deutsche übergegangen = ahd. karra (nord. kerra) mhd. 
karre m. (biga), nhd. karren (und karre mit veränderter bedeutung). 

caseus = ahd. kasi ekasiy mhd. kaese (ags. cese, engl, ckeese), 

easHgare = ahd. ehastigön chesHgön, mhd. cha^Uge kestige kasteien, mit stark ins sinnliche ver- 
schobener bedeutung. 

catena ^ ahd. ehetma ketma mhd. ketene nhd. kette mit häufiger Veränderung der form (vgL 
kttche, quitte, und die maso. Christ, beide; ähnliches zeigt das slav. in den namen auf -anin 
wie pogamn beide), nord. kedia. 

caupcnari = goth. kanip6ny im ahd. choujjan choufonj mhd. koufen^ nhd. kaufen verändert sich 
aUmählich die ursprüngliche bedeutung; vgl. ags. ceapony altn. kaitpa und das slav. kupiti, 
kupcwad. 

(? catua erst spätlateinisch, vielleicht aus dem deutschen entlehnt, altn. ketta f., ags. cattesmint 
katzenmünze, ahd. kazza chazza, mhd. kotze; soviel ist klar, dass slav. kof' nicht stamm- 
verwandt sein kann, sondern entweder aus dem deutschen, oder beide aus dem lat. ent- 
lehnt sind). 

(? cantkus £= griech. xav^oc,*, etwa im ahd. kant, mhd. kanz rand (kanzwagen grosser rflstwagen) 
nord. kantr (ora, latus) unserm kante erhalten?) 

cedrus = ahd. cedarpaum cederboum eiderboum ceder. 

cellarium muss schon früher ins deutsche aufgenommen sem wegen des k im ahd. keUari m. 
(= nord. kiallart) mhd. keUaere kehre kelle r, davon kelnare keilner. 

ceneue = ahd. eins zins (ndd. cen8\ im 9ten jahrh. auch pl. ziei. Beide formen finden sich wie- 
der un nhd. zins und zise (bierzise; auch aedee scheint derselben bildung anzugehören). 
Merkwürdig bildet das alts. ein tmsy wohl weil es das wort vom hochd. empfingen hat, nach 
analogie des sonstigen Verhaltens zwischen t und z, 

christianue = ahd. chrisUmi ehristan, mhd. krieten, (in den ableitnngen noch das an bewahrt, ahd. 
christanUJi chriatanheit, mhd. kriatenheä) Stumpft sich allmählich in nhd. krist ab, was mit 
au%ebung der alten assimilation wieder Christ geschrieben wird, und zugleich nöthigt, für 
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GbriBt wieder Christas zti sagen; die ableitangen sehwanken: Christenheit^ -tarn, aber 
christlich. 
deindsla = ahd eicmdala f. ist verschollen. 
drcua im ahd. mehrfiftch in ableitungen vertreten: eirc^ (circnmire), umbmcirc umkreis, auch adv. 

v/mpicliircy umbizir<jf nmdmn (vgl. franz. alentour, (mtour, environ), hat sich im nhd. bezirk 

noch erhalten. 
obtsay spMat. statt clausa = ahd« chlüsa^ mhd. klüa kläse kl aase. 
Corona findet sich als sahst, erst im 9ten jähr. ahd. coröna mhd. kröne (cor&ne) kröne, kächoronot 

(gekrihit) ist aber schon sec. 8. nachweisbar. 
ertue = ahd. chrüziy mhd. kriuze (kruze) kreuz, altnord. kross^ engl, croas. (Das goth. hat noch 

galga galgen statt dessen.) Das hochd. z setzt die form der casas obliqai (acc. erucem) 

voraas wie im romanischen and bdi später aofgenommenen, z. b. reUgtön ans reUgionejn 
cuchUus = ahd. kugula, mhd. gugele higel koyel f. (kappe, kapatze am rock oder mantel, mantel 

mit kapatte) noch bei Latfa^Br kogel. 
cwnm kommt einmal im ahd* eure vor, nachher nidit wieder, denn mhd. kwt» ist das fr. eorps. 
[cwrtus ist nicht dorch entlehnang insdeatsdie gekommen, me man angenommen hat wegen des 

anverschobenen k and t; das vorgeschlagene « in den ältesten quellen ahd. scurzy aach 

ags. sceort (engl, shori) Uesse sich bei einem lehnworte nicht erklären, and das k im ahd. 

iMtz cfiurzy altn. kort rechtfertigt sich, wenn das wort orsprttnglich mit «JE; angelaatet hat, im 

inlaat ist das anverschobene t wenige aaffidlend. (Die wnrzel skar erscheint mehr&ch mil 

and ohne «, z. b. 4^ ^uid xaiQco.) Noch heute sind beide formen scurz and kurz erhalten, 

jene im subst scharz, schürze, diese im adj. karz.] 
cymbalum im ahd« d. pl. cymbalom sec. 8., zynibon sec. 10 — 11,, cymbeL 
deeima = alts. degmo, mhd. d&hem d&eme m. zehnt; davon ahd. tehmdn dedmare (ags. 

tegd^an). Eme andere form zeigt das 9te jahrh. 
diabolus = goth. diahaatusy alts. dmbhaly ags. deoful deofolj altn« diößdl, ahd. tiufal tiuval tiubil 

(Otfrid: dkifaly Notker: tlefal) mhd. tiuvel (aach ein fem. thiveUnne) teufel. 
dtotare ^ ahd. tietSn dieton, nachher verloren and nhd. darch das romanisirte dictieren ersetzt. 

Eine zweite form s. sec. 9. 
diacua (aas dem griech. ^/crxoc; war&cheibe, bei Apalejas schttssel, teller) hat im dentschen zwei 

bedeutangen angenommen: 1. schttssel alts. ags. nord. disc (engl. dtsh\ ahd. dfsc Hsc sec. 8., 

2. tisch im ahd. tisc sec. 9. 
domm 8 ahd. dorn (alts. d^m duom) dem, vornehmer als das deatsche ,^haas". 
eleemosyna (aas dem griech eXerifiocrivri) bei Tertallian, im goth. noch verdeatscht darch armaio, 

in die andern dialeete aofgenommen ags. aebrnfse, nord. cdmusa ölmuaa^ ahd. alamuosan n., 

mhd. abnuoseny nhd. almosen, anter dem einflasse der volksetymolo^ gestaltet Deutscher 

einflass ist aach im fr. aum6ne za erkennen. 
eUpka»aii8y elephas (zunächst aos dem griech. eA.^c;) hat sich im hochd. in frühester zeit in 

zwei formen gespalten: 1. elafant, davon elefanän, dafbr mhd. Mlfenbein elfenbein; 2. ahd. 

helfant helphant, mhd. hilfasfA (hefy>hant ke^hmt) elephant 
episcopua = goth. aipiskaupusy altn. biskup, ahd« pUcof biscof, mhd. bischof, Ableitungen ahd. 

piscoftuom pUccfkeüy auch biseetuom biaduofn, mhd. biaehtuom bistuom bistum; arc/ueptseopH» 

s. unten« 
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epiguda (aos dem griech. iiticrroki/i, wovon aach gotfa* cdpUtaule) &= ahd. epistula^ (mhd* epiatel 
scheint nicht yorznkommen) Luther: epistei. 

eapenderey wie im ital. spendere, 80 ^ ahd. spenddn spentön, fpenta aoflgabe^ ags. tpendan conBmnere, 

spenden. (Auf die begriffsentwicklnng mag später auch gr. <mev6u> eingewirkt haben.) 
facula s= ahd. fachala (ags. faecele) fackel. 
ficua = ahd. ftga (nord. ßJda, ags. ßc) feige^ dem goth. fremd (s. oben: amaJckc^. 

gemma = ahd. gimma — gimmise, gimmari (gemmarius) — mhd. gimme; nhd. wieder aus der lat. 
form gemme, mit verschobener bedeutong. 

Graecusy schon im goth. lantverschoben Kreksy unmittelbar im ahd. chriach ehrieeh, mhd. KriecJie 
fortgesetzt, nhd. Grieche ist dem lat. wieder genähert 

Hurmus => ahd. Huni (ags. pl. Htme\ mhd. Hiune, im nhd. wieder Hanne, in allgemeinerer be- 
deutong auch httne = riese (statt des regelrechten heum). 

hifS9opu8 = ahd. hysop ysop. 

x.\)^ax,i\ scheint dem ahd. cTUricIia mhd. larche (auch cMlicha, chilcJie) seinen Ursprung gegeben 
zu haben; wenigstens machen nord. h/rkich ags. cyric (engl, church) diese ableitung wahr- 
. sf^heinlicher als die Wackemagersche von circus. 

Icäeus (XoÜKOi;) = ahd. laih leigo sec. 10., aber laikman schon sec. 8», leicU/i sec. 9., mhd. leige 
Ute» nhd. laie, auch nord. leikry ags. laeved.- 

(?) leo = Uwv (wohl selbst aus dem semit. oder koptischen entlehnt, vgl. hebr. löyl und gr. 
XiJs) scheint dem ahd. alts. leo g. levun levon, mhd. leu lewe, nhd. leu löwe zu gründe zu 
liegen, wiewohl die form kein kennzeichen bietet. 

leetio = goth.* laik^o, ahd. lekza leczia, mhd. huz^ leise (1. Vorlesung der evangelien, 2. Schul- 
stunde) im nhd. verloren, statt dessen le&tiog|i piu* im zweiten sinne. 

UUum = alts, Ulli, ahd. UUo m. UUa f., mhd. Ul^e ui^d gilge, lilie. 

Umus = ahd. mhd. leim, noch bei Luther l^n^ lehm (alts. lern, ags. Idm; unser „leim" ist ahd. 
nord« Km). 

(? Umim = goth. lern, ags. nord. ahd. mhd. Uhj nhd. lein; entlehnt oder urverwandt?) 

magister = ags. maegeeter maester, nord. meietari^ ahd. maistar meiatar, mhd. meister; auch ins 
celtische übergegangen. 

marmor=^ 1. aixA. marmor marmiU, mhd. marmel fmermel)^ nhd. im volke marmel, marmelstein, 
die gelehrte bildung hat marmor wieder eingebracht (nord. marmarij ags. snorm); 2. ahd. 
murmul murmel (marmorkttgelchen). 

Märtius = ahd. matceo^ 12. mhd. merze, merz, märz, nebst Mcqu» der einzige lat. monatsname, 
der schon früh angenommen wurde. 

mariyrwm (aus dem griech. ixcn/^rv^ov mit specialisirter bedeutung, aus der sich nachher eine, der 
ursprünglichen ganz fremde entwickelt) s= ahd. mavixta mariara maartra, mhd. mcarter (martel), 
davon martarön* Im nhd. wird marter, martern, von märtjrer geschieden. 

Maurus = ahd. m6ri mSr; allmählich verschiebt sich die bedeutung, das nhd. scheidet dann wie- 
der Maure und Mohr. 

mercatua =: nord. markadvy ags. mtxrketf ahd. marehat (järmarehat) mhd. market, markt (im 
Volke hochdeutscher marcht, mercht), 

(?) miacere und misculare = ahd. miegan, miacel&n mischen; scheint gleich&Us dem lat. abge- 
borgt, während „mengen" wohl das eigentlich deutsche wort für den begriff ist. 
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manackua (j^^ovq^if;) » ahd. munieh (rmmihtuom) mhd. mänic/i, mOnch^ ags« monee fnunucy nord« 

munkr. Auffallend stimmt das i im slay. mnich" zum deatschen. 
manasterium = ahd. mofuuten mumsteri kloster^ mhd. münater mttnster, altQ. musteri, ags. 

mawtre, ndd. monster, 
maneta = ahd« mwfdza {muniz m.) mttnze^ ags. mynet, nord. myrut. 
(?) murii« = ahd. muri müra, mhd. ags. altn. mür mauer, doch wohl mit der römischen coltar 

eingefilhrt? 
(? murmurare = ahd. tnufTnuir&n murmulSn murmeln, nord. mumla murra murren?) 
(? nebula =: ahd. mbul nebtU, mhd. nebel, nord. NißheimTy sonst den deutschen 'sprachen fremd, 

vgl. engl, mist.) 
oferre (oder operarif) = ahd. opharon, ophar opfern, opfer; das altn. oßr, ags. offrjan spricht 

für offerre, das ahd. phy pf liesse sich auch aus obferre erklären. Aus dem deutschen ins 

poln. ofiara gekommen, die andern slav. sprachen haben das einheimische zrki behalten. 
oleum = ahd. oUi öl (nord. oUaj ags. ele'^ goth. aUv lehnt sich an lat. oUoumj wie wohl auch 

das nord.) 
palma = ahd. palmar mhd. palme. 

paradtsua [-xoQaöetcroq^ orientalischen Ursprungs) = ahd. paracUgi, paradis n. 
parochia (xaQoxia) sieht man als Stammwort des ahd. pharroy mhd. pfarre an-, deutlicher gtebt 

sich parrechaere (parochianus) als ableitung zu erkennen. — Vielleicht gehört auch das 

räthselbafte pferrich se# 10., ags. ptxrrucy pferch (und das schon in den leges vorkommende 

parc) diesem stanune an? 
paüaa =3 ags. altn. paamay ahd. phaamoy alts. pcamey mhd. pfanne. 
(?) 9tarocr scheint dem durch seinen anlaut verdächtigen ahd. phäd pfad, ags. paedk zu gründe 

zu liegen, wiewohl die entlehnung aus dem griech. auffallend bleibt Aus dem slav. p^ 

kann das wort nicht wohl aufgenommen sein, weil der nasal fehlt 
penteeo$te {nevrrpcocrrfi) = ahd pßmfchuatiy wobei das deutsche ßmf eingewirkt hat, mhd. pßngesten, 

pßnksteuy püngsten (schon goth. pcdntekuste.) — Das gr. %ifxicn\ ist auch im. süddeutschen 

pfinztag (donnerstag) erhalten; im ahd. findet sich sogar ^m/cAtMti. * 

pavo = ahd. phdo photwo phähsy mhd. pfäwey pfau. 
peregriaua = ahd. piUcrin piligrim pilikrim, mhd. pügenm hilgeiim pügetin bägerin, nhd. pilgrim 

pilger, mit dissimilation wie im it pdUgrino, 
Petrus c= goth. Paitnis, ahd. Petrus, schon sec. 8. mit deutscher decUnation Petrea Phetarea^ bei 

Otfr. wieder Petruaes, die deutsche form Peter im nhd. wieder auf weltlichen gebrauch 

eingeschränkt. 
pMala (cpiccAti) =s ahd. ßola^ jetzt durch das franz. phiole verdrängt. 
päum = ahd. pMl (ags. ptl, nord. pila) mhd. pßl pfeil, mit einer geringen ändrung der be- 

deutung. 
planta = ahd. pflama, ags. plant^ davon pflanzony nord. planta, ags. pUmäany beide zwar erst 

sec. 9. belegt, aber pftangunga pflanzimka schon sec. 8. — mhd. nhd. pflanze, pflanzen, 

Pflanzung. (Auch poln. planta.) 
poena = ahd. ptna (pMnä) mhd. jwn, nhd. pein (ags. piUy nord. ptna) mit erweiterter bedeutung 

wie fr. pevne; die ursprüngliche noch in hochnothpeinlich. 
pondusy pondo = goth. altn. ags. pund, ahd. pimnty mhd. pfynt pfund. 

ponendum (?) = ahd. phant, mhd. pfant pfand (altn. m. pantr, Ut pantaa wohl aus dem 

3 
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deatBchen), ahd. phanton (nord. panta) pignorare^ mhd. pf enden (c. gen. berauben) pfänden 

(vgl. panere pignori bei den Juristen.) Davon: 

phagvbtnc phentmc pliennmc (ags. pendmc pennmc pemg, altn. pemnffr, alts. pennmc)y pfenning 

Pfennig, ins lit. pirngfcut und ßlav. pknfz" (geld) übergegangen. 
praedicare = ahd. predigon, prediga, predigari predigen, predigt, prediger. Bedeutang wie 

im roman. (fr. pricher). 
praepoeitus = ahd. probast probist {pr^vosi)^ ags. nord. profast, probst, davon pohi. proboszcz* 
pressure = ahd. ga-presson, nord. pressa pressen (ein snbst. erst bei Notker; fressa), 
psalmus (im goth« d. pl. psalmSm erhalten) im ahd. ohne p (ausser bei Isidor) salmo^ ebenso psal-- 

terium ahd. saltari, im nhd. wieder psalm, psalter. 
pulvinus = ahd. phulum phulawi n. phuluwo m., mhd. pfiUewe pfidwe^ (ags. pyle^ alts. puUj mnd, 

pulewe) pftthl. 
purpura = goth. paurpura, ahd. purpura noch sec. 10 — 11. f., sec. 12. purper m., nhd. wieder 

purpur; davon ahd. purpurin purpurn. 
puteus = ahd. phuzzi phuzz m. f. phuzza f. mhd. nhd. pftttze, ags. pytty nord. pittr; die bedeu- 

tung (ahd. puteus, cistema, paius) im ndd. pütt (offner braunen) treuer bewahrt. 
Ravenna =r ahd. Rapanaj mhd. Raben, im nhd. aufgegeben. 
regula = ahd. regula^ nord. reghiy ags. regul^ regel. Ableitungen fehlen im ahd. noch, dagegen 

hat N. Ubregela (lebensregel). 
aatancLs = goth. satanasy ahd. satanas noch als fremdwort flectirt (^n. satanases^y allmählich in 

Satan abgeschlifien (und so zur hebr. grundform zurückgekehrt). 
seamillus, scamelbtm (ftbr scabelhan) £= ahd. scamel seamä scamaly 12. scaemely noch im Niebelun- 

genliede pl. scemile (von den Steigbügeln der franensättel), schemel (ags. scamul scamol 

scamel seemot). 
scandula = ahd. scindala sdntula, schindel; auch slav. skqdeV\ 
acribere = ahd. scriban sortpany mhd. schriben, schreiben, nord. skr^a, ndd. schrieen 'y trotz der 

starken conjugation ein lehnwort, dem goth. (rnelan) und ags. (vritan) fremd, aber früh ein- 
geführt, da -es auch ins nordische emgedrangen ist. 
aecurus = ahd. sichur sicJvor sichar sicMr sicher, fehlt den andern dialecten, auch einigen neuhochd. 

mundarten, wie Graff bemerkt. 
mrvUa = ahd. simüa semula semala (feines mehl), nhd. semmel. 
Solarium (Plautus) = ahd. soläri m.. Solle r. 

apeculum = ahd. spiagul spisgal spiegil m., mhd. Spiegel Spiegel. 
egllaba t= ahd. sillabay silbe. 

et/nodiLs = ahd. senod, sec. 12. senet send, send — (in comp.) ags. sinodh seonodh seonadh, 
Saccus (aus dem hebr. ins griech. und lat.) = goth. saJckusy ags. sacc, nord. seckry ahd. sak sack 

pl. sekki, sack (auch poln. saJc), Abgeleitet saJdaUn sekkäm n., sakkil m., säckel, sekilari 

Schatzmeister. 
talentum s= ahd. talenta f., talent, noch nicht in der heutigen bedeutung. 
tabida gespalten: 1. nord. tabl tafiy ags. taefel, ahd. zahaly mhd. zabel {scalizabel, noch sec. 16, 

Schachzabel) brett; 2. nord. tahla, ahd. tavala tabla, mhd. tavele tavel, tafel. 
iemplum = ahd. tempal tempil tempel noch n., nachher m., tempeL 
üätius =3 ahd. titul tUtdo m. titida f., (noch nhd. titul) titel. (Auch tüttel daher?) tüul6n 

titeln. 
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Umica (vom bewarf der wände gebraucht) == ahd. tunüJiay davon twucfiSn (mit kalk bekleiden) 

tünchen. 
? rdXoq telcmtum (Tertoll.) = alts. toi, ahd. zol, zoll. 
(? turba = ahd. thrupo, drupo, (gl. coneoS; tnrbas minores) nhd. trapp; trappe, vgl fr. troupe 

troupecM^ nd. troppus). 
uncia = ahd. unza, unze. 
versus = shd. /ers, mhd. nhd. vers, sec. 9., aber das demin. versiclm schon sec. 8. 

Vielleicht gehören hierher auch, sicher im neunten jahrh. vorhanden: 
custos = ahd. kuster kusUr, sec 12« kustery kttster. 
i/iupvrtxKo (scheint aus dem griech. unmittelbar eingeführt, da die lat. ausdrücke nur mit be- 

stimmter juristischer bedeutung vorkommen) = ahd. impitoriy mhd. impfeten impeten {impfete^ 

geimpfet), nhd. impfen wie ags. impjan; davon mhd. impfeter impter (pfropfreis), impfetimge 

imptunge. 
(? joculator (fr. Jongleur) = ahd. gaugalarz, gaugaljan, gaukler, gaukeln, gaugal; vgl. aber 

auch gouch, gauch, geck.) 
ml. labina (Isidor.) = ahd. leuma, nhd. lawine, dialectisch lauene, lüwin. 
major = ahd. maior mewr, mhd. meier. 

mortarium = ahd. mortari morsari morsaU, mörser (ags. morterej altn. morter mSrtet), 
praebenda = ahd. phruanta phruonta (nord. prundr) pfründe; phnmtari pfründner. 
propago = ahd. phrofa (pfropf ris Schmeller) pfropfreis. 
scrmkim = ahd. scrhd n. ags. scrin, altn. mhd. skr^ jetzt m. Schrein. 
In den quellen des neunten Jahrhunderts finden sich: 
adamas im ahd. adamantisc^ adamantin, noch mhd. adamas adamanty daneben aber schon diemanJb 

(bei Walter) — etwa durch franz. emfluss? — wie nhd. demant diamant. 
alba = ahd. alba, ags. mhd. aLbe, noch bei Luther (priesterhemd). 
ampulla = ahd. ampuUa ampul (d. pt. ampbrn ampiUn) ags. ampuUa^ nord. a;mpUj im mhd. ge-' 

spalten in ampulle gefäss (davon wohl pulle) und ampel lampe. 
amygdala (ags. magdalatreov, nord. mandeltre mandelbaum) = ahd. mandala, mhd. mandel, wie 

ital. amandola, fr. anlande, 
apostolus (goth. apaustaulus) &= ahd. postul, mhd. wieder apostel. 
apium = ahd. epkt epkih^ mhd. eppe epfichj nhd. eppich, 
arcaj schon goth. arka^ ags. earcy altn. örk ^ ahd. arka archa^ mhd. arke (arche) nhd. arche^ 

ndl. engl, ark, 
arclnatros (p^iaj^oq) =: ahd. arzdty mhd. arzdt arzet, nhd. arzt, mnl. aersater aersatre, (Die ablei- 

tung aus artista widerlegt sich, wie Grimm bemerkt, durch das mnl., aber auch schon durch 

das d im ahd.) Das deutsche Idcki, goth. lekeU = slav. föüror' ist durch den vornehme- 
ren namen verdrängt, im engU Uech wenigstens herabgedrttckt. Ableitung arzei^, arzenie 

arznei. 
archiepiscopus = ahd. erzipiscof mhd. erzebücJwf, erzbischof. 
(? ml. badnusy bacinum = ital. bacmoy fr. bassin, sp. bacin, prov. baci, könnte ebensowohl aus 

dem ahd. becM becMn pecM, mhd. becke becken entstanden sein als umgekehrt.) 
(?) beryllus = ahd. perula perala (auch ber,)y mhd. perle, auffidlend ist das p im nord. perla^ 

ags. pearL 
breve (ml.) =2 altn. brif, ahd. briaf (Otfr.), brief — brießih u. B. w. — mhd. brief brievesy in 

3* 
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sehr aUgemeinar bedeatongy im nhd. ist brief viel enger ge&sst aoBser in znsammensetzim- 

gen (Schuldbrief) and ableitungen (verbriefen; anch in der redensart: brief und 

Siegel). 
Bpätl. bursa (vom griech. ßi^atj das selbst enflehnt scheint) konunt einmal im ahd« buriaaa vor = 

ndd. burssQy romanisch (it borsa, fr. bourae)^ engl, parae^ nhd. bttrse. Eine zweite form 

erst nhd. (s. unten.) 
ccdcatura (Vitruv.) c= ahd* ealcaJburay sec. 11 — 12. ecdeturey nhd. kelter. 
caUx = ahd. kelicJi cheUcIij mhd. (keUeh) kelch (altn. kalk, ags. caeUc). 
canalis = ahd. chanaUj mhd. kanel kenel (rinne, gösse), im nhd. kanal wieder latinisirt. 
Canon bildet ahd. canonU/i (regularis); bleibt aber fremd. 
capüuUim =3 ahd. capitalj kapitel. 
ml. capa cappa = ahd. kappa chappaj mhd. kappe (mantel, der den köpf bedeckt, fttr männer 

und frauen) nhd. kappe kopfbedeckung. (nord. kdpa^ ags. cappa). 
capsa =? ahd. chafaa mhd. kefae (reliquiencapsel). Im nhd. nur das dem. capaula kapsei, vgl. 

ahd. capaeUn. 
carduua (it. cardone) &s ahd. karta f. mhd. karte (kardendistel und instrument daraus) karden. 

(Davon de^rtieren.) 
caatrum (caateUJm^ = ahd. kastei^ mhd. kastSl (ags. caatel caeater ceaater engl. — ceaters — ehester) 

nhd. kästln. 
catbma = nord. kaUj ags. cete ahd. clui^i che^my und mit l: goth. kaiäa ahd. che^ (nord. ketiB, 

ags. Cetil, auch slav. ko{P^) mhd. kenä kenel, nhd. kessel. 
cauUa {caulea kohl schon bei Horat.) — ahd. köU chSU cliSla ehSlo ehSl, mhd. köle kol, nhd. kohl; 

altn. kcU, ags. cavL 
cauaari = ahd. cliSaon (durchaus mit der bedeutung: loqui disputare conferre) mhd. kSaen (sprechen) 

davon afterkoaen Uepkoaen, erst im nhd. kosen tritt das trauliche hervor. 
caivea = ahd. chevia t,, mhd. ketje, nhd. käfich m. 
celes (yJ/r^L;) Plin., davon *celetarm8 = ahd. celtari sec. 12. zeüir celter, zeltend roaz, mhd. zeiter 

(der frauen). 
(?) celox scheint dem ahd. cläol mhd. kiel = ags. ceol altn. kiöl, das aber des k wegen schon 

sehr früh aufgenommen sein müsste, zu gründe zu liegen. 
cerefoUfim = ahd, chervola kervola, mhd. kSrvele f., nhd. kerbel m., nord. kerfib^ eben- 

&lls älter. 
Von cera abgeleitet ist nord. kerti n. = ahd. charz m. charza cherza f., mhd. kerze, gleich&Us 

durch das k als älter erwiesen; aus cereua = fr. derge kann es aber nicht wohl entstanden 

sein, vielleicht aus ceratua'i 
cicer = ahd. kichura cliiclmra f., mhd. kicher, nhd. kichererbse. 
chorua = chor, einmal bei Tatian, sonst erst spät, fast mhd., mhd. kor. 
drcinua (circulua) = ahd. drkü (kann ebensowohl aus circinua hervorgegangen sein, da n oft in 

l übergeht) zirkel (circul). 
clauatrum =s ahd. chloater, mhd. kldster. 
ml. conucula (wohl ans *cohmetda von cobia — wie avunculua von avua — entstellt, worauf selbst 

ahd. chloncuihla deutet) fr. quenouille = ahd. chlonachla, sec, 10. cunela, 11, clnmchla hmehela, 

(12. chonacla chonageV) mhd. kunkel. 
coquo = altn. kocka, ags. cueccan, ahd. choclwn, mhd. kochen. Davon ahd. ckuocho (panis tortus), 
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mhd. kuoche^ nhd. knchen; und (ml. coquina^ fr« euisme etc.) ahd. ckucldna^ mhd. kochen hüehsy 
nhd. küehe, u. b. w. 

corbis s=> abd« ehorb chorp, mhd. Äiofp horbesy nhd. korb (alte, harfaj korß) 

earUmdrum = ahd. e^adlantar (mit anklang an — tor banm, in aphokar apfelbanm n. a.) mhd. 
holiander (nhd. wieder coriander.) 

oreta « ahd. crida (altn. knt) mhd. Ärzd«^ nhd. kreide. 

crusta = ahd. iErz^sta (nur bei Otfr.); mhd. kr aste, ndd. crogt/cu 

Cucurbita — ahd. ekurqM churpi% mhd. kurbe^, kürbiss (agB. cyffätte). 

cuminum = ahd. chumin chund (nord. kümen) später chumil, mhd. kümeU kümmel. 

ml. cupoj spaltet sich: 1. cJmofa (nord. küpa^ ags. cyf cyfe) mhd« kuofsy knfe. — 2. kuba f., 
davon ckubelen cubelin n., mhd. kübel m.y ktlbel. Eng damit zusammen hängt eine dritte form: 
clasph choph m. (scyphus); mhd. köpf koph Cbecher, seltener himschale) = alte, koppr, 
engl. cup. Die alte bedeatmig ist noch in tassenkopf, schröpfkopf, pfeifenkopf zu 
erkennen; daneben hat sich im nhd. die bedeatong ,, himschale" erweitert und zuletzt das 
deutsche haupt aus der Volkssprache verdrängt, wie im romanischen testa soherbe ftr 
Caput, bucea maul (bei Cic. im briefe scribo quod mihi in buceam venit) für os herschend ge- 
worden sind. 

cuprum = altn. kopar^ alts. ndd. ooppery ahd. chuphar^ mhd. nhd. kupfer. 

damnare c= ahd, ßräamnon^ -ningoy -Z^/^, mhd. verdamneriy -unge, -nusy nhd. assimihrt verdammen. 

dedma es ahd. dezemo m. zehnt, abgäbe, dezemon decimare; jetzt noch im gemeinen leben de- 
zem (in der redensart ,,8einen dezem kriegen^^. 

dictare = ahd« dUiton (bei Otfr.), davon subst. dihta*^ mhd. Wden\ nhd. in dichten und tichten 
gespalten. 

delere c= ahd. dtlon^ später ttUgon (alts. dilffion, fardäiffon), tilgen. 

draco = ahd. draeho (ags. draca^ nord. dräkon^ dreki)^ mhd. tracJtef nhd. drache. 

falco = ahd. falchoy alts. valco^ norä, faüci, mhd. valke^ falke; auch in die celtischen sprachen 
gedrungen. 

falms <= ags. false (falsus) falsan (blasphemare), nord. fale (fraus, falsum) falsa (decipere) faJskr 
(fraudulentus) , ahd. falskön fälschen, falskjan widerlegen, das adj. valseh falsch erst im 
mhd. nachzuweisen. 

febris = ahd. ßehar (ie wie im franz. ßer^e, älter ia) fieber (ags. fefor fefer). 

feriaef der sing, feria ml. zur bezeichnung der Wochentage gebraucht, daher ahd. ßra f. (sabba- 
tum, feriae, oüxiia) ßratac, firön (feriari), nhd! feiern, feier, feiertag. 

*fidtda (dem. von ßdes) = ahd. ßdula^ ags. ßd/iele, nord. ßdla, mhd. videle^ fidel, nhd. fast ver- 
drängt durch das „vornehmere^' fremdwort vioUne. 

ßrmare = ahd. ßimi&ii: 1. befestigen, 2. confirmiren; nur in zweiter bedeutung nhd. firmen, 
firmeln. 

foenicalvm = düDiA. fenHiil (b^b. ßnugly ndä. fenecldl fenichul) fenchel. 

fructus = nord. frukt, ahd. frulu (zuerst bei Tatian) frucht. — Unrichtig sagt Graflf „kann auch 
deutschem boden entsprungen sein/' denn dem lat. fruffes, fruar entspricht etymologisch ge- 
nau goth. bruksy brulgan, ahd. prüchanj nhd. brauchen; goth, fraiv^ nord. friof (semen) 
haben gar nichts mit unserm stamme gemein. 

gigas = ahd. gigant. 

gryps = ahd. grifo griß nhd. greif. 
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crgpta {xiflna-ri) = abd. cruft ckruft gnrft^ ags. cnrfty selbst mhd. noch ibt^ neb^ g^f^y nhd« 
grufty so dass Graff's ableitang aas dem lat ui jeder weise als gesichert zu betrachten 
ist Dafür spricht: 1. der anlant ags« Cy ahd. c chy mhd« k] 2. der vocal n, da toh dem 
nicht ablautenden graban nur goih. *gr6fty ahd. gruoft, nicht gnrft gebildet werdai konnte* 
3. die bedeutung^ da gruft ursprünglich nicht gegrabenes grab, sondern gewölbe bezeich- 
nete. Der anklang an graban graft hat allerdings auf die gestalt des wertes eingewirkt, so 
dass g zuletzt die alleinherrschaft gewonnen hat. 

(? harpa in allen romanischen und germanischen sprachen ausser dem gothischen: it a/rpay fr. 
harpej wal. haffi\ altn. harpay ags. Jhcarpey ahd. harfa harphay mhd. Iiarpfey nhd. harfe, er- 
innert an gr. »q^ sichel, doch lässt sich die bedeutung nicht recht 'Vermitteln.) 

lactuca = ahd. lattuJi lattüiy mhd. latech latieh leteche UUche (huoßeteclie f.), nhd. lattich, 
letsche. 

laiiimju, im ahd. nur IcUimsc einmal bei Tatian, mhd. lattn laimischy nhd. latein lateinisch; fbr 
Lateiner als volksname hat die gelehrte bildung wieder Latiner eingeführt 

(? Uns s ahd. Unsi f., mhd. Unse) vgl. lit lemze\ zweifelhaft, ob entlehnt, und woher zunächst) 

Unea = ahd. Unnay nord. Unay im nhd. wieder latinisirt linie. Eine zweite form ahd. linaj mhd. 
Umy nhd. leine ist erst später nachweisbar; mhd« line soll nach Mttller beides (linie und 
leine) bedeuten, aber die angeführten drei stellen sprechen nur für „leine^^. 

lyra kommt bei Otfried nur im nom. lira vor, kann also noch als fremdes wort betrachtet sein, 
sec. 10 — 11. findet es sich entschieden deutsch flectiert, mhd. lirey davon Ureny nhd. leier ist 
schon wieder fast unedel geworden, noch mehr das verbum leiern. 

magus bei Otfr. noch fremd, n. pl. magiy bei Tat d. pl. magm, nhd. magier. 

romanisch maneare (fr. manquer) vom tat. mancua (Cic.) = ahd. mengen mangta (erst sec. 10 — 11), 
schon sec. 9. mangolon^ mhd. mangelen mangeln (ermangeln). 

mentlia = ahd. rminza menza munzay mhd. ndnze (ags. mmta), nhd. münze, dem früher aufgC" 
nommenen moneta angeähnelt 

metrum = ahd. metar n. {metarUch) verschwindet als lehnwort ganz, nhd. wieder das lat. wort. 

mulus = altn. ags. ahd. mül m. (sec. 12. auch ein f. müUn)y jetzt nur im pl. mäuler n., sonst 
zusammengesetzt: maultier, maulesel. 

musica zuerst bei 0. in unveränderter gestalt, erst spät abgestumpft und dann leider romanisiert 
in musfk. 

myrrha = ahd. mirray nhd. wieder dem fremden zu liebe myrrhe. 

mgrtus = ahd. mirtaly mhd. mtriel in Zusammensetzungen ndrtelboum nurtelsiüdey nhd. wieder 
myrte. 

natura = ahd. natura (naturWi) mhd. naturey nhd. natur. 

ml. narma (etwa von monachus abgeleitet und verstümmelt?) = altn. ahd. mamay ags. nunney 
nonne. 

notarius = ahd. notariy nhd. notar nicht vollständig germanisiert. 

ordo = ahd. ordoy davon ordifwn = ordinäre, später ordena f. reihe, Ordnung, ordenlicltoy ordm- 
haßo, ordmunga, nhd. ordnen, Ordnung, ordentlich, orden (von Graff fttr echtdeutsch 
gehalten). , 

arganumy aus dem pl. organa ein ahd. f. organay sec. 11 — 12. ein d. pL orglufiy wie nhd. orgeL 

par c= ahd. altn. par, später schwankend, nhd. anfänglich bar geschrieben, heute paar. 

pcUua =: ahd. phaly pfähl (nord. peUy ags. pal). 
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papa s= ahcL phafo^ mhd. phaffe pfaffe; vgl sec. 10. pabes. 
parabola = ahd. parctbola^ parabel. 

pepo = ahd. pepctnoy pfeben. 

püarmm = ahd. pilari phüari (alts. pürej nord. pädrar canceUi) pfeiler m. 

p^er = ahd. pheffar ^i^ii^x (nord. pipavy alts. pepevy ags. peopor). 

polus, davon einmal a. polonan (den polarstem) — nhd. pol. 

porrum = ahd. porro (ags. por, altn. pöm) mhd. pforre, nhd. porei, porree (borree). 

preahyter (aas dem griech. schon goth. a. praizbytazrem^ amt des ältesten) &= ahd. priestar^ mhd. 

nhd. priester^ (nord. prestr, ags. preost^ hier neben säcerd = aacerdos^ was anch in die oelt« 

sprachen übergegangen ist.) 
pro^a ^ ahd. ^Tro^a^ davon prosWi reda\ nhd. wieder völlig fremd prosa^ prosaisch. 
puafiiex (pumuceni) ^ ahd. pumiz^ mhd. öim^, nhd. bims stein. 
pt/ai8 (av4/<;) = ahd. pufisa buJisa f. (ags. nord. box)y mhd. &<A«« (dies schon mit der zweiten be- 

deutung: btlchse zum schiessen); nhd. bttchse. 

radias = ahd. rati/i retih (meriratich), nord. redikka^ rettig (vgl. radieschen). 

rosa = ahd. roauj altn. rös, ags. mhd. nhd« rose. 

sdlmo Aoson. = ahd. salmo, salm. 

sanctus zeigt bei Otfr. halbdentsche flexion^ nachher nnflectiert sankt. 

(?) 8apo (nach Plinias gallisch) = ags. sc^e, nord. säpa^ ahd. seifa, seife. 

earcopha^tus (luvenal) scheint versttlmmelt im ahd. sarc sarch sarh (8arh8crtne)y sarg. 

schola, selbst erst dem griech. crxoXri entlehnt ^ hat sich ungemein weit verbreitet &= ahd. scuola 

acuala^ schttle (ags. sceol scol scole, auch in celtischen und slavischen sprachen: com. scol, 

poln. szkoiä). 
scorpius (schon goth. ekaurpfS) = ahd. scorpio scorpo, mhd. schorpe (so noch bairisch), nhd. wie- 
der fremdartiger scorpion. 
ßecula Yarro = ahd. sihhzla nhd. sichel (ags. sicol sicel), 
sigülum (schon goth. sigljo n.) = ahd. sigüy ags. sigl sigel, nhd. Siegel. 
Signum = ahd. segan aegin segen (ursprünglich das zeichen des kreuzes), seganon segen&rij mhd. 

nhd. Segen, aegenen segnen. Vgl. ags. segen segn (signtmi) segman (signare), nord. signa 

(crace signare, dicare). 
siruxpis = goth. smaps, alts. senap, ags« senepe, ahd. senaf senef, nhd. senf. 
ßoccus c= ahd. soc socit (schuh, Stiefel) ags. socc, nhd. socke f. 
spicarktm spätlat. = ahd. spteari spichari m., mhd. apicliaere spichery nhd. Speicher, mit erwei« 

terter hedeutung, wenn auch die ursprüngliche noch durchblickt. 
BtruiMoy arqQvpoq = ahd. mhd. strü^ m. (ags. struta) strauss. 
tabema = ahd. tamma tavemay lautverschoben im Ortsnamen Zabern. 
tapete = ahd. tepid tepitk tepiy auch teppich wie noch nhd. 
tegula = altn. üglj ags. tigul Ugely ahd. ziagal (zigal) ziegel. Ebendaher (scheint][altn. digiU, 

ahd. tegel (testa, catinus) zu stammen, tiegel. 
tinctus; davon ahd. tmctay auch dmcta, nhd. dinte und tinte (mit willkürlicher Scheidung). Auch 

engl, tnk scheint daraus entstellt, da das ndl. inkt noch das t bewahrt hat. 
tributum =: ahd. irSrnz^ jetzt tribut. 

tarris = ahd. turri n., turra^ später tum (ags. torr, altn. alts. tarn), noch nhd. turn^ später türm* 
turiur (noch bei Notker als fremdwort) = ahd. turtuUüba turtiküba, turteltaube. 
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Vielleicht hierher gehörig, sicher sec. 10. belegt sind: 
genista = ahd. geneate, ginster. 

{chartd) pergamena = ahd. pergamvn pergimxn^ mhd. permint n., Bhd. pergament. 
atrigiUa = ahd. strigil m.y davon strigildriy nhd. Striegel, striegeln. 
ve^pera = ahd. vespera, vesper. 

Im zehnten Jahrhundert sind belegt: 
boletus =3 ahd. buUz pvHz, pilz. 

(?) eacabua = ahd. cJuicIialtz, mhd. kacliele kachel (top^ irdenes geschirr), nhd. kachel. 
capo {capu8 cappus) = ahd. chappo chapho, mhd. kappe m. and k(q>ün (nord. kapün), davon kap^ 

peUf nhd. kapaun (kapphahn) kappen. 
castanea = ahd. cheaümnay mhd. kestene (ags. cistenbeam). — Gehört etwa fr. chesne chSne auch 

hierher, da pflanzen- und tiemamen öfters die bedeutung wechseln (wie <pr\y6q eiche = fagos 

buche)? — nhd. wieder nach dem lat castanie. 
cerasas ^ ags. cirisbeam, nord. kirsibery ahd. kirsa (muss viel älter sem, wie das k zeigt), mhd. 

kirse, kerae, nhd. kirsche mit ach wie Öfter. 
cmnamomua = ahd. cirniaminj nhd. zimmet mit angehängtem t wie oft. 
cUhara = ahd. cyttliar (bei N. d. pl. ziterun) davon ciOierarij nhd. cither. 
decanua = ahd. techant dechari, nhd. dechant und dekan. 
leopardus = ahd. leopartOy mhd. lecpardey nhd. leopard. 
bma, im ahd. mmlune (neumond) erhalten, erfährt im mhd. und nhd. den auffallendsten Wechsel 

der bedeutung. Mhd. lüne bedeutet selten mond, meist mondphase, dann consteUation^ 

gltteksweehsel, endlich lanne des menschen (einigermassen analog ist das fr. avoir des lunea) ; 

davon geliune n., liuniach (lunaticus) vorhtlünec blödsinnig, Innen sich wechsehid gestalten. 

Im nhd. laune endlich ist die letzte bedeutung in den Vordergrund getreten, so dass unserm 

Sprachgefühl „laune des glückes" als eine Übertragung vom menschlichen Standpunkte 

erscheint. 
manteUum hülle (schon bei Plautus) =: ahd. mantil mcmdä, mhd. niicmtel mandel m., nhd. manteL 
marga (Plin. H. N.) ~ ahd. mergä (nord. mergät) mhd. mergel. 
maiutma = ahd. mattma mettmaj mhd. mett^ne mettetie, sp. auch mettiy aber erst nhd. motte, 

schon früh ohne rücksicht auf die tageszeit gebraucht. 
rmaaa (missa est concio) = ahd. misaa (nord. meeaa^ ags. mäasa), mhd. (ndsae) mease, nhd. messe* 

(kirmesse statt kirchmesae schon mhd.) 
morua = ahd. mwrberi (nord. mSrber), murbaum auch mulboum, (ags. morbeam) — vgl. lit. tnoraa — 

nhd. maulbeere. 
noctumua = ahd. nohtum bei Notker (a. pl. nohtumä, noctumas vigilias), schon^ früher nuohtum 

(übernächtig) jejünus, davon nuektemtn^ nhd. nüchtern (jejunus und sobrius). 
ml. parafredua aus paraveredua (Cod. Just.) nebenpferd (veredua Martial. soll gallisch sem, bei 

Zeuss finde ich nichts darüber) = ahd. parafnt, sec. 11. par/rit, 12. pherfrtt pherit (noch 

1293 pkärfi), mhd. phaertt plierit pfert (1429. phard)y nhd. pferd (ursprünglich nebenpferd), 

hat das edle ross aus der spräche des gememen lebens ganz verdrängt, (fr. palefroi). 
pasiinaca = ahd. pastinac. 
pellicium = ahd. pelUz, pelz. 
ptgj s= ahd. pehy pech. 
pyretrum = ahd. perhtram, bertram. 
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sahia = ahd. salbeij salb ei. 

sicbu (ifixXoQ, ans hebr. /f^jt?) schon gotL giklo, ahd. secliele (g. pl.); sekel. 
ml. Saraeenwt s= ahd. Sarzoy pl. Sarzi, sarzise. (nhd* wieder Saracene.) — Davon unser 
sarras? 

Vielleicht noch dem lOten jahrh. angehOrig sind: 

baear FestnS; ml. bacarium (it. bichiere^ waL pSMr) ^ ahd. pechäre pechar pec/ier, mhd. becher 

(alts. biker^ nord. bikar), 
qrammabica = ahd. grammatich, grammcdichdrej nhd. grammatik, grammatiker. 
vmUa =3. ahd. isäa wie romanisch (it. isola, fr. isle ile\ mhd. hele inaele msely nhd. insel. 
launu = ahd. lorphä, lorberi, lorboum (adj. laurm)^ mhd. lorber, larbaum, nhd. nnr lorbeer. 
Ztipvm« = ahd. luvma iy nachher yerschollen^ nhd. Inpine. 
nuxasa ^ ahd. massa, mhd. nhd. masse. (Eine zweite form s. hn mhd.) 
mtUa {pasauum) = ahd. mila mala f. (wie häufig ans dem pl. n.) im mhd. nicht gefunden? nhd. 

meile. 
papa s= ahd. babes, See. 12. bcJnst, nhd. babst^ pabst. (nord. pdpt pdmy Tgl. oben pfaß\) 
pirrnn = ahd. pira f. (ags. per, mnd. peire^ nord. pera\ mhd. &i> (stark und schwach flectiert); 

nhd. birne (aus der schwachen decl. bim), 
plaga = ahd. plaga confractio, (nord. pldga schlag^ poln. plaga schlag, plage , zorn), nhd. 

plage. 
gpkaera = ahd. spera, nhd. wieder Sphäre. 
tomare (romanisch sehr verbreitet) =3 ahd. turnSn (drehen, wenden)^ später sehr verbreitet in 

ableitungen, ins nhd. durch die deutschtttmler wieder eingeführt. 
(panüi) tortus e= ahd. turtula turtelloy nhd. torte. 
viola = ältn. ßola, im ahd. violffarto, nhd. veilchen. 

Im Uten Jahrhundert finden sich belegt: 

buani8 (jtv^pq) = ahd. buksbourn, buchsbaum* 

canbharus (oder carmaf) = ahd. charma (kanmte cannete chanta) dem. channaluj mhd. kaniie, kan^ 

fiel, kantet kandely nhd. kanne (nord. alts. kanna), 
centenartus = centenari, zentanari, nhd. centner. 
cepe (pohl. cebula f., dän. svihelj plattd. sippelj westfries. sipet) = ahd. zwlbollo zwlcolle cipolle* 

Die formen mit zw^ wie nhd. z wie bei, durch Volksetymologie (zwei, boUe) entstanden. 
furca ^=. furka, nord. /orA, SLgB, forc, mnd. vorce, forke. 
hr/acmüiu8 (stein) = jachanty jetzt wieder hyacinth. 
lavendula = lavendla lavendel, nhd. lavendel. 

ml. mansionarvus = mesinare, mhd. messenaere (mensner), nhd. mesner (glÖckuer). 
moduhs = modul n., jetzt durch fr. modeil verdrängt, aber das verbum modeln ist gcblieber, 
pardua = j)^^^^} parder. 

prunum = pnima pJuma (ags. plüme, nord. ploma) pflaume. 
portulaca = purzella, nhd. portulak. 
mpvlegium = poleL 
cydonia = kuima chvJtinaf mhd. küten quiten, (udd. quidden) nhd. quitte. 
saccharum, fr. sucre = zucura, mhd. zuckcr (altn. nf/ki'), zunächst wohl aus dem romanischei:, 

so dass z den scharfen laut des s bezeichnete. 

4L 
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Auf der grenze des mittelhoclidentsclien, sec. 12.; stehen: 

ancora = ancher (nord. akkerin., ags. ancor ancer ancr) mhd. anker enker m., anker, erst mhd. auch 
ableitnngen: aafikem enkem, ankerhaft ankerheftlc. 

ml. arcubaUsta = arnbruat armbrust (fries. armbursty nord. armbrysü nach Grimm aus dem hochd. 
entlehnt) mhd. armbrust (ärmst) n., auch nhd. früher noch als nentrmn zu finden, jetzt ent- 
schieden f. armbrust, durch überwiegenden einfluss der Volksetymologie, die dem wort seine 
gestalt gegeben hat. (vgl. fr. arbaUste arbalete und arquebuae, arquebusier.) Der zweite teil 
ist entschieden balMsta, der erste könnte auch das deutsche wort goth. arkvozn^ engl, arrow 
enthalten, doch ist directe herübemahme des arcub. wahrscheinlicher. 

bahamum (soll arabisch sein) = balsamo, mhd. baisame balseme balsme (schwaches m.), nhd. bai- 
sam. Das goth. hatte balsan, 

hutyrurn (nach Hippocrates scythisch?) = biUere, mhd. buter unbestimmten geschlechts, noch nhd. 
butter bisweilen m., bei Luther wahrscheinlich f. (ags. fries. buteriy mnl. botter.) Das deutsche 
wort ist aficlio, noch oberdeutsch anke; auch durch mäcJismalz findet sich butyrum glossiert. 

copula (für frühere zeit im ahd. aus dem lat. abbates cuplas (cupplas) camim non Jiabeant zu fol- 
gern? (s. Graff IV. 359.) Das abgeleitete copulare = ahd. chupeleuj mhd. kuppeln koppeln; 
copula = mhd. kupel kuppel nhd. koppel. Das verbum im nhd. nach der bedeutung ge- 
spalten (mhd. kuppeln und koppeln ohne unterschied: 1. koppeln; 2. bildlich: fesseln, ver- 
binden; noch ohne den schlimmen nebenbegriflF) in koppeln und kuppeln, ftür letzteres 
im guten sinne romanisiert: copulieren. 

cista =s ags. altn. ahd. kista, mhd« nhd. kiste, muss entweder aus andern dialecten ins hochd. 
eingeführt oder mindestens fünf bis sechs Jahrhunderte vorhanden gewesen sein, ehe es in 
den quellen erscheint, wie das k zeigt. (Vielleicht ist selbst c?iastOy mhd. koste, nhd. kästen 
nur eine Umbildung davon?) 

dstema = zistemay mhd. nhd. cisterne. 

erystaUus = christaUa f., mhd. kristalle, später m. kristall, nhd. m. und n. kry stall. 

romanisch duos (die accusativform = altfr. deus, prov. dos) = ahd. mhd. dus^ altn. daus (zwei, 
beun Würfelspiel) nhd. daus (die zwei auf der deutschen karte). — Ebenso findet 'sich im 
mittelalter ^a und quaier gebraucht. 

loUmm := lolli, nhd. lolch. 

Majus = meie, mhd. meie {meige) mit ableitungen: meien ermeien, meienbaere meigesch (meüsch), 
nhd. mai. 

mespüus = mespä mespila nespä, nhd. mispel. 

mortariufn (Vitruv.) = morter, nhd. mörtel. 

pactum = phaftta^ mhd. phähte (gesetz), nhd. pacht. 

(?) palus = pf^l} ftgs. pol pul, nord. pula, pfuhL 

pemcellus = pensil, nhd. p in sei. 

(mallum) persicum = pfersich (alts. persic, ags. persuc), pfirsich pfirsiche pfirsche. 

phasianus = fasan (ahd. auch fasiliuon). 

postis = pfost (ags. post) pfosten. 

Rhodanus = Botin Roten, früher Rotten, jetzt durch fr. Rhone verdrängt. 

ml. tractarius (vgl. tractorius Vitruv. flaschenzug) = trihtari m., trichter (altndd. trechtere)* 

(? ulmus = ulmbaum, ulme, entlehnt? früher elm, nord. almr, ags. eUrn). 

Viper a = wipper a, viper; hier ist dem lat. v einmal der unlaut geblieben. 
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Ans unbestiminter zeit sind abd. lamptU (= lampas)^ mhd. lampe^ nhd. ganz gewöhn- 
lieh; ahd. apital (= Ibospitale) nhd. spittel. Andere sind spurlos verschwunden wie ahd, pforzick 
(s=i portieus)^ schon sec. 9. nicht selten; ahd. pliellol = mhd. pfelle pfellel schwerer Seidenstoff 
(von palliwn\ etwa seit sec. 9 — 10. au&nweisen. 

Schwer zu deuten ist das alte pklegan^ schon sec. 8. vorfindlich^ stark conjugiert (wie 
sonst nur noch schreiben und preisen von lehnwörtern), mhd. nhd. pflegen. Sollte es aus 
impUcare (= fr. employer) oder appUcare Stammen? 

Entschieden mittelhochdeutsche quellen bringen uns folgende lehnwörter: 
ade (Tristan) aus dem romanischen^ auch nhd. ade. 
ml. adventuray fr. avenhire = mhd. aventiure, seit sec. 13. in zwei hauptbedeutungen: ereignis; 

bericht. Noch sec. 16. 17. bisweilen f., sonst nhd. n. abenteuer, mit Volksetymologie 

(nnl. avontuur) und dem begriff des absonderlichen. 
€dabastrum*= mhd. alabaster (pfaffe kuonrät). 
alumen = mhd. alüny nhd. alaun (nnl. ahmiy lit. alunas). 
ml. arcarium (von arxl) = mhd. erkery erker, nhd. erker. 
altfr. buistne busine (aus lat. bucina) = mhd. büsiney busüne (im Nibelungenliede pitsune , auch ein 

verbum pusunen) nhd. busaune, seit Luther allgemein posaune. — Auch nord. bäsüne 

(finn. basyna) schwed» dän. basuny ndl. bazvm; aus dem deutschen ins.poln. puzan und böhm. 

pozaun übergegangen. 
bibliay erst im mhd. bibUe (schwaches fem.^ auch die bibeln)y nhd. bibel; jetzt in allen neueren 

sprachen. 
camelus = mhd. kemel kembel kemm^l (statt des ahd. olpenta)y nhd. kam 61. 
lat. caruccay rom. caros = mhd. karrdsche karrosche f. wagen, nhd. nach dem fr. carosse. 
catharus {wx'^a^ti) = mhd. ketzer (auch poln. kacierz^, 
cobalus (^KoßaXoi;) = mhd. koboUy nhd. kobold. 
rom. combre (nd. combrus aus cumulus) = mhd. kiimber (in keinem altern dialect) ruina, impedi- 

mentum, damnum, nhd. kummer; vgl. engl, cumhery fr. encombrery it. ingombrarey schwed. 

bekymmer aus dem deatschen entlehnt, (s. Müller's mhd. wb.) 
ml. commendator = mhd. conimendur commendäry nhd. komthur. 
constare — mhd. kosten (mit doppeltem acc.); nhd. kosten, {kosten gustare ist echt deutsch, 

daher k = lat. g.) 
corallium Plin. (Ovid cürälium = xoqu?jov ucougotAicw), im mhd. unentschiedenen geschlechts, nhd. 

früher m. eorally jetzt f. coralUy koralle. 
corpus = mhd. körper körpely nhd körper. (noch sec. 18. findet man cöiper geschrieben.) 
culcitra (culcüa) = rom. coultre (cutre cotre) = mhd. kulter {gulter kolter kolder hiter kuder guter 

gutre) m. (f. n.) polster, decke, worauf man sitzt oder Hegt, bisweilen auch bettdecke; 
nhd. kolter. 

electuarium = latwdrje latwerjcy nhd. latwerge. 

fenestra = mhd. venstery nhd. fenster. 

ßamma = mhd. vlammey nhd. flamme. 

fr. Franfois = JsäA. franzmsy nhd. Franzos Franzose. 

jfubilum (hebr. ^^S) mhd. jubiliere y erst nhd. auch das subst. Jubel, zugleich mit erweiterter 

bedeutung. 

ml. j^vpa (fr. jupe jupon) = mhd. gippe jope joppejuppe f. (nhd. ausdruck des gemeinen lebens j ope.) 

4. * 
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Tom. inquanio = mhd. gant, verganten (heut noch mundartlich.) 

hxmma = mhd. lamel n. klinge, noch mundartlich: lämmel, lömmel. 

latema = mhd. latemey nhd. laterne. 

lancea = mhd. nhd. lanze. 

macula = mhd. makel (Frauenlob) erst nhd. auch ableitungen: mäkeln. 

massa (neben dem älteren mcLsse sec. 10. 11.) = mhd. messe f. (mass von metall, metall), davon 
messinc n.; nhd. messing fauch ins poln. nwsiqdz übergegangen). 

ml. matratium = mhd. matraz, nhd. matratze. 

nuxjorana = mhd. meigramme m. (nhd. volksmässig meieran). 

palatkmi, aus der rom. form (fr. palazs) entwickelt sich mhd. palas m. (n.) gewölbte halle im 
fürstlichen wohnsitz, nhd. palast mit kleiner modification der bedeutung (so dass wir also 
pahtium zweimal entlehnt haben, unmittelbar in pfalz, durch das romanische in palast.) 

plcmum =3 mhd. plan ebene, nhd. meist mit übertragener bedeutung plan. 

pretium zunächst durch das romanische (fr. prix) in mhd. priserif nhd. preisen (bei Luther noch 
schwach flectiert, später stark: pries, gepriesen). 

probare, durch das romanische (fr. prouver) in mhd. präeven, nhd. prüfen (und probieren). 

summa = mhd. nhd. summe. ' 

Valeriana = mhd. baldridn, nhd. baldrian. 

vaüum = mhd. wal, nhd. wall. 

zingiber = mhd. gingeber, nhd. in g wer. 

Spurlos verschwunden sind z. b. m^nen (= ml. mxaare, it. menare, fr. mener), merUn n. 

amsel (von merula)^ m^maere (= marinariusy fr. marinier), känne f. mit dem. künneltn n. (&= cun- 

nus), ämis (das fr. prov. amics, ami) u. S. W. 

Im neuhochdeutschen sind wenig neu aufgenommene lat. Wörter zu bemer- 
ken, bei weitem mehr aus den töchtersprachen, selten recht assimilirt. Bemer- 
kung verdienen z. b.: 
^fr. alarme (it. aWanne zu den Waffen): alarma rufen^ alarm, alarmen; gekürzt in lärm, lärmen. 

hesUa (fr. beste bete, engl, beast, nnl. beest) nhd. beest, biest sec. 17. nach dem ndd., jetzt 
als gemein durch bestie aus der Schriftsprache verdrängt. 

borago: boretsch. 

bubalus Plin. (it. hufalo, fr. büffle, engl, buffalo, poln. bcewoi mit erinnrung an w6t ochse) zuerst 
1482 büffel; Luther schrieb püffel, welche form das gemeine leben für gewisse Übertragun- 
gen in anspruch genommen hat. 

bursa (börse) haben wir schon oben kennen 'gelernt; eine zweite form gehört erst dem nhd. an. 
Im ml. gilt bursa auch für contnbemium^ daraus entwickelt sich das nhd. burs (1465 zuerst 
nachgewiesen), contubemium der Studenten, durch die Universitäten verbreitet, noch im 
16ten jahrh. durchweg coUectiv: burs oder bursch, im 17ten (bei Philander) schon ge- 
trennt in die bursch und der bursch bursche (wofür früher bursgesell galt). In Tü- 
bingen bis auf unsre zeit die burs. (Siehe Grimms deutsch, wörterb.) 

eabaUus = gaul. (?) 

it. camerata, sp. camarada coUectivum, nachher mit Veränderung der bedeutung (vgl. bursch, Ca- 
naille, frauenzimmer) ins fr. eamarade übergegangen^ von da im ITten jahrh. ins deutsche 
(un Simplicissimus häufig) kam er ad. 

mL caldima, deutsch kaldaune und slav. (böhm. kaldaun kaüaun). 
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ad. cceMfeian ans eoMfmmj TUMnoauüv (bett mit mttii&enToriiänge&) canapee. 

ühartay ziiiläeliBt wohl durch das franz. emgeftihrty Charte, karte. 

eella = zelle. 

ml. ccqTucium 1=3 kaputze. 

eortex (vgl Horat. od. in. 8, 10.) = kork. 

fr. coton, engl, cotton (vergl. ahd. ckozo, mhd. kotze m. grobes wollenzeug, davon kotze f. (jacke?) 

mlat. cussiä) = kattun, zunächst vielleicht ans dem englischen (wegen des a statt o)? 
decuria = de eher (zehnzahl)? 
it. dozzmUf fr. douzame = dutzend. 
{dies) festus = fest. 

harpagoy it. arpione (Wandhaken, thflrangel) = harpnne. 
hora = nhr, wohl aus dem romanischen, wie das fehlende h andeutet 
januarius erst nhd. aufgenommen jenner (jetzt wieder Januar). Die neun übrigen monatsnameo 

(ausser märz, mai) ohne Veränderung, 
fr. Uvrer {Ubrare, eigentlich zuwägen) = liefern (lieferant). 
musculus = muskel, statt des ahd. müs maus. 
minium = mennig. 

fr. planchette = blank scheit mit Volksetymologie. 
placenta = plinse, plinze. '(Grinun d, wb.) 
plätea im romanischen (it. piazzoy fr. place) = platz. 
popuhu, fr. peuple = pQbeL 

pomum Auraniiae := pomeranze. (Aurantia = orange, franz.) 
partus s= port, 

malum Smicum ^ ap felsine (ndl. ceppelsma). 
qacmtum (quantulum) = quentchen. 
quarta pars = quart. 

quartana == kartaune (ursprünglich 25pftlndig.) 
fr. raism = rosine. 
radix ^ radieschen (neben rettig). 

tapete, aus dem franz. das nhd. tapete (neben älterem teppich). 
achedula = Zettel (ndd. zedel). 
Status = Staat. 
stihis = Stil (styl). 
uma =• Urne. ^ 

So wenig diese Übersicht auf voUständigkeit anspruch machen kann, so zeigt sie doch deut- 
lich genug die Wahrheit des obengesagten, dass mit der zeit die jüngeren sprachen an steUe der 
älteren (romanische statt des lateinischen) das übergewicht gewinnen, und dass die aneignung der 
fremden demente mangelhafter wird. Eine unzahl wOrter aus neueren sprachen, die man in 
jedem fremdwörterbuch finden kann, sind hier übergangen, und doch braucht man nur wenige 
Wörter der letzten Jahrhunderte mit denen der ersten zu vergleichen, um den unterschied in der 
lantvollkommenheit und bildungsfähigkeit der aufgenommenen zu erkennen; abgesehen davon, 
dass die spräche häufig gute lehnwörter aufgegeben hat, um zu fremderen formen zurückzukehren. 
Zu bedenken ist dabei, dass sehr viele wOrter ein höheres alter haben, als sich aus den quellen 
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nachweisen lässt^ and ich in zweifelhaften fällen lieber zu späte als zu firtthe zeU angesetzt habe. 
Vieles wird sich überhaupt erst feststellen lassen ^ wenn Grimm's deatsches und Mttll^r's mittel- 
hochdeutsches Wörterbuch yoUendet sind. 

H. Ebel. 
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Schulnachrichten. 



A. Allgemeine Lehrverfassung. 

L)a nur in jedem dritten Jahre ein Programm erscheint, und bei dem theils halbjährigen, theila einjährigen Gnrsus 
im Verlaufe eines Trienniums manche kleine Abänderung des Planes nicht zu umgehen war, so würde es zu weit 
f&hren, den Schulplan aus 6 Semestern hier vorzulegen; statt dessen giebt der Dirigent den an den Ostrowoer 
Anstalten zum Grunde gelegten Normalplan mit den ausgeworfenen Klassenpensen, wie er in letzterer Zeit dordi- 
gef&hrt worden ist 

L Septima. 

Ordinarius: Bauermeisier. 

1. Religion 3 St In Vereinigung mit den Sexten. Evangelischer Ck)nfession: Biblische Geschichte, Auswen- 

wendiglemen der 10 Gebote, von Sprüchen und einigen Kirchenliedern. Gregor. — Katholischer Gon- 
fession: Von den Grundwahrheiten der katholischen Religion und den Hauptsätzen der christlichen Sitten- 
lehre. Biblische Geschichte. ' Vicar Pahuzyntiki, 

2. Latein 6 St Sum, fui, esse. Die regelmässige 'Declination des Activum der I. und IL Conjugation. Üeber- 

setzungen aus Scheele's Vorschule zu den lateinischen Klassikern. Gregor. 

3. Deutsch nebst Lese- und Recitir-Uebungen 6 St Geläufiges und ausdrucksvolles Lesen aus dem 

Sprachschatze von Hillert und Greyger. Sprech- und Anschauungs-Uebungen. Einfache Gedichte erklärt, 
gelernt und vorgetragen. Orthographie. Der Ordinarius. 

4. Polnisch 3 St Die Polen: Lesen mit grammatischen Erörterungen und Inhaltserklärungen aus pierwsza 

kzi^ika* do czytania przez Estkowskiego. Dictando-Schreiben. Dictiren vorgetragener Fabeln und Le- 
genden. Esikowski und in seiner Vertretung Feldmanowski. Für die Deutschen, die polnisch 1er. 
nen: Aussprache, Lesen, Anfangsgründe der Declination und Conjugation. von Ruddiinski. 

5. Rechnen 4 St. Zählen nach Intervallen. Gründliche Vorübungen zu den 4 Species; endlich die 4 Species 

selbst Gregor. 

6. Schreiben 4 St C!ombinirt mit Unter-Sexta. Der Ordinarius. 

7. Zeichnen 2 St. Combinirt mit Unter-Sexta. Die ersten Anfangsgründe. Der Ordinarius. 

8. Gesang 2 St Behufs des Gesanges sind sämmtliche Schüler, welche Stimme und Gehör haben, in 3 Singe- 

klassen eingetheilt worden. In der Unterklasse: Notenkenntniss, rhythmische, melodische und Treff- 
übungen nach Schärtlich's Gesangschule, im Wechsel mit Choral- und Liedersingen. — Vorbereitungen 
zum mehrstimmigen Gresang. — In der Mittelklasse: Intervallenlehre, Kenntniss der verschiedenen Ton- 
arten, schwierigere üebungen im Treffen der Töne, als auf der vorigen Stufe. Mehrstimmiger Gesang 
mit Hinzuziehung der Tenore und Bassstimmen aus der Oberklasse. Henne. 



2. Unter-Sarta. 

Ordinarius: Bmttertmeisier* 

1. Religion 3 St. in Verbindung mit Septima. 

2. Latein 8 St Die wichtigsten Ausnahmen yon den Declinationen, die Genus-Regeln, die 4 Conjugationen, 

Uebersetzung aus Scheele und Vocabellernen. Der Ordinarius. 

3. Deutsch und Lesen 5 St In der Grammatik: die wesentlichen Theile des einfachen Satses und die Wort- 

klassen besonders die Haupt- und Zeitwörter. Sprechfibungen, Gedichte, orthographische Uebungen, 
Leseflbungen aus dem Sprachschatz. Der Ordinarvu. 

4. Polnisch 3 St combinirt mit Septima. 

5. Französisch 3 St. avoir, toe, die regelmässige Declination, die ersten Sätze aus Ahn's Lehrgang. G«^er. 

6. Rechnen 4 St Die 4 Species in weiterer Anwendung; die gebräuchlichsten Mflnz-, Maass- und Gewiohts- 

bestimmungen. Rechnen mit benannten Zahlen, Uebung im Kopfrechnen. Gregor. 

7. Schreiben 4 St — Zeichnen 2 St — Gesang 2 St combinirt mit Septima. 



3. OberSezta. 

Ordinarius: Dawu. 

1. Religion 3 St combinirt mit Septima. 

2. Latein 10 St Alle Declinations-Ausnahmen. Das Yerbum deponens; die unregehnässigcn Verba; die Com- 

paration, das Pronomen, das Numerale, die Praepositionen. Uebersetznngen aus Scheele's Vorschule. 
Exercitia. Der Ordinariut. 

3. Deutsch und Leseübungen 4 St Die Redetheile ausführlicher behandelt Sprech- und Stilübungen. 

Abschluss der Regeln Aber Orthographie. Gedichte vorgetragen und erklärt. Der Ordinarius, 

4. Polnisch 3 St combinirt mit Septima. 

5. Französisch 3 St Die regehnässige Coigugation. Leseübungen und Uebersetzungen nach Ahn's Lehrgang 

nebst grammatischen Erläuterungen. Gm/ger. 

6. Rechnen 4 St Vorübungen zu den Brüchen und die einfachen Operationen mit denselben. Repetition und 

wMtere Ausführung der früheren Pensa. Gregor. 

7. Sehreiben 3 St Einübung der deutschen und lateinischen Cuirentschrift nach Vorschriften. Der Ordinarius, 

8. Zeiehnen 2 St Linear-Zeichnen. Der Ordinarius. 

9. Gesang 2 St siehe Septima. 

4. Ünter-Cilimta. 

Ordinarius: eojt RwidÜnski. 

1. Religion combinirt mit Ober-Quinta. 2 St Evangelischer Gonfession: Auswendiglernen des kleinen luthe- 

rischen Katechismus, von Sprüchen und Kirchenliedem. Die 10 Gebote ansfiihrlich erklärt, und Stücke 
aus den Evangelien. Prediger Prastmius. Katholischer Gonfession: combinirt mit Sexta. 

2. Latein 10 St Repetition der ganzen Etymologie und practische Einübung derselben. Wenig neuer gram- 

matischer Stoff, dagegen Verarbeitung des in frühem Klassen gegebenen. Viel Uebersetzen und Rever- 
tiren aus Scheele's Vorschule. Extemporalien, Ezercitien. Der Ordinarius. 

3. Deutsch 3 St Die Lehre vom erweiterten einfachen und zusammengezogenen Satze. Leichte Themata 

wurden besprochen und schrifUlch bearbeitet Declamationen. Diktate und Aufsätze. Gregor. 
4,. Polnisch 2 St Die Polen: Lesen ans Wypisy Popliüuskiego. Etymologie nach Muczkowski; kleine Be- 
schreibungen. Geschichte mit Recitirübungen von Mieczyslaw I. bis Kazimir d. Gr. Estkowski und 
Feldmanowski. Für die Deutschen, welche polnisch lernen: Etymologie und Leetüre. Voeabel- 
Lernen, Aussprache, von Rtddiinski 

5. Französisch 3 St Sicherheit in der Goi^jugation, mit Frage und Verneinung, Pronomen, Uebersetzung aus 

Ahn. Extemporalien. Gegger. 

6. Rechnen 4 St Die 4 Species mit Brüchen. Anf^e der Regeldetri Gregor. 

7. Geschichte 2 St combinirt mit Ober-Ouinta. Erzählungen ans der griechischen und römiflohen Geschichte 

in biographischer Form. Der Ordinarius. 

5 
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6. Geographie 2 St combiiiirt mit Ober 'Quinta, Im Winter allgemeine Uebeidcht Aber alle Erdtheile. Im 

Sommer DentBchland und speciell Preuwen. Der Ordinarius. ' 

9. Schreiben 2 St Die Currentschrüt eingefibt und die Uebungen im Tactschreiben begonneD« Der OrdinoHw. 

10. Zeichnen 2 St Geometrische Figuren und LandBchaften. Der Ordinariiu. 

11. Gesang 2 St siehe Septima. 



5. Obtnr-Cliiuita. 

Ordlnarios: SpHiiuiim. 

1. Religion 2 St combinirt mit Unter-Quinta. 

2. Latein 10 St Die wichtigsten Regeln aus der Reetion des Casus. Erkl&rung des Acc. c. In£; des Abi. 

absolut, der oratio obliqua; das lat. Lesebuch für AnBinger, Erzählungen aus Herodot enthaltend, 
durchgelesen und revertirt, so dass genaue Bekanntschaft mit dem Sprechmaterial gewonnen wird. 
Repetition der ganzen Formenlehre, besonders der abweichenden Grundformen der Yerba. Vocabeln. 
Extemporalien. Exercitien. Der Ordinarius. 

3. Deutsch 3 St Der ausgebildete Satz. Stilflbungen. Declamationen. Der Ordinarius. 

4. Polnisch combinirt mit Unter-Quinta. 

5. Französisch 3 St Die unregelmässige Conjugation, Uebersetzungen aus Ahn, Extemporalien. Favre. 

6. Rechnen 4 St Regeldetri mit Brächen und deren einfache Anwendung auf Zins- und Gesellschafts- 

Rechnung. Repetition der früheren Pensa. Gregor. 

7. Geschichte 2 St — 8. Geographie 2 St — 9. Schreiben 2 St — 10. Zeichnen 2 St combinirt mit 

Unter-Quinta. 
11. Gesang siehe Septima. 



6. Gymnasial-Ünter-Ciaarta. 

Ordinarius: rojt TybUzewoski, 

1. Religion 2. St combinirt mit den andern Quarten. Eyangelischer Ck)nfe8sion: Ausführliche Erklärung der 

5 Hauptstficke — Bibelkunde — Evangelien gelesen und erklärt; Sprüche; Kirchenlieder. Prediger 
PraetoriuB, — Katholischer Confession: die Lehre von der Erbsünde, von der Erlösung und von der 
Kirche; m der biblischen Geschichte das Leben Jesu mit besonderer Rücksicht auf seine Sittenlehre. 

Vicar Pahtszynshu 

2. Latein 10 St. LectÜre aus Gomel mit Einübung des Sprachmaterials. Geyger. Die Lehre von der Reetion 

der Casus ausführlich, mündliche Uebersetznngs- Uebungen aus dem Deutschen ins Lateinische nach 
Dronke. Extemporalien und Exercitien. Der Dirigent unter Mitwirkung des Ordinarius. 

3. Griechisch 4 St. Die Declinationen und regelmässige Conjugationen incl. der Verba llquida; also Tafel 

1, 2 und 4 aus Schwarzbadis Griecfa. Formenlehre. Anfange der Satzbildung durch Extemporalien. 
Der Dirigent unter Mitwirkung des Ordinarius. 

4. Deutsch 2 St. Anleitung zum Entwerfen von Aufsätzen. Umbildung von Gedichten in Prosa. Vorträge 

und Declamationen. Erweiterung der Satzlehre. Doerry. 
6. Polnisch 2 St. combinirt mit den andemQuarten. Für die Polen: Leetüre aus naukapoezyi przez Cegiels- 

kiego. Gedichte lernen; die Satzlehre nach Muczkowski; Aufisätze; Gedichte in Prosa verwandeln; 

kleine Biographien; Greschichte von Kazimir d. Gr. bis Sigismund IIL, nebst Recitiren. EsikowsH und 

Feidmanawski. Für die Deutschen: Leetüre und grammatische Uebungen. van Ruidxinshi. 
6. Französisch 2 St. Die schwierigeren Stücke aus Ahn, Repetition der ganzen Formenlehre. Das Reverti- 

ren mit den Anfangen der Sprechübungen. Favre. 
.7. Mathematik 4 St. Allgemeine geometrische Begriffe. Von- Linien und Winkeln. Die parallelen Linien. 

Zeichnen und Messübungen 2 St Die Decimalbrüche, Zinsrechnung und Repetition 2 St. Bathe. 

5. Geschichte 2 St combinirt mit den andern Quarten. Im Winterhalbjahr: zusammenhängende Geschichte 

der Ckiechen und Römer; im Sommerhalbjahr: Uebersicht über das Mittelalter und die neuere GeschichtCr 
Vortrag vom Dirigenten. Repetitorien durch die Ordinarien in getrennten Klassen. 
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9. Oeographie 2 St combiaJrt mit Ober-Quarta: in 3 Semester eingettieilt. 1. Semester: die pyrenttaeliey i^mh^ 
niDuche und HSmns Halbinsel. GrossbritRnnien. 2. Semester: die skandinavisehe Hatt>lnse]9 Dinemaik 
Bussbmdond Frankreich. 3. Semester: Asiens Afriea, Ameriea, Anstralien. Baihe. 

10. Schreiben 2 St combinirt mit den andern Quarten: Schnell- und Tactsofareiben. Sprittulla. 

11. Zeichnen 2 St oombinirt mit den andern Quarten: Freies Handseeichnen naeh Vorlagen, bestehend ans 

mathematischen Figuren, Ornamenten, Blumen- und Fruditstäcken, Landschaften, Thieren, in einfsM^en 
Linien und Schattenverfaältnissen. Berme, 

12. Gesang siehe Septima. 



7. Cfymiiasial-Ober-Ciiiarta. 

^ Ordinarlaa: vom TghUxewski. 

1. Religion 2 St combinirt mit Unter-Quarta. 

2. Latein 10 St. Leetüre aus Gomel und aus Bothers kleinem Livius. Gegger. Grammatische Uebnngen 

Uebersetznng ans Dronke, Bepetition der Gasuslehre, dieCkinsecntiotempomm und das Widitigste von der 
Lehre Aber die Modi nach Schwarzbachs lat Bepetitions-Tafeln. Der Dirigma unter Mitwirkung des Ordinorhu. 

3. Griechisch 4 St Wiederholung des Pensums aus Unter-Quarta. Tafel m. V. und VL aus der Griech. 

Formenlehre von Schwaizbaoh enthaltend Adjectiva, Pronomina, Veiba und Gonjugations-Ausnahmen. — 
Bxtemporalien naeh dem Texte der Anabasis unter Anleitung des Lehrers, wobei Formen eingeübt, Yo- 
cabeln gelernt und in die griechische Satzbildung eingeführt wird. In jedem Halbjahre werden 50 der- 
artige Extemporalien an der Tafel gebildet und auswendig gelernt — als Vorstudien zur griechischen 

Lectflre. Der Dirigent unter Mitwürkung des Ordinarius, 

4. Deutsch 2 St Grammatische und stOistisohe Uebungen. Satzlehre und Periodenbfldung. Doerry. 

5. Polnisch 2 St combinirt mit Unter-Quarta. 

6. Französisch 2 St Extemporalien zur Einflbung der unregefan. Verba. Auswendiglernen des gewonnenen 

Textes. Allgemeine Wiedeiiiolung der Formenlehre. jPavr«. 

7. Mathematik 4 St Die 4 Species in allgemeinen Ausdrücken. Die hohem bürgeiiiohen Rechnungsarten 

2 St Die Dreiecke, Parallelogramme und Polygone. Häusliche Uebangsau%aben 2 St Bathe. 

8. Geschichte. — 9. Geographie. — 10. Schreiben. — 11. Zeichnen combinirt mit Unter-Quarta. 
12. Gesang siehe Septima. 



8. Gymnasial-Ünter-Tertia. 

Ordinarlaa: Gey§er. 

1. Beligion 2 St combinirt mit Real-Tertia. Evangelischer Gonfession: Apostelgeschichte und Briefe des N. T. 

gelesen und Stellen auswendig gelernt Prediger ^oAoriw. Katholischer Gonfession: die Lehre you 
den Sacramenten, der Eucharistie, der Busse, der letzten Oelung, der Priesterweihe und der Ehe; die 
Lehre von der Schöpfung und vom SfindenftlL Viear Fahusa/nM, 

2. Latein 12 St Caesar de hello gallico und civili, Bothers kleiner Livius und Ovid Metam. wurden über« 

setzt Aus dem Deutschen ins Lateinische Süpfle 1. Theil. Fortsetzung aus dem lat Syntax. Extemr 
poraUen und Excercitien. Dr. EM und A. Gmfger. 

3. Griechisch 5 St Anabasis gelesen und revertirt Unregelmässige Verba. Extemporalien. Exerdtien. 

Der Dirigent, 

4. Deutsch 2 St Anleitung zu DLq[K>8itionen, Au&atzen und freien Vortriigen. Doerry, 

5. Polnisch 2 St combinirt mit den andern Tertien. Für die Polen: Lectttre ans der nanka poezyi von 

Popüiiski nebst fonnellen wie sachlidien Erklärungen; Aufeätze. Geschichte nach LeleweL Lection und 
Interpretation von Probestücken der wichtigsten Schriftsteller des goldenen Zeitalters. Estkoweld und 
FeldmaaawM. Für die Deutschen: Lectttre, grammatische Uebnngen, schriftliche Arbeiten, Sprech- 
übungen, vcn JUidimeki. 
6.^Franz0sisdi 3 St Granunatik und Lectflre naeh Gnügea erster Abtheilung. Nachbildung voigetragener Er^ 
Zählungen. Favfe, 

5» 
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> 7. Ma^emAtik 4 8t Von KreiM, den Linieii und Winkeln in deiB8eIbe&. IKe ve^idireB Foly^one. Häns- 
liehe Uebongen 2 St — FortsetEimg der BachBtabenredmang. Die Quadrate und Qnadratwuneb, 
Gaben und Cobifcvnifieln. Ldchte algvbxaiBobe Cneiohangen ndt einer Unbetkumten. 1^ 9t Batke. 

8. Qeschicht« 2 St coabinirt mit Ober-Tertia. Im Winter: «GeMdäefate des MittolalterB, TOrzagswetee Ge- 

Bcliiehte der Deutaoiien. Im Sommer: aiusdiliedalicb die bmdenbiugiadi-prenfleifMiie OeBchichte. Bl^rng. 

9. Geographie 1 St combinirt mit Ober-Tertia. Im Sommer: Repelilion der gansen Ctoographie; im Winter: 

Geographie von Deutsclüand und specieil von Preossen. 

10. Zeichnen 2 St. combinirt mit den andern Tertien und Secunden. Schwierigere Landadhaften nnd Kftpfe. Herne, 

11. Gesang 1 St siehe Septima. 

9. CJywMiial-OlerTertia. 

Ordinariw: Bmikt. 

1. Religion 2 St combinirt mit den Secunden. Evangelischer Gonfession: KSfchengeBehichte Prediger Praetih- 

rhu, — {[athoÜBcher Confession: combinirt mit den andern Tertien. 

2. Latein 12 St. Caeoar de hello dviU, im 2. Semester die leichteste der Gioeronischen Beden, Ovid Metmn. 

Grammatische Uebungen, Uebersetznngen ans Sfipfle, Exerdtien mMi Extemporalien. Dr. EbeL nnd Doeny. 

3. Griechisch 6 St Kenophon's Anabasis und Cyropaedie übersetst nnd grieddsch vorgetragen. Homem 

Odyssee. Abschhiss der Formenlehre. Extenq[)oralien und Exerdtien. Der Dingeiu. 

4. Deutsch 2 St Dispositionen, Aufsätze, Vorlegung der trefflichsten Muster ans emielnen XheOen der Litera- 

tur. Doerry, 
^. Polnisch 2 St combinirt mit Unter-Tertia. 

6. Französisch 3 St. Grammatik nach Gnüge 2. Abschnitt Leetttre des Chades Xu. Aji&atd)üdimg nach voran- 

gegangener Besprediung in fieanz. Sprache. Converaations-Udmiigen, angdmfipft an die gelieferten Ar- 
beiten. Favre, 

7. Mathematik 4 St Von Verhilftnissen und Proportionen. Die Admlichkfit dar Dreiecke nnd Vteleoke. 

Ausmessung gradliniger Figuren und des Kreises. Hänsliche Uebungen 8 St im Sommerfiemester; im 
Wmter-Semester: Bepetition desselben Pensums 1 St — Gleichnngen des ersten Grades mit einer Gn- 
belumnten. Theorie der Potenaen nnd Wuraehi. Imaginfise GrOssen. Repetiäoft des früheren. 3 St 
im Wmter, im Sommer Bepetition desselben Pensums 1 St Bathe. 

8. Geschichte 2 St — 9. Geographie 1 St — 10. Zeichnen 2 St combinirt mit Unter-Tertia. 



10. Cfymiuurial-Secimda. 

Zuwellon In Ober- und Untor-Secunda g«thetlt. 

Ordiaarinf»: Dr. Mibei. 

1. Beligion 2 St. combinirt mit Ober-Tertia. 

2. Latein 10 St Oiceronis orationes selectae imd die Tnsculanen; livins; ViigU, «ftn^che Uebnngen aus 

Sttpfle 3. Theil. Exercitien und Extemporalien. Dr. Ebel md Doerry, 

3. Griechisch 6 St Memorabilien, Herodot, HeDenica nach einander, Odyssee und Dias, Syntax, Exercitien und 

Extemporalien. Der Dirigent und Doerry, 

4. Deutsch S St combüiirt mit Beal-Secunda. An&üze aus dem Gebiete der Gesdnchte, literatnr nnd Ethik 

besprochen und ausgearbeitet. Anleitung smn Entwerfen Yon Dispositionen, freier Vmrtrag; femer lite- 
raturgesohiohte mit besonderer BerfIcksicAtigung der Literatur des vorigen Jahrfannderto unter Hitthei- 
lung geeigneter Proben. Bläsing, 
6. Polnisch 2 St Für die Polen: theils mit Tertia combinirt, theils besonders einen ümriss der Gesehidbte 
der polnisdten Literatnr, nach Lnkaszewicz. Eetkoweki und Feldmainmo$kL 

6. Fraiiz5siBch 3 St Die schwierigen Theile der Syntax hi franz. I^praohe. LeotBre Toyage en Orient von 

Lamartine. Anfrfttze wie in Ober-Tertia. Favre, 

7. Mathematik 5 St. Im 1. Semester: ebene Trigon<Mnetrie nnd 'CMchnngen des ersten Grades mit mehreren 

Unbekannten, Logarithmen, leichte quadratische Gleichun^n; im 2. Semester: Anfangsgrfinde der Ste- 
reometrie; arülmietische und geometrisdie Progressionen; Zins anf Eins- «nd Renten-Be^nnng; qnadra« 
tische Gleichungen mit mehreren Unbekannten und Bepetitionen aus früheren Pensen. Ba^e, 
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8. Geschichte 4 St Im 1. Semester: Geschichte der neueren Zeit bis zu den Freiheitskriegen 2 St Die 

orientalische und griechische Geschichte des AlterthnmS 2 St; im 2 Semester: die römische Geschichte 
2 St und allgemeine Repetition aus der alten, mittleren und neuen Geschichte; nebenbei Vortrige^ 
Schilderungen geschichtlicher Charaetere und Begebenheiten enthaltend. Der Dmpmt und BläMmg. 

9. Geographie 1 St Die alte Geographie. Bathe. 



DieReal-Klassen. 

L Real-ftoarta. 

4lrdliuiri«8: Gregwr. 

1. Religion 2 St. oombinirt mit Unter-Qoarta. 

2. Französisch 6 St Uebungsstficke über die unregehnässigen Verba. Uebersetzungen ans Akn. Sprechübun- 

gen. Extemporalien und Exercitien. Dr. Mmxei und Fa:9r€, 

3. Deutsch 2 St Au&Stze und Deelamationen. Gfammadk: Lehre vom Satz. äjprAiHlfa. 

4. Polnisch combinirt mit Unter-Quarta. 

5. Latein 6 St Der lateinische EEerodot und Com^ius Nepos; Wiederhelmig der l^rmenlehre nd pnuMisolie 

Einübung derselben; Extemporalien und Exercitien. Gnfger und Sfriitmtta, 

6. Mathematik 6 St. Die Planimetrie bis zum pythagoraeischen Lehrsatz; im Sonuner: die practisohen bfiiger- 

liehen Rechnungsarten; Decimalbrüche; im Winter: Zerlegung in Factoren, Potenzen und Anfinge der 
Algebra. Häusliche Arbeiten. Der Ordinarius. 

7. Geschichte 2 St combinirt mit Unter-Quarta. 

8. Geographie 2 St Alle Länder Europas ausser Deutachland. Mathemathische Geographie, von lUddinub'. 

9. Naturgeschichte 2 St Im Sonuner: Botanik; im Winter: Zoologie. SprüiuUa. 

10. Schreiben 2 St combinirt nut Unte^Quarta. 

11. Zeichnen 2 St combinirt mit Unter-Quarta. 

12. Gesang 2 St siehe Septima. 



2. Real-Tertia. 

OrdlnarliM: Dr. MemztL 

1. Religion 2 St combinirt mit Unter-Tertia. 

2. Französisch 7 St Leetüre des T61ömaque moderne imd Charles XIL Grammatik und Exercitien naoh 

Gnüge*8 U Theil; als Gonversation Nacherzählung und Besprechung leichter AjiMtze. Dr. MenxH 

und Favre, 

3. Deutsch 2 St. Aufsätze nach besprochenen Dispositionen, Deelamationen und Vorträge. Doerry, 

4. Polnisch combinirt mit Unter-Tertia. 

5. Latein 6 St Comel und Caesar de hello gallico; die Regebi von derRection der Casus, consec. temp. und 

das Wichtigste von der Lehre über die Modi. Geyger, 

6. Engiisch 2 St. Die Anfangsgründe nach FGlsing's Anleitung. Doerry, 

7. Mathematik 6 St Proportionalität von Union und Figuren, Inhaltsbestimmungen, Aehnlichkeitrieltfe, Kreis- 

lehre , Besthmnungen der Dreiecke , Vierecke und Polygone auf algebr. Wege 4 St — XMe 7 Grund- 
opeiationen, algebr. Gleichungen des 1. und 2. Grades mit einer und mehreren Unbekannten 2 fll' 
Dr. Menzei* 

8. Physik 2 St. nach Brettners Lehrbuch bis einschliesslich der Akustik., Dr. Menxe!. 

9. Geschichte 2 St Das Mitteallter. Bläsinp. 

10. Geographie 2 St Repetition des früher Gegebenen, die Geographie Deutschlands und speciell Preussens. 

Gejfffer, 

11. Zeichnen 2 St combinirt mit Unter-Tertia. 

12. Gesang 1 St siehe Septima. 
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(mit woloher KUue geg«nwirtig Beal-Ober-Tertto Terbanden ist.) 

■ 

Ordlnarlns: Dr. MemxeL 

1. Religion 2 St. oombinirt mit Ober-Tertia. 

2. FranzÖBisch 7 St LectOre der modernen Prosa nach Ideler und Nolte, Dramen, freie AnMtxe: ficaniSfliaehe 

literatorgeschichte in französisclier Sprache vorgetragen. Dr. Menzd und Favre, 
d. Deutsch 2 St combinirt mit Gymnasial -Secnnda. 

4. Polnisch 2 St combinirt mit Gymnasial -Secunda. 

5. Latein 6 St livins LectOre; Syntax und schriftliche Uebungen. Doemf. 

6. Englisch 2 St Formenlehre, Ezercitien und LectOre aus dem Yicar of Wakefield. Doerry. 

7. Mathematik 6 St Ebene und sphärische Trigonometrie, Stneometrie, Algebra, Gleichungen des 1. und 

2. Grades. Combinationen, Permutationen, Variationenr. Der binomische und polynomisehe Lehisate. 
Dr. Menzel. 

8. Physik 2 St« Akustik, Optik, Electricität Dr. Menzel. 

9. Chemie 2 St Die Metalloiden und das Wichti^te von den Metallea Dr. Menzel. 

10. Geschichte 2 St Geschichte der neueren Zeit und abwechselnd Yaterländiache Geschichte. BUemg. 

11. Geographie 2 St Allgemeine Bepetition des ganzen geographischen Stoffes. Ctejfger^ 

12. Zeichnen 1 St combinirt mit Tertia. 



Der Torn-Ünterrieht. 

Das Turnen findet unter Leitung des Turnlehrers Henne wöchentlich an 2 Nachmittagen statt; ausser- 
dem sind noch 2 besondere Stunde» zur Ausbildung von Vorturnern bestimmt Das Turnen selbst wird als 
Rfl st turnen an den verschiedenen Creräthen, womit die Anstalt reich ausgestattet ist, mit HOlfe der Vorturner 
betrieben, wobei der Zweck iqs Auge gefiisst wird, die Muskelkraft des Einzehien zu stählen, und ihn zur Ent- 
schlossenheit, Selbstvertrauen und Thatkraft anzuregen. In stetem Wechsel hiermit tritt das Freiturnen, welches 
alle die Uebungen umfasst^ welche der Körper in den gewöhnlichen Zusländen auf der gewöhnlichen StOtzfläche 
des festen ebenen Bodens, im Stehen nicht nur, sondern auch im Gehen, HOpfen, Springen, Laufen und mit 
Drehen während dieser Zustände darstellen kann. Es ist eine ganz für sich bestehende selbstständige Tumart, 
welche darauf bereohnet ist, in den viel&chen eigenthümlichen Darstellungen den Körper allseitig zu entwickeln, 
und ist als GemeinObung vor allen andern Uebungen recht geschickt, den Willen des Einzelnen einem Gesammt- 
willen unterzuordnen, den Uebenden zu lehren, sich selbst nur als Theil eines Ganzen zu betrachten, mit Lust 
und Freude sich an ein Ganzes anschliessen, und die eigene Selbstständigkeit dem Gesammt-Oiganisuras zum 
Opfer zu bringen. 

Auch gehört in die Kategorie dieses die köiperiiche Ausbildung bezweckenden Unterrichts, der Seh wimm- 
und der Tanz-Ünterricht Die Uebungen beim Schwimmen, wie überfaanpt die Aufideht beim Baden leitete 
ausser den inspicirenden Lehrern der Bademeister Hiller. Den Tanz-Unterricht gab der Tanzlehrer aus Po* 
aen RochackL 
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B. Chronik. 

Nachdem die Königliehe Regiernng zu Bromberg unter dem 20. November 1851 die Coneemlon mr 
CMndung der höheren Lehr- und Erziehnngs-Anstalt zu Ostrowo bei Filehne ertheilt hatte, wurde aie zu Oafeein 
1852 mit 54 Zöglingen eröfbet, welche in 4 Klassen, Septima, Sexta vereint mit Quinta» Unter- und Ober-Quarta, 
vertheilt waren. Am 5. October 1853 hatte die Anstalt mit 135 SchtOem in 8 Klassen bis Tertia hinauf, ihre 
erste öffentliche PrOfung, welche durch die Anwesenheit des Königlichen Begiemngs-Prftsidenten Herrn Freihemi 
▼OQ Sclileinitz, des Geheimen Regierungs- und Schnlraths Herrn Runge, wie eines höchst zahlreichen Publikums 
von nah und^fern verherrlicht wurde. 

Seitdem hat die Anstalt ihren vollen Umfang erreicht, so dass eine wesentliche Erweiterung, und 
eine bedeutende Vermehrung der Schülerzahl weder wflnschenswerth noch möglich iat Sie enthält gegenwärtig 
229 Schiller, welche in 10 Gymnasial- und 3 Realklassen unterrichtet werden. Diese 3 Realklassen, welche seit 
Ostern 1854 in's Leben getreten sind, umfassen Quartaner, Tertianer und Secundaner; bis zur erlangten Reife 
für Quarta bleiben Alle im Gymnasial -Lehrgange. 

Jetzt, nach Verlauf von beinahe 3 Jahren seit der ersten grossen öffentlichen Prfifting, wird eine zweite 
veranstaltet werden, weil nach dem Plane des Dirigenten, der vielfech Billigung gefunden hat, in jedem Trien- 
nium nur eine solche Schulfeier wiederkehren soll, indem aiyährlich Statt findende JPrtlfnngen wegen der Ent- 
fernungen, welche die meisten Angehörigen unserer Zöglinge zurückzulegen haben, wenig besucht werden wttrden. 
Ausserdem ist ja den geehrten Eltern, die in der Nähe wohnen, vor dem Schluss eines jeden Schul - Semesters 
Gelegenheit gegeben, sich bei den 3 Tage dauernden Versetzuugs -Prüfungen, die vor dem ganzen Lefarer-Oolle- 
gium abgehalten werden, von den Leistungen ihrer Kinder jpersönlich zu überzeugen. Abweichend von der 
Sitte, das öffentliche Examen in die letzten Tage eines Schul- Semesters zu legen, hat der Dirigent dieses Mal 
die Zeit dazu bestimmt, welche zum Reisen vorzugsweise geeignet ist, und die es auch dem Landwirth ermög- 
licht, sich von seiner Wirthschaft zu trennen, die Zeit unmittelbar nach Johann!, an welche sich zugleich die 
Sommerferien anschliessen, so dass die zum Examen kommenden Eltern in Begleitung ihrer Kinder die Rückreise 
antreten können. -^ Die Festsetzung dieser Prüfung inmitten eines Schul - Semesters veranlasst den Dirigenten 
)edoch zu der Bitte, bei der Beurtheilung der Leistungen seiner Schüler die Berücksichtigung obwalten zu lassen, 
dass dieselben noch nicht eine abgerundete und vollendete Durchbildung auf ihrer Klassenstnfe erreicht haben kön- 
nen, wie es am Schlüsse eines Semesters der Fall sein muss. 

Fast zu jeder Zeit des Jahres hat sich die Anstalt viel&cher Besuche zu erfreuen gehabt, welche den 
Beweis einer dankenswerthen Theilnahme für dies pädagogische Unternehmen lieferten. So ward der Anstalt im 
Sommer 1854 die hohe Ehre zu Theil, von dem Ober - Präsidenten der Provinz Posen, Herrn v. Puttkammer, in 
Augenschein genommen zu werden. 

In den Tagen vom 25. Februar bis zum 1. März 1855 unterwarf der Königl. Provinzial - Schuhrath, 
Herr Oonsistorial-Rath Dr. Mehring, die hiesige Anstalt einer amtlichen Revision, indem er der Prüfung in jeder 
einzelnen Klasse mehre Stunden widmete, theüs selbst prüfend, theOs die Lehrmethode der einzelnen Lehrer beob- 
achtend. Es werden diese Tage uns allen unvergesslich Meiben, da dieser hochgestellte Schuhnann uns Lehrern 
ein edles Lehrer- Vorbild hinstellte und durch seine Humanität sich die Herzen Aller gewann, 

Sodann haben wir häufige Besuche von besonderen Gönnern und sonstigen Freunden des Sdralwesens 
wie von Schuhnännem gehabt, und endlich auch von Eltern, die ihre Kinder uns bereits übergeben hatten oder 
zu übergeben beabsichtigten. Der Dirigent ladet auch für die Zukunft zu recht zalüreichen Besudben ein, damit 
von den Einrichtungen und dem Lehrgange in der Anstalt, wie von der Lebensweise und den wissenschaiUiehen 
Leistungen der Schüler persönlich Kenntniss genommen werde. 

Die Anstalt hat bis jetzt das Glück gehabt, sich viel Freunde zu erwerben, und darf stols darauf sein, 
nach jedem Besuche die Zahl derselben sich mehren zu sehen. Zum Beweise des Vertrauens, das ihr zu Iheil 
geworden, sei erwähnt, dass ans sehr vielen Familien zwei, drei auch vier Kinder v<»n zarteaten Alter ihr theüa 
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TXL gleicher T^it, theils nach emander übergeben sind (siehe das Namensverzeichniss der Schüler pag. 44), so daae 
oft beim Al^gange eines älteren Bruders sogleich ein jüngerer an seine SteUe trat So hat nnter Anderm der 
Dirigent die Freude, aus einer Familie, die bereits in Berlin die ältesten SOhne zur Ausbildung ihm übergeben hatte, 
jetzt den sechsten Sohn zu erziehen. In neuerer Zeit ist auch mehr&ch vorgekommen, dass Pupillen entweder 
durch Beeret der KOnigL Voimundschafts- Gerichte, oder auf Antrag ihrer Vormünder der Anstalt übergeben 
worden amd; in sn^ei Fällen wurde damit der letzte Wille besorgter Väter erfüllt, die der Uebenengung waren, 
dam die heraowadisenden Knaben unter der ernsten Ueberwachung eines männlichen Efziehers, und in der At- 
oMMpUhre einer geregelten Erziehungs- Anstalt am*Besten gedeihen würden. 

Gegenüber so vieler ermuthigender Beweise des Vertrauens darf man sich über Aburtheilungen trüsten, 
die ans Tollster UnkenntBiss der hiesigen Verhältniese entspringen, deigleidien noch immer in den wnnderbavfceit 
Auflagen ihren Kreislauf machen. Dasu gehört vornehmlich die Behauptung, als sei Oatrowo eine Bessemngs- 
Anstalt verwahrloster Kinder, zu welcher Annahme höchstens die Kunde von den strengeren Lebensregehi, die 
bei einem so grossen Gonvict zur Geltung gebracht werden müssen, oder von der etwas militairischen Ordnung 
uad Pünktlichkeit veranlasat haben iuinn. Beim blossen Anblick unserer Knaben erklärten viele der Besnehen- 
den, dass sie durch den Eindruck, den diese offenen klaren Gesichter auf sie gemacht hätten, angenehm über« 
rascht worden seien. 

Nächst der Anerkennung, die der Anstalt von vielen Seiten zu Theil ward, konnte nichts erfireuHcher 
sein als die £r£iihrung, die wir machten, dass nämlich die hiesigen Zöglinge veimöge einer zweckentsprechenden 
Durchbildung auch in andern Schulverhältnissen, zu denen Einzelne ohne alle Schwierigkeiten bereits übeq^etre- 
ten sindf gedeihen. Namentlich haben die von uns mit der Reife für Prima entiassenen Ober - Secundaner bis 
Jetst ateta nnsre Erwartungen gerechtfertigt, und zeigen sich als gute Primaner in den Gymnasien. Wenn schon 
im Laufe der letzten 3 Jahre einzehie solche Ostrowoer Abiturienten, die hier gleich in die oberen Klassen em- 
getr e ten waren, die Primaner Reife erlangt hatten, wie v. Heyne, v. Grabski u. A., so smd jetst zu Ostern 186G 
amn ersten Male solche Zöglinge, die ihre Entwickelung fast ganz der Anstalt zu verdanken haben, abgegangen, 

Victor Triepcke, ein Sohn des Königl. Justizraths Hm. Triepcke zu Schneidemühl, ist Ostern 1SÖ2 bei 
Gründung der Anstalt in die Unter-Quarta aufgenommen worden, Ostern 1866 mit dem fünfzehnten Lebensjahre 
aus unserer Ober-Secunda mit dem Zeugnisse der Reife für Prima entlassen, und in die Prima des Friedr.-Werd. 
Oymn. zu Berlin eingetreten. 

Desgl. ist Wilhelm Ltchtenstein, ein Sohn des Postmeisters Hm. Lichtenstein zu Czaraikow unter gana 
gleichen Verhähnissen mit dem achtzehnten Jahre ein Mitglied der Prima desselben Gymnasiums geworden. 

Wenn dagegen schwache Secundaner oder gar Ober - Tertianer in Folge einer glücklichen Prüfung in 
eine Prima au^enonunen wurden, so kann es nicht befremden, falls solche Schüler nicht etwa eine vortheilhafte 
Rofle durchzuführen im Stande sein sollten. Um allen Eventualitäten für die Anstalt selbst vorzubeugen, macht 
der Dirigent darauf aufinerksam, dass die Abgangszeugnisse einen gewissenhaften Nachweis über den Abschluss 
der wissenschaftlichen Ausbildung des abgehenden Zöglings enthalten, während die vierteljährlich ausgehändigten 
Klassen-Zeugnisse, auf welche bei Prüfungen oftmals Bezug. genommen wird, nur ein relatives Urtheil Über die 
Fortschritte ans dem letzten Vierteljahre aussprechen. 

Wenn nun die glücklichen Erfolge unserer pädagogischen Bestrebungen grösstentheils der Lebensweise 
unserer Zöglinge zuzuschreiben sind, die in der ländlichen Zurückgezogenheit, fern von allen, sei es unschuldigen, 
sei es verführerischen Vergnügungen der Stadt, und selbst abgelöst von jeder Familien -Verbindung — wenig 
andre Zerstreuung kennen als die Arbeit: so ist doch vorzugsweise dem Eifer und der Gewissenhaftigkeit meiner 
Herren GoUegen ein grosses Verdienst hierbei zuzuschreiben, was hiemit öffentlich anzuerkennen mir eine ange- 
nehme Pflicht ist. — Die Anstalt hat das GKlck, den grössten Theil der Lehrer, und darunter grade die HanpÜehrer, 
gieioh seit dem ersten Jahre ihres Bestehens sich erhalten zu haben, und ist dadurch den Klippen entgangen, an 
wdehen so häufig ähnliehe Anstalten scheitern, durch häufigen Wechsel im Lehrer -Personal eine feststehende 
dnrchgreifende Lehrmethode gefährdet zu sehen. 

Von den oidentliehen Lehren, die bei der letzten öffentlichen Prüfnnjg mitgewukt haben, hat nnr 
Hr. Liep una veriaasen, indem er einem Rufe nach Wollin gefolgt iat Dagegen sind seitdem mehre neue Stellen 
geoehaibn, deven eme dem Hm. A. Oeyger, eine sweite dem Hm. Doeny, und eine dritte anaschliesslich für den 
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pdoiBoben Untenidit der Pd«n dem EErn. Esticowski fibertnigen worden ist Letzterer hat jedoeh das Unglflek, 
seit seiner Anstdliuig in einem Longenflbel zu leiden, welches seine Wirksamkeit »im grOssten Theil unter- 
broehen hat. Nadidem er im vorigen Sommer nach einem lungeren Urlaub ans IscM zu unserer Freude gekrftf-. 
tagt zuiückgekehrt war, stellte sich, in diesen Jahre ein Halsleiden ein, das ihn auf ein bedenkliches SLrankenlager 
niadergeworien hat £r wird gegenw&rtig durch den Lehrer Hm. Feldmanowski vertreten, und hoffen wir von 
seiner nodi kzfiftigen Oonstitationy vom ärztlidben Beistände und einer neuen Badereise mit Gottes Hfilfe auf 
baldige Wiederiierstellung dieses bewährten und beliebten Lehrers. 

Als franz. SiNrachlehrer ist seit Johanni v. J. Hr. Favre aus der französischen Schweiz gewonnen; und 
statt des frfihem Hrn. Vicars Szramkowdd ist Hr. Vicar Pa(nszynski mit dem Religionsunterricht für die SohfUer 
katikoUscher Confession betraut 

An Stelle der sogenannten Inspectoren, welche laut des vorigen Programmes die Aufsicht über das 
Leben der Zöglinge f&hrten, sind lauter junge unverheirathete Lehrer eingetreten, welche zugleich in 
den unteren Klassen Unterricht eräieilen, und unter dem Namen von Ordinarien in der engsten Verbindung 
zu der ihnen anvertrauten Klasse stehen, indem sie in den Wohnungen, den Schhi&älen, bei der Arbeit, beim 
£ssen wie bei den Spielen die Aufsicht führen. Der Lehrer Hr. Dams ist aus der Zahl der früheren Inspec- 
toren in diese Stellung ttbeigetreten, und ausser ihm haben die Hm. Lehrer Bauermeister, Sprittulla, v. Ruidünski 
und V. Tybiszewski ein solches Ordüiariat übernommen. 

Neben den wissenschaftlichen Leistungen, in welchen eine geistige Frische und ein freudiges Selbstge- 
fühl sichtbar sind, hat sich auch ein gesunder sittlicher Sinn in der Anstalt immer fester eingewurzelt Unsitt- 
liche Charaotere konnten sich in der Oeffentlichkeit und Gemeinsamkeit des hiesigen Lebens nicht halten, so dass, 
was nicht als bewährt befrmden worden, bald entfernt wurde. £s läuterte sich die Anstalt hiemit immer mehr, 
und es bildete sich ein trefflicher Gesammtgeist, der den Einzelnen mächtig trägt Gerade solche Oeffentlichkeit 
des Lebens schafft feste, energische Oharactere, da ein Jeder in dieser kleinen Welt seinen Platz zu behaupten, und 
seinen Werth zur Geltung zu bringen lemen muss; aber eben sie beugt auch den Hochmutii, und bietet zur eige- 
nen Schätzung das richtige Maass. Wohl mag die Erziehung in der Stille der Familie aufs Gefühlleben günstiger 
einwirken, d^ CSiaracter aber bildet glücklicher das Öffentliche Leben einer grossen Erziehungs-Anstalt Und 
davon bieten sich uns die erfreulichsten Beweise. Unter unserm kleinen Publikum zeigen sich bereits die An- 
fänge einer vemünftigen Freiheit, indem dem herrschenden Gesetze ein freiwilliger und freudiger Gehorsam ge- 
zollt wird, so dass diese Hunderte sich mit Blicken und Worten regieren lassen, und fast alle Strafacte entbehr- 
lich machen. 

Und es wäre noch leichter, die Jugend, in der durchweg ein gesunder Kern liegt, sich gefügig zu 
machen, wenn nicht zuweilen ein schwaches elterliches Herz des Lehrers Autorität entgegenarbeitete. So kommt 
es z. B. immer noch vor, dass Eltern den Sandern in Wäsche oder Büchern verborgen Geld zuschicken, von dem 
der Lehrer und Erzieher nichts erfahren soll, wobei die Zusendung weniger als die Heimlichkeit gefährlich ist; 
oder dass ihnen sogar verbotene Dinge zugesteckt werden; dass Kinder den Ferien - Urlaub willkührlich und 
maasslos überschreiten, welche Gesetzwidrigkeit nur mit Genehmigung der Eltern und unter ihrem Schutz Statt 
finden kann, die nicht ahnen, wie nachtheilig eine oft wiederkehrende Nichtbeachtung der Urlaubsbestinminngen 
für die pünktlich eintreffenden, wie für die sich verspätenden Zöglinge wird, und wie sich eine solche Gleich- 
gültigkeit auf andre Lehensanschauungen des Kindes überträgt und das Pflichtgefühl desselben lockert Und so 
liesse sich noch Manches anführen, worin, vielleicht ohne dass ein klares Bewusstsein davon zum Grunde liegt, 
unsem Bestrebungen entgegengewirkt wird, obgleich im Allgemeinen solche Fälle doch nur zu den Ausnahmen 
gehören. 

Der Dirigent fordert hiemit zum offenen und gemeinsamen Verfahren auf, damit sich die Einwirkungen 
des Hauses und der Schule, dieser beiden Mächte, die den Knaben beherrschen sollen, nicht paralysiren. 

Der Gesundheitszustand ist unter den hiesigen Zöglingen Jeder Zeit ein durchaus erfreulicher gewesen, 
was ausser der gesunden Lage der Anstalt sicherlich der Begelmässigkeit des Instituts-Lebens, wie der hiesigen 
Verpflegung zuzuschreiben ist Es wurden uns bisweilen Knaben anvertraut, die selbst im elterlichen Hause 
immer kiftnklioh waren, und wir erlebten bald die Freude, sie unter uns in voller und andauernder Gesundheit zu 
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flehen. -* Anch hat uns Gattes gn&diger Sdiuti tot allen UngHIcksfiUlen behfttot, wie aolohe bei bester Beauf- 
fliektigong selbst im eiterliehen Hanse vorkommen können. Wir haben noch keine änssere BesehArtignwg ernster 
Axt m beklagen gehabt, und die Folgen eines unglüoklichen Fklles des Qnintaners Albert Reimann, die sehr ge- 
fthrlidi an werden drohten, sind glfioklidi abgewendet, so dass der Knabe vollst&ndig wieder hergestellt worden 
ist Auch vor gefiihrliohen Krankheiten und SterbefiUlen, wie vor bösen Epidemien jeder Art ist die Anstalt in 
diesem Triennium bewahrt geblieben. — Als im August und September 1855 die Cholera in der Stadt Filehne 
und Umgegend wüthete, blieben sammtliche Zöglinge in der Anstalt, und der Unterrieht ward nicht ausgesetrt. 
Hit emem Vertrauen, wofttr dw Dirigent seinen innigsten Dank ausspricht, hatten die Eltern ihm die Bestimmung 
lUberlassen, wie lange er es ihr gerathen erachtete, die Kinder in der Anstalt surttek au behalten. Vier Wochen 
lang wurde während der Krankheit der Unterricht mit den vollen Klassen mUg fortgesetzt, wobei natlMek ^e 
energischsten Schutz- und Sicherheitsmassregeln getroffen waren. Erst einige Wochen vor den herkömmlichen 
Michaelis-Ferien, als einzelne Krankheitsfalle sich der Anstalt näherten, schickte der Dirigent die Zöglinge in die 
Heimath, die nach etwas erweiterten Herbstferien gesund und vollzählig, sobald die Krankheit in hiesiger Gegend 
nachgelassen hatte, zu ihrer gewohnten Thätigkeit in die Anstalt zurückkehrten. — In diesem Frühjahre haben 
sich auch die Masern in Ostrowo gezeigt; da jedoch die sehr imifassenden Räumlichkeiten eine vollständige Iso- 
limng der Ki;anken von den Gesunden ermöglichten, so wurden nur einzelne wenige Patienten (7 an der Zahl) 
von dieser Krankheit leicht befallen. — Zu den meisten Zeiten haben wir kaum 2 Procent von der ganzen Schü- 
leiaahl in den Krankenzimmem. 

Zu den grössten Festtagen, die eine Anstalt zu begehen hat, gehört der Geburtstag des Laadesvaters; 
dieser wird am 15. Octbr. bei uns wie in allen Preussischen Schulen hoch gefisiert Im lotsten Jahre hielt der 
Gesehichts-Lehrer Hr. Bläsing vor dem ganzen Institute, wie vor einer grösseren Versammlung von Gästen, die 
Festrede in dem mit der bekränzten Bfiste Sr. Majestät des Königs festlich geschmttckten H(k8aale, wobei das 
gftngerchor einen vateriändischen Gesang ausführte. Die ganze Anstalt hatte vor der Schnlfeieriidikeit an dem 
öffentlichen Gottesdienste Theü genommen. Während die Schuhrede die Au%abe hatte, Preussens Macht und 
Grösse historisch zu entwickeln, erfasste der Hr. Prediger Praetorius ausschliesslich die Segnungen der Gegen- 
wart, so dass Predigt und Festrede eich zu einem vollendeten Gesammtbilde ergänzten, das geeignet war, in 
in allen Zuhörern, namentlich in den jugendlichen Gemttthem patriotische Begeisterung für unsem König und Hetm 
wie für unser Preussisches Vaterland zu erweckep. Am Abend waren die Instituts-Gebäude in voller Illumina- 
tion, während die Zöglinge im Innern durch Tanz und Spiel sich ergötzten. 

Am 16. April, dem Buss- und Bettage, empfingen der Dirigent und das Lehrer - GoUegium mit ihren 
Familien und auch alle bereits confirmirten evangelischen Zöglinge, wie in jedem Jahre, so auch in diesem, das 
Sacrament des Altars. Die katholischen Zöglinge gingen zum Schlüsse eines jeden Quartals zur Beichte und 
amm heiligen Abendmahl, wie sie denn auch an jedem Mittwoch der Frühmesse beiwohnten. 



C. Statistische Uebersicht. 

I. Die Lehrer der Anstalt, 

geordnet nach ihrer Berufung in die Anstalt 

1. Der Dirigent Dr. Alexander Friedrich Franz Beheim-Schwarabach, geb. zu Flock den 13. Deoember 1813, 
evangelisch. 

3. fViedrioh Wflhelm Bl&sing, geb. zu Berlin den 16. Januar 1827, eVaageUsoh; seit Eiöffhung der Anstalt 

im Amte. 
8. Albieeht Bathe, geb. zu Berlin den 13. Mai 1818, evangelisch, seit EiOffhung der Anstalt 

4. Dr. Hermann Wflhefan Ebel, geb. zu Berlin den 10. Mai 1820, evangelisch, seit firöffiinng der Anstalt 
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5. Dr. Carl Friedrich Wilhelm Menzel, geh. zn Kunzendorf bei Hirschberg den 19. Janiur 1823, eyanj^elisehy 

seit Ostern 1853 angestellt 

6. Adolph Gregor, geb. zu Tsdhistei bei Guhrau den 15. Angnst 1819, evangelisch, seit Ostern 1853 angestellt. 

7. J. G. Eenm, f^. w Jisetai^ MT WiHenlMl^ den 7. Mi« 1817, ev»iq;fKie^ eeijt 4em Hai 1859 angestellt. 

8. Heinrich Dams, geh', zu Wissek den 8. October 1830, evangelisch, seit dem 17. Msd 1853 an dier Anstalt 

9. Angnst Geyger, geb. zu Maethlow bei Rathenow am 28. Febmar 1812, evangelisch, seit Januar 1854 an- 

gesteUt 

10. Johann Spriitallai gell, au Tk)m den 21. Juni 1823, evangelisch, seit J««aMr 185ft m 4er Anstalt. 

11. Isidor Banermeistar, geb. su Gnesen den 4. März 1829, katholisch, seit April 1854 an der Anstalt 

12. Ewaryst Estkowski, geb. zu Drz%a^owo bei Wreschen den 26. October 1820, katholisch, seit Michaelis 

1854 an der Anstalt • 

13. Xawer v. RuidiiAski, geb. zu Schwersenz den 26. October 1826, katholisch, seit dem 25. Mai 1855 an 

der Anstalt 

14. August Favre, geb. zu St Barth^lömy, Kanton Vaud, deni68. August 1830, katholisch, seit Johanni 1855 

an der Anstalt 

15. Albert Doerry, geb. zu Rossow bei Stargard 1818, evangelisch, seit October 1>855 an d^ Anstalt 

16. Floryan v. Tybiszewski, geb. zu Zirke den 15. April 1830, seit 12. October 1855 an der Anstalt 

AiM megyg d I c fU Irttie I<elwrer« 

17. Der Prediger Praetorius. 

18. Der Yicar PaiuszynskL 

19. Der Lehrer Feldmanowski zur Vertretung des kranken Estkowski. 



IL Die Zdfl^inge der Anstalt. 

Die Anstalt enthiilt gegenwärtig 229 Zöglinge, von denen 173 evangelischer und 42 katholischer Con- 
fession sind, während 14 sich zum mosaischen Glauben bekennen. — 169 Zöglinge kommen aus der Provinz 
Posen, 31 aus der Mark Branieiilliirg, 21 aus Preussen, 16 aus Pommern und 1 aus Schlesien. — 84 unserer 
Zöglmge smd nicht über 12 Jahr alt, 79 stehen zwischen dem 12. und 15. Lebensalter, während 32 Zöglinge das 
15. Lebemijahr bereits flberschritton haben. — Ans 85 Familien sind gegenwärtig je 2 Brüder, aus 9 Familien 
je 3, lad aus 2 Familien sogar je 4 Kinder an ^^eieher Zeit der Anstalt anvertraut. — 122 Schüler hatten früher 
noch keine öffentliche Schule besucht, soBdeni waren pdvathn erzogen; 42 waren in Stadtschulen kleiner Städte 
vori>ereftet worden; also waren 164 Sdbfller noch nicht aus dem elterlichen Hause gewesen, als sie der hiesigen 
Anstalt anvertraut wurden, während 38 aus Gymnasien, 21 aus Realschulen und 6 aus Kadettenhäusem zu uuf^ 
flbeigetreten sind. 



6» 



Schfiler-Terzeichniss ans dem Sommer 1866t 



Gymasial- Seemda« 

5 Schüler. ^^^ 

Hngo Schwarzbach L 18 Jahr 

JoBoph von Qrabski 1 16 - 

Emil KünfauMin 17 - 

Max Schwarzbach IL 17 - 

Johannes Paetsch IS - 

Keal-Secuda« 

6 Schfller. 

Carl von Leski 17 - 

liagnnB lipschütz • . . . 15 - 

Hermann Busse 17 - 

Franz Strassburg L 17 • 

Paul Apel 1 16 - 

Wkdyslaw von MoszczeAski 1 17 * 

Gymasitl-Olier-Tertia« 

14 Schfiler. 

Paul Eckert 1 16 - 

Alex Alexander 13 - 

Leopold Just I. 15 - 

Eduard Kellermann L 14 - 

Alphons von Pilaski 17 - 

Adalbert Schulz L 15 • 

Jaroslaw von Jaraczewski 15 - 

Stanislaus von Radziejewski L 17 - 

Carl liebach n 15 - 

Alexander von Gentzkow 15 * 

Max Rebmann L 14 - 

Eduard Amen 14 - 

Bichard Borchmann 15 - 

Paul Bock 16 - 

yerimnden mit Beal- Seeland«. 

5 Schüler. 

Adolph Zttther 17 - 

Ludwig von Butkowski 17 - 

Wol^B^ang von Zychlinski ...*... 16 • 

Ernst Kort 16 • 

£Sppolit von Duszynski I. 17 - 



CyMUttial-Oitw-Twtia« 

21 Schüler. ^^ 

Wilhelm Rehmann IL 13 Jahr 

Hugo Weiss 17 - 

Albert Lichtenstein L 14 - 

Clemens Triepcke 14 - 

Wflhehn Strassburg IL 14 - 

Carl Degner 1 16 - 

Emil Bogenschneider 16 - 

Ludwig Chiapowski 16 - 

Johann von Dobrzyoki 17 - 

Arthur Graf ItaenpUtz 16 - 

Ludwig Szartowicz 16 - 

August Fiedler 13 - 

Ernst Pilaski L 14 - 

Max Fehlberg 15 - 

Fiorentin von Bialkowski 14 - 

Hermann Pokrandt 16 - 

Gustav Anclam 16 - 

Robert Radeke 15 - 

Carl Mittelstaedt IL 13 - 

Paul Breyer IL . 13 - 

Witold Jensch IL 15 - 

Beal-Tcrliae 

26 Schfller* 

Ottomar Kascke 16 - 

Joseph von Jaraczewski I. 14 - 

Otto von Kleist 14 - 

Heinrich Dessin L 14 - 

Kazimir von Chelmicki 17 - 

Otto von Zastrow 15 • 

Otto Liebach 1 17 - 

Wilhehn Jahns . 15 - 

Otto Beyer 14 - 

Albert Hirsch 15 - 

Paul Marius 15 - 

Wilhehn Kranz 16 - 

Richard Mittelstaedt L 15 - 

Joseph von Malozewski 16 - 

Heinrich Herz 14 • 

Otto Herbst L . 16 - 
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Alter 

Otto HabennMui 1 17 Jahr 

Cari Lange L 16 - 

Wilhelm Petael 16 - 

Albreoht Breyer L 16 - 

Otto Tomow 14 - 

Telesfor Taoaezyiiaki I. 16 - 

Ludwig Bnchholz 16 - 

Henmann Graf von Doehnhoff 18 - 

Ignaz von Rutkowski 15 - 

Wladyiriaw Jensch L . 16 - 

CljMUttial-Ober-%nrta« 

13 Schüler. 

Wladyslaus von Radziejewski IL 18 - 

Gastav I>ogg6 14 - 

Bichard Geyger L 14 - 

Bruno Geyger IL 13 • 

Arthur von Below 1 15 - 

Carl Eckert IL 14 - 

Eduard GoIe 16 - 

Eugen Wittchow 14 - 

GarlKeibelL 14 • 

Samuel Engel 1 12 - 

Otto JuBt . * 14 - 

Otto Grieben I. . . 13 • 

BronislauB von Skorzewaki 16 - 

ClyMUttial-IJBter<-<|urta« 

26 Schüler. 

Carl Richter 11 - 

WladyalauB Kalhiowski 16 - 

Erich Pelow . . • 18 - 

Max Eckert HL 18 - 

Kurt Schulz IL 12 - 

Eberhard Schubs HL • . . 11 - 

Jufins Melzer 14 - 

Joseph von Rosciszewski 14 - 

Fritz Bemdt 14 - 

Heinrich von Meckel 15 - 

Louis von Hoevel L 14 • 

Franz Härtens 14 - 

Emil Just n. 12 - 

Richard Oriand I 14 - 

Paul Sachse IL 12 - 

Franz Gnmow 15 - 

Heinrich von Jaraezewski IL 12 - 

August Spychalski 14 - 

Max Eyser 15 - 



Carl Krüger 13 Jahr 

Wilhefan Siehr 18 * 

Hermann Stein 14 . 

Apolinalry Ttoczynski 12 - 

Robert Keilermann H . 18 - 

Alexander von Vietinghoff 18 - 

Franz Iffland 12 - 

26 Schüler. 

Telesfor von Gadomski 17 - 

Stanislaus Graf Bninski T 15 - 

Kazimir Grossmann . . > 12 - 

Paul Schulz 14 - 

Georg Rasper 14 - 

Felix Speichert 12 - 

Albert Steinberg 18 - 

Hehnuth Schiele 14 • 

Wilhelm Werner 13 - 

Joseph von Stopierzycki 15 - 

Gonstantin von Breza .' 14 • 

Julius Schmidt 14 • 

Gustav Reich 14 - 

Sigismund Bergel 12 - 

Ernst Degner H. 14 - 

Bolesl. von Ozapski 15 - 

Albiecht KOndLC 15 - 

Eduard Anton 14 - 

Johann Tabaczynski II 15 - 

Georg Patsch 15 - . 

Moritz von Faszkiewicz 15 - 

August Kegel 16 - 

Victor von Below H. 13 - 

Alphons von Duszynski H. 14 - 

Robert von Diecelski 15 - 

Alfred von Colomb 14 - 

•lier-4|nMta. 

19 Schüler. 

Gustav Beer 14 - 

Anton Drost 15 - 

Julius von Mittelstaedt 12 - 

Wilhehn Hahn 11 - 

Friedrieh Keibel IL .... 12 - 

Wilhelm Lange H. 11 - 

Reinhold Lange HI. 9 - 

Adolph Hoese ..... r 13 - 

Ernst Herbst H 14 - 
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Alter 

Benno Habenmuin IL 12 Jahr 

Paul von Pilaaki n. 13 - 

Brano Schwarzbach m. 10 - 

Carl Wolff L 12 - 

Hennaan Orland 11 - 

'VHady^na von Kailovski 11 - 

Richaicl von Koltzenberg L 14 - 

Camillo von Koltzenberg n 12 - 

Leonhard Brieae I. 12 - 

Franz Harg 13 - 

IlBter-Ouita. 

14 Schüler. 

Louis von Szeliski 15 - 

Georg Sachse L 13 - 

Philii^ Baschwitz 1 13 - 

Balduin von Hoevel ü. 12 - 

Alfred von Püaski m. 11 - 

Louis Dessin n 12 - 

Paul Geyger ffl. . . ^ 10 - 

Adolph Nonnann 12 - 

Robert Drewitz 13 - 

Severin Dfltschke 12 - 

Willi Neumann 12 - 

Louis Apel IL 13 - 

Richard von Gotzkow 15 • 

Georg von Oppen 10 - 

Ober-Seiti. 

23 Schüler. 

Wilhelm Hildebrandt 13 - 

Ouno Dogge IL 10 - . 

Hermann Just HI 10 - 

Hugo Grieben IL 12 - 

Otto Lichtenstein H. 11 - 

Georg von Pilaski IV 10 - 

Louis Elatt . . . / 9 - 

Joseph von Hoszczenaki XL 12 - 

Franz Wolff H 10 - 

Paul Kunze 10 - 

Amandus Polenski .......... 11 - 

Joseph Poddach 12 - 

Gustav Lehmann 13 - 

Hermann Werner 14 - 

Wachiw Graf Bninski IL 12 - 



Alter 

Witold Graf Bninski HL 10 Jahr 

Benno Eckert IV 9 - 

Ludwig Cunow L ....11* 

Eazimir von Bielicki 11 - 

Adolph Rakow 13 • 

Richard von Rheinhaben L 13 - 

Albert Jordan 9 - 

Bernhard von Benekendorff-Hindenbuig . . 18 - 

Uftter- Sexta. 

12 Schüler. 

Severyn Hazuiklevta 11 - 

Alexander Strietzke 12 - 

Julius LJebach HL 10 - 

Richard Holzt 10 « 

Paul Gregor 8 * 

Oscar Martwich 8 - 

Marian von Grabski IL 9 - 

Eugen von Rheinhaben H. ....... 10 - 

August Zedier 14 - 

Albert Cunow IL 10 - 

Emil Schmidt 12 < 

Max Sdiroetter 10 • 

SeptuM. 

19 Schüler. 

Philipp Apel HL 9 . 

Max von Heugei 10 - 

Ernst Wasmuth 11 • 

Otto Crasselt 8 - 

Louis Salier 10 • 

Bernhard Pick 9 - 

Benno Boschwitz H. 11 • 

Gustav Gabali • . . 12 - 

Abraham Engel IL 11 - 

Samuel Engel HL 10 - 

Bernhard Schönberg 10 - 

Wilhelm Schmuhl 10 • 

Heinrich Kramm L -.. 9- 

Leopold Eramm ü 8 - 

Emil Kramm HI 7 - 

Ludwig Jeske 1 12 - 

Albert Jeske IL 10 - 

Rudolph Briese IL 10 - 

Oscar Naundorf 8 - 
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D. Ueber Principien, Zweck und Einrichtungen der Anstalt^ 

mit Bezugnahme auf die 

Brochttre: Nachrichten ttber das concess. ländl. Erziehongs- und UntemohtchliiBtttQt etc. *) 

Das Lehr- und Erziehungs-Institut zu Ostrowo hat sich die grossen Erziehungs- Anstalten unsers Preossi- 
sehen VaterUndes zu Vorbildern gestellt, die, wie Schulpforta, Halle, Rossleben, das Joachimsthalsche Gymna- 
sium u. A. als Pflanzstätten einer allseitigen harmonischen Ausbildung der Jugend seit alter Zeit in anerkannt 
segensreicher Wirksamkeit stehen. Wenigstens ist es das eifrigste Bestieben des Dirigenten und semes Lehrer- 
Goll^ums, dem lebhaft gefühlten Bedürfhisse nach einer solchen Erziehunga-Anstalt in den (istlidien Provinzen 
zu genügen, die nicht das Glück haben, auf Grund alter reicher Fundationen ähnliche grosse Institute sich erhe- 
ben zu sehen. 

Entfernt von dem Geräusche einer volkreichen Stadt, von Gärten und grünenden WiesMi umgeben, 
bietet das Institut zu Ostrowo unter dem beglückenden Einflüsse des ländlichen StilUebens dem Zwecke der Er- 
mehung ein sicheres und friedliches Asyl (s. Nachridit §. 1 und §. 5). Selbst das Vaterhaus, diese natürliche 
Bildungsstätte eines jeden Kindes, ist nicht immer der geeignetste Boden für dessen Entwickelung, weil es an 
die Lebensweise der Familie gewöhnt, gleich in jungen Jahren ohne alle Berechtigung dieselben Ansprüche an 
das Leben zu machen pflegt, zu denen die Eltern erst durch eine bewegte Vergangenheit sich ein Recht erwor- 
ben haben, und die sie oftmals ihrer äusseren SteUung schuldig sind. Bei dem Knaben entstehen dadurch Ver- 
wöhnung, Ansprüche jeder Art, Hochmuth, falsches Ehrgefühl, dünkelhafte Ueberhebung, und wie diese Fehler 
alle heissen mögen: und kommt er endlich in eine Lage, wo ihm weniger geboten wird — Unzufriedenheit, Miss- 
muth, Lebensüberdruss. Früh gewöhnt, alle Annehmlichkeiten, welche den Eltern zustehen, will die heranwach- 
sende Generation auch noch Fortschritte machen in ihren Ansprüchen, und so überbietet endlich ein Menschen- 
alter das andere an Prätensionen. Es ist dies die Quelle der vieljGeu^hen sittlichen UebelstiUide, die zu so vielen 
Klagen über unsre Jugend Veranlassung geben, und denen vorzubeugen im Kreise der Familie wirklich schwer 
fallt, will man den Kindern im eigenen Hause nicht eine ganz isolirte Stellung anweisen, so dass sie streng nnr 
in den der Kindheit angemessenen Lebensverhältnissen sich bewegen, was des Vaters ernste Ueberlegung wohl 
zuweilen einzuleiten, doch der Mutter welches Herz nicht durchzuführen im Stande ist — Das geschieht nun 
aber im Erziehungs-Institute, wo Stellung, Reichthum und sonstige Vorzüge der Eltern keinen Einfluss auf die 
Behandlung der Söhne ausüben, wo nur der persönliche, also sel|[>st errungene Werth des Knaben hervortritt. 
Daher gewöhnt sich der Knabe nirgends besser an Einfachheit, Anspruchslosigkeit, regelmässige Thätigkeit, über- 
haupt an Erfüllung seiner Pflicht, als in solcher Erziehungs-Anstalt, und lediglich aus diesem Grunde haben bereits 
mehre hochgestellte Männer selbst in Städten, die Gymnasien und höhere Schulen haben, ihre Kinder, aus dem 
Verbände ihres Familienlebens gehoben, und solcher Erziehungs-Anstalt zur weiteren Ausbildung anvertraut 

Es muss nun das erste Streben einer jeden Elrziehungs- Anstalt sein, einen religiösen christlichen 
Geist in den Gemüthem der Jugend zu wecken (s. Nachrichten §. 2. n. §. 6.). Dahin muss durch aUe Einrichtun- 
gen, wie durch persönlichen Einfluss hingewirkt werden. Tägliches Gebet, sonntäglicher Kirchenbesuch, Hans- 
gottesdienst, Genuss des heiligen Abendmahls in Gemeinschaft mit den Lehrern, erhalten in der Ostrowoer An- 
stalt den Zögling auf dem Pfade des kirchlichen Lebens, während die Gastlichen aus der Stadt Filehne in dem 
Religions- und Confirmanden-Unterricht sie, nach dem Bekenntnisse gesondert, in die Lehren der christlichen 
Religion einführen. Erhält sich die Jugend also in lebendiger Beziehung zu Gott, so wird sie selbst im. Rausche 



*) Dieie Nachricht ist onentgeltlich vom Dirigenten sa beliehen. 

# 
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der weltlichen Verhältnisse Btets einen Anhalt des Trostes, der Exbanung und der innem Glfiekseligkeit an die- 
sem in sich bewahrten Gottesbewusstsein haben, und den höchsten Lebenssehatz in sich tragen. Dann wird 
es auch leicht, den Knaben in der rechten Gesittung zu erhalten, deren Grundpfeiler die Offenheit und die Wahr- 
heit in Wort, That und Gesmnung sind, wogegen die Täuschung, Heuchelei und Lüge die unheilvolle Wurzel 
der meisten Verirrungen ist. 

Die sittliche Haltung der Zöglinge in einer Anstalt, wie die hiesige, berechtigt schon desshalb zu den 
besten Erwartungen, da die meisten der ihr anvertrauten Kinder unmittelbar aus dem elterlichen Hause, und 
zwar grösstentheüs vom Lande kommen, wo sie sittsam erzogen und von der Bekanntschaft mit allen Y eilockun- 
gen fem gehalten worden sind, welche den Knaben in grossen Städten, der in enger Berührung mit so vielen 
Kindern gemischter Stände lebt, leicht umstricken können, und oft um so geflhrücher umstrickt halten, je leb- 
hafter und hofihungsvoller derselbe ist. (Nach dem statistischen Berichte giebt es unter unsem 229 Zöglingen 
164 Schüler, die noch nicht ans dem elterlichen Hause, und zum grössten Theil noch in keiner öffentlichen Schule 
gewesen sind.) In der Ostrowoer Lehranstalt findet sich stets ein gleichmässiges Knaben - Publikum zusammen, 
indem schon der Kosten-Punkt nur begüterten Eltern es möglich macht, ihre Kinder herzubringen; eben desshalb 
zeigt sich hier aber auch eine Gleichmässigkeit der Gesittung, wie sie selten gefunden wird. So wenig nun in 
vorgerückteren Jahren ein gemischter Umgang dem Jünglinge schadet, dessen Sitten bereits einen festen Halt 
gewonnen haben, vielmehr gerade er oft zur Entwickelung des Oharacters beiträgt: so sehr kann im zarten Kna- 
benalter eine so enge Berührung mit den verschiedenen Schichten der bürgerlichen Gesellschaft nachtheilig ein- 
wiricen. — Um aber die guten Sitten, welche so junge Kinder aus dem elterlichen Hause mitzubringen pflegen, 
nicht der Geüfthr auszusetzen von solchen, die bereits vom Pfieule strenger Sittlichkeit abgewichen sind, untergra- 
ben zu sehen, werden bei der Aufnahme eines neuen Zöglings Sittenzeugnisse streng verlangt. Es gibt zwar 
Yerirrnngen, welche von der Aufnahme in die hiesige Anstalt nicht ausschUessen, und die Erfahrung hat gelehrt, 
dass ein Knabe oft nur in eine andere Sphäre versetzt zu werden braucht, um sich erfreulich zu entwickeln; 
solche Zöglinge bleiben jedoch unter der allerspeciellsten GontroUe, und sobald sie geföhrlich zu werden schei- 
nen, wird ihre Entfernung aus der Anstalt vermittelt. Die Aufnahme solcher einzelner Personen macht die An- 
stalt jedoch noch nicht zu einer „Besserungs-Anstalt verwahrioster Kinder.** — Die ganze Einrichtung in Ostrowo 
hat sich bisher als zweckentsprechend bewahrt, wiewohl sie wesentiich von anderen Schuleinrichtungen abweicht. 
Während nämlich in den meisten derartigen Anstalten, so viel wenigstens dem Yer&sser bekannt ist, herkömm- 
licher Weise behufs des Unterrichts möglichst viel Knaben zusammen gebracht werden, ausser der Schulzeit 
jedoch, die Zöglinge in kleinen Partien getrennt wohnen, arbeiten, auch oft schlafen, wobei die Zöglinge einer 
höheren Ordnung das Aufsichtsrecht ausüben: ist hier in Ostrowo die Schülermasse behufis des Unterrichts in 
kleine Partien getrennt, und die kostspielige Einrichtung getroffen, dass 229 Zöglinge in 14 Klassen vertheilt 
unterrichtet werden; dagegen werden ausser der Schulzeit die Knaben massenweise zusammengehalten, und die 
Controlle bei den Spielen, bei der Arbeit, beim Essen und Schlafen wird vom beaufsichtigenden Lehrer leicht ge- 
handhabt, nicht von unreifen Jünglingen, wobei ein gewisser Pennalismus nicht zu vermeiden wäre. Die Oefi(9nt- 
lichkeit unseres Institntslebens ist der beste Schutz gegen etwa einreissendes sittliches Verderben, indem sie das 
Einschleichen geheimer Vergehen irgend welcher Art unmöglich macht Das Böse liebt die Isolimng und scheut 
die Gemeinschaft, weil es der Beipfliehtimg Vieler nicht vergewissert ist. •> Damit nun aber neben dieser Beauf- 
sichtigung bei den älteren Zöglingen der oberen Klassen auch eine gewisse Selbstständigkeit angebahnt werde, 
sind die Zöglinge dieser oberen Abtheilungen in 3 Sittenklassen getheilt, deren erste gewisse Vorrechte und Frei^ 
heiten geniesst, während die Mitglieder der letzten in Allem gerade so beschränkt sind, wie die jüngsten Zöglinge. 
— Am Schlüsse eines Monats findet je nach dem Verhalte eine Versetzung innerhalb dieser Sittenklassen Statt. 
Durch diese und ähnliche Einrichtungen wird es möglich, die Kinder ohne harte Strafen dauernd auf dem Pfade 
der Pflicht zu erhalten. 

Bei der physischen Erziehung werden vorzugsweise in*s Auge gefasst: strenge Regelung der Arbeit wie 
der Erholung, Ordnung in der ganzen Lebensweise, Reinlichkeit, Abhärtung, einfache Kleidung mit Vermeidung 
jedes nnnöthigen Luxus, gesunde kräftige und genügende Nahrung, ohne der Verwöhnung des Gaumens Vorschub 
zu leisten. Das Tabackrauchen ist streng verboten; die Erholnngsstnnden werden im Interesse der Gesundheit 
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durch Tarnen, Spiele, Sehwimmtn, Sehlittaehuhlanfen auagebentet; der Arst der Anstalt besacht dieee taglieh; 
fflr die Kranken sind besondere Krankenzimmer nnd eine Wärterin angestellt. I>er Tlsg strengt die geistigen 
wie körperlichen Kräfte zur Gentige an; ordentlich ermüdet sucht der Knabe sein nächtiiehes Lager an^ und ein 
erquickender Schlaf führt ihn gestärkt dem neuen Tage zu. — 

Was endlich den Unterricht betrifft, so sind die Lehrobjecte und die Vertheilung des Lehrstoffids aus 
dem vorstehenden Plane ersichtlich. — In den schwach besetzten Klassen wurd ein jeder Schfiler zur lebendigen 
Theilnahme am Unterrichte herangezogen, und die Zerstreutheit und Gedankenlosigkeit, jene traurigsten Folgen 
der Ueberfttllung einer Schulklasse, von deren Macht selbst der herangewachsene Jüngling sich schwer befreit, 
wenn der Knabe ihr anheimgefallen war — sie können sich hier unmöglich leicht einnisten. Dies verhfitet denn 
auch vorzugsweise die Wirksamkeit energisch, lebhaft eingreifender Lehrer, und eine glfickliche Einheit des Un- 
terrichts in Folge coUegialischer Verständigung ermöglicht die Verfolgung eines Haupt-Planes durch aUe 14 Klassen. 
In den unteren Klassen, deren Theilnehmer noch nicht aus eigenem wissenschaftiicihen Triebe, sondern in Folge 
äusserer Nöthigung lernen, wird dieser Eifer durch häufige Controllen wach und rege gehalten. Zu diesem Be- 
hufs finden an jedem Sonnabend Prfiftingen über die Wochenleistungen vor dem Dirigenten, alle Halbjahr eine 
Versetzungs-Prüfung vor dem ganzen Lehrer-Colleginm Statt. — Und damit femer der Knabe zur Freude emes 
wissenschaftlichen Eigenthums gelange, und nicht an einer Halbheit des Wissens kränkele, wird in den Haupt- 
lehrgegenständen das Pensum aller niederen Klassen in besonderen Repetitionen alle Halbjahre wiederholt und 
damit bis Tertia fortgefaiiren, wodurch Sicherheit und Befestigung der Kenntnisse gewonnen wird. Ruhig sehen 
wir unsre Zöglinge auch Prüfungen jeder Art sich unterziehen, die für den gut durchgebildeten Schüler keine 
Schrecken mehr sind. Dass daher der Anstalt die Prima fehlt, und somit die Schluss-Examen ihr entzogen blei- 
ben, ist von geringer Bedeutnng, so lange die Zöglinge mit solcher wissenscfiaftlichen Reife ans der Anstalt her- 
TOigehen, dass sie bei den Aufiiahme -Prüfungen für Prima für voUwichtig befunden werden. 

Uebrigens übernimmt der Dirigent bereitwilligst die fernere Soige für die aus der Anstalt scheidenden 
Zöglinge bis zur Beendigung ihrer Schulstudien, und wird auf Verlangen der Eltern nicht nur die Schule nnd 
eine Pension in Vorschlag bringen, die zur Aufiiahme der Schüler ihm die geeignetsten erscheinen, sondern auch 
sehr gern sich in fernerer Beziehung zu denselben erhalten. Er beabsichtigt sogar, wenn die Zahl der Abiturien- 
ten durch aUmäliges Hinaufrücken der Schülermaseen ans den unteren Klassen grösser werden wird, unter seinen 
Anspielen eine Filial- Anstalt in Berlin einzurichten, die einen Uebergang von der strengen Lebensregel der hie- 
sigen Anstalt zu der Selbstständigkeit des academischen Lebens bilden soll, wobei ein jeder je nach der Wahl 
seines Berufs die oberste Klasse eines Gymnasiums, einer Real-, Gewerbe-, Handels- oder Militair - Schule be- 
suchen kann. 



E. Anhang. 

Bedlngangen der Aufnahme« 



1. Die Eltern, welche einen Zögling der Anstalt überweisen, übertragen dem Dirigenten volle väter- 
liche Gewalt, und fügen sich in alle und jede Anordnung von Seiten des Instituts. 

2. Knaben vom frühesten Alter bis zum 14. Lebensjahre finden Aufnahme; ältere nur ausnahmsweise 
bei erwiesenen sittlichen Antecedentien. Je niedriger die Klasse ist, in die ein Knabe eintritt, desto glücklicher 
entwickelt er sich. Zum Eintritt in die unterste Klasse gehört ein leidliches Lesen nnd Schreiben und ein we- 
nig Rechnen. 

3. Der Knabe bringt einen gewöhnlichen Voirath an Leibwäsche und Kleidungsstücken mit, doch wird 
jeder Luxus und Ueberfiuss veibeten, auch sind ihm yi Dutzend Handtücher zum eigenen Bedarf nöthig. Alles, 
was er mitbringt, oder was ihm nachträglich angeschafft wird, muss deutlich gezeichnnet sein; auch muss ein 
Yerzeichniss der Sachen eingereicht werden. 

4. Zum Schlafen bringt er Matratze, Lederkissen, Steppdecke und Laken mit Nur hn Winter werden 
Federbetten oder doppelte wollene Decken gestattet 
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5. Ab Büchern hat' steh ein Jeder die ni^thigen Letlea, wie adeh die geographiBchein Atknten, die 
eviuigeliacheiL Zöglinge auch eiae IKbel und ein Gesangfoaoh nutzubringen oder hier «nzaschiiüfen. 

6. An die Anatelt wird entriohtet: 

ä) an jährlicher Pension 200 Thbr., zahlbar in viert^jlhriichen praen. Raten, als Stations-, Endehunga- 
und Schutgeld. Für sfinmitliehe Schreibmaterialien, wie Papier, Feder, Tinte, Schreibhefte, f&r 
Yorhakung aller Schulbttcher, ato ärztliches Honorar, als Beitrag znr BiMiothek, zu Apparaten 
u. dgL wird ein Quartal-Beitrag von 3 Thlr/ gezahlt 

Nota: B^lier, wdcbe der Schüler mutbwnig verdirbt, verliert, oder als Eig^enthum sich erbittet, 
werden besonders auf seine Rechnaag contirt. 

b) an EinBchreibegeld bei der Anfiiahme 1 Dnct; beim Abgange für e^ AbgangszeugaiBS 1 Thlr. 

c) Vi Dutzend neuer leinener Servitten und ein solches Tischtuch, zusammen im Werthe von 4 Thlr. 
Diese Wäsche wird nicht gezeichnet, abgeliefert, und bleibt Eigenthum des Instituts. Diese Lie- 
ferung kann auch mit 4 Thlr. abgelöst werden; 

d) der Musik -Unterricht, wo er gewünscht, wird, wird pro Quartal mit 4 Thlr. besondera honorirt 
Die Bestimmung des Stundengeldes f^ Privatissima hängt von einem besonderen Abkommen mit 
dem MusiJüehier ab; 

e) das Waschen der Leibwäsche geschieht meisteniheils im elteriichen Qause; wo dies zu beschwer- 
lich ist, wird eine Filehner Waschfrau damit beauftragt, welche nach einer niedrigen und be- 
stimmten Taxe zu waschen verpflichtet ist. Es ist daiüber eine gewissenhafte Contixdle ein* 
gesetzt, und beträgt bei massigem Bedarf das Waschgeld pro Monat lö bis 20 Sgr. 

7. Der Austritt ist zu Osf^m und Micha^s jedes Jahres nadi vierte\}ätarlicher Kttndigung gestattet 
Wird ein Zögling durch Lehrerbeschlnss ans der Anstalt entfernt, so behält die letztere den Anspruch nur auf 
das Honorar filr das laufende Qnartsl. Durch Ferien, Krankheit oder sonstige Gründe heibeigeführte Schul-Unter- 
brechung berechtigt nicht vk Abzttgen von der Pension. « 

:8. Mindestens % Mal im Jahre, zu den 4 Wochen dauernden Sommerferien, müssen alle ZOglinge cBe 
AnstaJf .«verlaasen.*^ Soll ein Zögling während der Sommerferien zurückbleiben, so wird eine VergütigQng von 
15 Thlr. gezshlt, da einer der Lehrer seine Beköstigung und Beaufiiichtignng übernimmt Während der andern 
Ferien wird keine besondere Vergütigang beansprucht 

9. Taschengelder dürfen nur mit Wissen und Bewilligung des Dirigenten den Zöglingen ausgesetzt, 
und alle Zusendungen an Geld- und Geldeswerth für sie müssen an denselben geriditet werden. Victualien, als 
Fleischarten, Brot und dergleichen dürfen niemals, wohl aber Naschwerk an Obst, Kuchen und dergleichen bei 
besonderen Gelegenheiten eingesandt werden. 

10. Wünschen die Eltern, dass die Anstalt die kleinen laufenden Ausgaben an Taschengeld, Stiefel- 
und Kleider -Reparatur u. dgl. für einen Zöglii\g besoige, 30 haben sie einen beliebigen Yorschuss zu deponiren, 
nach dessen Verwendung Rechnung gelegt und die Einsendung eines neuen Vorschusses anheimgegeben 
wird. Die Ausstattung mit neuen Kleidungsstücken empfiehlt die Anstak während der jedesmaligen Ferien in 
der Heimath zu vervollständigen. Sollte jedoch der Dirigent für die Zöglinge Bestellungen oder Auslagen für 
nöthig erachten, so sind die Eltern verpflichtet, für dieselben au&ukommen. 

Die geehrten Eltern oder Angehörigen unterschreiben diese Aufiiahme- Bedingungen zum Zeichen, dasa 
üe selbige genehmigen. 

Ich Endegtotterschriebener erkläre hiermit^ dass ich von obigen Bedingtmgen Kenntniss genommen habe, und die- 
telben einhaken werde; vor Allem, verff/iichte ich micA, ßur meinen Sohn 

die Quartal' Pension und den Quartal-Beitrag zusammen mit in den ersten acht Tagen 

eines jeden beginnenden Quartals franco der Instituts- Kasse einzusenden^ und diesen Zögling nur nach vorhergc 
gangener vierteljährlicher Aufkündigung aus der Anstalt zu nehmen , und zwar nur zu Ostern und Michaelis^ 
eventuaUter das Honorar bis zum rechtzeitig gekündigten Austritt voll einzuzahlen. 



.* 



